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Die Mieterschutzdemagogen.
„K raw all im P a r la m e n t Ratschenkonzert.........

Zündsteine zerschlagen zerrissene Aktenbündel-----
der Mietenausschutz gesprengt. . . .  nur mit Mühe T ä t­
lichkeiten verhindert “ Der Wähler liest es und fin­
det, daß diese Art, ihn wieder einmal auf das Vorhan­
densein einer Volksvertretung in Oesterreich aufmerk­
sam zu machen, zumindest etwas unsanft ist. Sein erster 
Gedanke gilt der Frage, was für Angelegenheiten von 
weitragender Bedeutung wohl die sozialdemokratischen 
Mitglieder des Ausschusses so erhitzen konnten. Und da 
mutz er zu seiner Ueberraschung erfahren, datz nicht etwa 
über Lile Einführung des x-tausendfachen Friedenszinses 
abgestimmt wurde, sondern datz der Obmann des Aus­
schusses eine gewöhnliche Form alität durchführen wollte. 
E in  Referent sollte bestimmt werden, also eine rein 
formale Voraussetzung für die sachliche Behandlung. 
Das konnten doch die sozialdemokratischen Hüter der De­
mokratie nicht zugeben! Sachliche B eratung? 'J a ,  wo­
hin kämen wir denn, wenn sich bei der sachlichen Erör­
terung des Mietenproblemes etwa gar herausstellte, datz 
das ganze Geschrei über den 14-tausendfachen Friedens- 
zins ein ganz gewöhnlicher Schwindel war, datz die Re­
gierungsparteien gar nichts anderes oder vielmehr lange 
nicht so viel wollen, a I s w a s  d ie> r o  t e  E  e m e i n  d e 
W i e n  in i h r e n  a u s  G e l d e r n  d e r  A l l g e ­
m e i n h e i t  e r b a u t e n  W o h n h ä u s e r n  s chon 
l ä n g  st p r a k t i s c h  d u r c h g e f ü h r t  h a t ?  Da 
müssen eben die Ratschen her!

Run, die Sitzung eines Ausschusses konnte mit diesen 
lieblichen Instrumenten wohl gestört werden. Ob es 
den Sozialdemokraten aber auch gelingen wird, in der 
ganzen Öffentlichkeit alle Stimmen zu übertönen, die 
sie schon heute der schamlosen Demagogie, des geradezu 
unverantwortlichen und frivolen Spielens mit Lebens­
fragen unserer gesamten Wirtschaft zeihen, das ist noch 
die Frage. Es soll hier der schon so oft erörterte S tand­
punkt der Mehrheitsparten in der Frage der Mielen­
gesetzreform nicht noch einmal in allen Einzelheiten be­
sprochen werden. Es genügt, darauf hinzuweisen, datz 
kein ernster Mensch daran denkt, eine so ungeheuerliche 
und unerträgliche Belastung der M ieter einzuführen, 
wie dies die Sozialdemokraten mit einer geradezu be- 
wunderswerten Lügen- und Verdrehungskunst glauben 
machen wollen. Hier liegen bindende Erklärungen we­
nigstens einer der beiden Regierungsparteien, der Erotz- 
deutschen Volkspartei!, vor, datz die stufenweise und nach 
oben begrenzte Erhöhung der Mietzinse nur durchge­
führt werden könne, wenn gleichzeitig auch die G aran­
tien dafür geschaffen weiden, d a t z d i e ö f f e n t l i c h e n  
u n d  p r i v a t e n  A n g e s t e l l t e n  u n d  A r b e i ­
t e r ,  k u r z  a l l e  L o h n e m p f ä n g e r ,  d i e s e  
M e h r b e l a s t u n g  i n  i r g e n d  e i n e r  F o r m  
v e r g ü t e t  e r h a l t e n ,  datz auch für die Kleinrent­
ner, Arbeitslosen gesorgt werden muh usw. Gerade diese 
Frage, die Entschädigung der Lohn- und Gehaltsemp­
fänger, verlangt heute — neben den allgemeinen volks­
wirtschaftlichen Erwägungen — gebieterisch die endliche 
Lösung des Problems. Heute zahlen Hunderltausende von 
Angestellten und Arbeitern schon recht stattliche M iet­
zinse, o h n e  d a f ü r  a uch n u r  e i n e n  G r o s c h e n  
v e r g ü t e t  z u  e r h a l t e n .  S ie alle werden sich bei 
den sozialdemokratischen Mieterschutzdemagogen für 
diese empfindliche Mehrbelastung ihrer Lebenshaltung 
bedanken können.

Auf einen Zusammenhang sei noch besonders verwie­
sen! Er zeigt so recht die Haltlosigkeit der sozialdemo­
kratischen Demagogie. Die Frage der Mietengesetzreform 
hängt auf das innigste zusammen mit dem AufwertungB- 
problem überhaupt. W ie sollen Hypothekarforderungen 
auf städtische Liegenschaften aufgewertet werden, wenn 
die Objekte dauernd nicht einmal die Erhaltungskosten 
decken. Wie sollen weiter die Versicherungsanstalten ge­
zwungen werden, dih Kapitalsversicherungen aufzuwer­
ten, wenn man ihre Hypotheken — die häufigste Form 
der Kapitalsanlage bei diesen Anstalten — nicht auf­
werten kann? W ie sollen die M ittel zur Kleinrentner­
hilfe aufgebracht werden, wenn nicht durch Beiträge 
jener Rechtssubjekte, die durch die Aufwertung i h r e r  
Forderungen dazu in  die Lage versetzt werden? Dieser 
Zusammenhang ist zwingend, ihn ernstlich zu bestreiten 
kann niemandem einfallen und weil eben alle diese 
und viele andere Argumente nicht zu widerlegen sind, 
darum bleibt den Herren Sozialdemokraten eben nichts 
übrig als die Ratschen.........

m r

l i i i i e  M W .
Deutschösterreich.

I n  letzterer Zeit waren die Anschlußgegner in Oester­
reich scheinbar recht ruhig geworden. Hatten sie sich mit 
der von Dr. Seipel öfters betonten Tatsache, dag 90 
Prozent der Bevölkerung für den Anschluß sind, abge- 
funiden oder hatten sie einen neuen Anschlag dagegen 
vorbereitet? Wer die Zähigkeit kennt, m it der unsere 
Anschlußgegner, vorwiegend konservative Klerikale, ihre 
Politik verfolgen, könnte nur letzteres annehmen. Dok­
tor Seipels Tätigkeit im Auslande scheint nicht jene 
harmlose zu sein, die aus seinen offiziellen Reden, ent­
nommen, werden kann, den der Nachhall derselben ist 
vorwiegend gegen den Anschluß gerichtet. Einer der 
ersten sichtbaren Vorstöße gegen den Anschluß, die sicher­
lich in der unterwühlenden Tätigkeit Seipels ihre Ur­
sache hatte, waren die Vortrüge einiger hannoveram- 
scher Politiker in Wien, die sämtliche der ausgesprochen 
reichsfeindlichen Welfenpartei angehören und auch in 
diesem Sinne sprachen. I n  dankenswerter Art tra t die­
sen Anschlußfeinden der christlichsoziale Bundesrat P ro­
fessor Dr. Hugelmann entgegen. Weit gefährlicher aber 
als diese Reise der Welfen ist die unter großer Auf­
machung in Szene gesetzte Bewegung „ P a n e u r o p a "  
des ©rasen Coudenhove-Kalergi, an deren Spitze sich in  
Oesterreich Dr. Seipel mit einer Anzahl bekannter An­
schlußgegner gestellt hat. Coudenhove-Kalergi hatte zu­
erst in Amerika für seine Idee geworben und beglückt 
nun uns damit. Die Idee Paneuropa ist eine jener 
Ideen, die geeignet find, den Geist unseres Volkes auf 
internatio >ale Friedcnsgedank-ü einzustellen, die, wie 
w ir nur zu gut wissen, nur immer unseren Feinden die­
nen. Wer die waffenstarrende Umwelt Deutschlands 
sieht, kann kaum annehmen, daß diese geneigt ist, fried­
lich die Probleme der Minderheiten zu lösen, die Cou­
denhove-Kalergi besonders auf seine Fahne geschrieben 
hat. M an denke nur an I ta lien , Tscheche* usw. Cou­
denhove-Kalergi wirbt auch in großdeutsch gesinnten 
Kreisen für seine Idee und behandelt auch in einem 
Aufsätze über Paneuropa die Anschlußfrage. E r schreibt 
dort: „Die Anschlußfrage fällt nicht unter das Pan- 
europa-Problem. Denn hier handelt es sich nicht um 
eine! Erenzverschiebung, sondern um sehnen Iradikaken 
Grenzabbau. Sowohl die Paneuropäer als auch die 
Großdeutschen wollen die unnatürliche Grenze zwischen

A i m .
Roman von WrLibald A l e x i s .

83. Fortsetzung.

„Schon gut, aber was kriegen w i r ?  Er braucht einen 
gegen den andern, aber alles für sich. Itzt läßt er uns 
galoppieren, aber einen Strick hat er um unsern Nacken, 
zieht uns zurück, roenn’s ihm beliebt, ’s ist aus, Barde- 
leben, mit der guten Zeit, wo wir frei waren. Und ihre 
kalten, ruhigen Blicke, die schaudern einem durchs 
Mark."

„Hat er Euch so angeschaut? Ei, ei, Herr Busso, wie 
schnell I h r  die Sprache gewechselt. M an hielt Euch 
schon auf der letzten Staffel zu ihrer Gunst. Viele ver- 
argten's Euch, das Augen dienen und W ort reden."

„Sie sind zu klug, das ist das Elend. M an kommt 
ihnen nicht bei."

„W as sie spinnen, das ist lang. W as am End draus 
wird, das weiß keiner", fiel der Bardeleben ein. „Aber 
das weiß ich, bis zum End ist’s auch noch lang. Und 
ohne Krieg kommt's nicht zu End, und kein Krieg ohne 
uns. Er braucht uns, und feine Nachfolger werden uns 
auch brauchen. Darum keine Sorge, R itter Boß. er 
darf den Adel nicht kirr machen, er muß ihn frisch hal­
ten."

Da hörte man die Glocken läuten, und sie verwunder­
ten sich des. Der Bai beleben meinte erst, es werde ein 
Erabgeläut feit: aber der Busso schüttelte den Kops: 
„So läuten sie keinen zur Ruh. Sie spotten unser; das 
klingt lustig, wie zu Hochzeiten."

„Das ist’s auch", rief einer, der heranritt. „Uns zum 
Hohn machen sie Hochzeiten. Es ist heut Hochzeit drin­
nen; der Melchior Schumm führt die Else Rathenow 
heim!"

„So soll doch das Wetter drein schlagen, und wir frie­
ren hier!" rief Herr Busso.

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  stark.

Deutschland und Oesterreich abbauen: der: Gegensatz be­
steht in der Methode — nicht im Ziel. Das Ziel beider 
ist der föderative Zusammenschluß der beiden deutschen 
Republiken — die Frage ist nur: ob in Europa — oder 
gegen Europa. Der Anschluß Oesterreichs und Deutsch­
lands an Paneuropa bedeutet indirekt den Anschluß 
Oesterreichs an Deutschland im Rahmen Europas." Eine 
Auffassung der Anschlußfrage in  diesem Sinne heißt 
diese auf l a n g e  S i c h t  stellen, auf ein Nebengeleise 
schieben und statt einer Politik der Wirklichkeit, eine 
Politik der Utopien betreiben, zum Nutzen unserer 
Feinde. W ir müssen uns daher s c h a r f d a g e g e n  stel­
len. Der Anschluß hat 90 Prozent aller Deutschöster­
reicher für sich, es ist daher nicht notwendig, auf recht 
fraglichem Umwege diesem Ziele zuzustreben. Weder 
D o n a u k o n f ö d e r a t i o n  noch auch P a n e u r o p a  
kann unser Ziel sein, sondern einzig und allein  der An­
schluß an Deutschland. Der weiteren Gestaltung der 
politischen Lage in Europa können wir von Eroßdeutsch- 
land aus ruhig entgegensehen.

Deutschland.
Der d e u t s c h - r u s s i s c h e  V e r t r a g  ist unter­

zeichnet und hat die Zustimmung a l l e r  Parteien! des 
deutschen Reichstages gefunden. Die Aufregung über 
diesen Vertrag auf Seite der. großen, sowohl auch der 
kleinen Entente dauert aber an. Allen voran ist die 
französische Presse, die vermutet, daß hinter den offenen 
Abmachungen noch g e h e i m e  bestehen. Trotzdem der 
nunmehr veröffentlichte W ortlaut des Berliner Ver­
trages klar zeigt, daß in  ihm nichts enthalten ist, was 
als Widerspruch zu den Abmachungen von Locarno auch 
nur gedeutet werden könnte, wird in französischen B lä t­
tern jetzt schon eine Demarche der Alliierten und der 
kleinen Entente in  Berlin angekündigt. Und der 
„M atin" läßt sich schon tu drohendem Tone dahin ver­
nehmen, es sei schwer, eine Macht in den Völkerbund 
aufzunehmen, die dem Völkerbund das Recht abspreche, 
über die Verantwortlichkeit in einem bewaffneten Kon­
flikt zu entscheiden. D as bezieht sich offenbar auf jene 
Stelle in dem die Berliner Vertragsunterzeichnung be­
gleitenden Notenwechsel, wo Stresemann erklärt, 
Deutschland würde im Völkerbünde allen Bestrebungen, 
die sich einseitig gegen die Sowjet-Union richten w ür­
den, mit allem Nachdruck entgegenwirken, und wo er 
weiter darauf hinweist, daß die für die Haltung Deutsch­
lands maßgebende Frage, wer in  einem eventuellen 
Konflikt der Angreifer ist, nur mit Zustimmung Deutsch-

„ J a  zu Hochzeitfesten sind wir hier nicht beisammen", 
sprach der Hinzugekommene, der kein anderer war als 
der Baltzer Boytim.

„Und zu unserer Ehr auch nicht", sagte -der alte Barde­
leben und sah etwas scheel auf den Roßkamm.

„Euch ist das auch nicht an der Wiege gesungen", 
sprach der Busso, „daß I h r  f n e  große Fehde führen 
würdet, und gute R itter fochten zu Euch."

» Ih r  Herren", entgegnete der Roßkamm, „es ist man­
chem nicht an der Wiege gesungen, daß er die Katzen­
pfote sein wird, damit der Aff sich die Kastanien aus 
den Kohlen holt."

„W as bringt denn mehr ein, der Roßhandel, oder 
der Menschenhandel?" fragte ihn höhnisch der alte 
Bardeleben.

„Es kommt drauf an, wie die Rosse sein, und wie die 
Menschen sein. Dia am gelehrigsten sind und nicht aus- 
schlagen, wo sie's nicht sollen, sagte mein Meister, das 
wären von beiden Arten die Besten.“

„Hol mich der Teufel", rief Busso, „ich möchte das 
Geld haben, was der Markgraf dem Roßkamm zahlt. 
Ju d a s  verkaufte seinen Herrn für dreißig Silberlinge; 
nun sag du, was kriegst du für all die Seelen, die du 
ihm in  den Nestern da verschacherst?"

„Judas, ihr Herren, war ein; Schelm und verriet sei­
nen Herrn. Wie hoch das bezahlt wird, müßt ihr am 
besten wissen. Ich war ihr Bürgermeister und wollte sie 
zur Schuldigkeit anhalten gegen ihren Herren. Das 
wird allerwegen bezahlt mit einer Münze von Blei. 
Die heißt Undank."

„So ich der Markgraf wär, wüßt ein gut Geschäft“,  
sprach Busso.

„Seine Gnaden macht immer gute Geschäfte, so I h r  
nicht dabei seid."

„Wo er die Roßkämme zu Ratgebern hat, kann's frei­
lich nicht fehlen."

„So er die Juden aus dem Lande jagte, würden wir 
einer P lage quitt. M üßt aber jeder Jude einen Ju n -
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lartbs entschieden werden könnte. — Wenn man in die­
sem selbstverständlichen Vorbehalt in P aris  heute schon 
ein Hindernis für die Aufnahme Deutschlands in den 
Völkerbund erblickt, so kann man daraus entnehmen, 
welche Rolle dem deutschen Vertreter im Völkerbund­
rate zugedacht ist: E r  hätte nach der französischen Auf­
fassung offenbar nur den „Jasager" abzugeben. Und 
auch in dieser Beziehung ist der Abschluß des Berliner 
Vertrages zu begrüßen, denn in  dem amtlichen Kom­
mentar, welcher der Vertragsveröffentlichung nachge­
sandt wurde ,wird ausdrücklich betont, daß man heute 
noch gar nicht mit Sicherheit darauf rechnen könne, daß 
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund im Sep­
tember tatsächlich -erfolgen werde. Das ist die einzig 
nichtige Antwort auf das schäbige Intrigenspiel, das 
während der letzten Tagung des Völkerbundes aufge­
führt wurde. Deutschland hat damit zum Ausdruck ge­
bracht, daß es ruhig darauf verzichten kann, seine Teil­
nahme an den Arbeiten des Völkerbundes von Polens 
oder des Herrn Benesch Gnaden abhängig machen zu 
lassen. Der Völkerbund ist, um aus seinem Schatten­
dasein! zum Leben zu gelangen, auf die Mitwirkung 
Deutschlands angewiesen.

Jugoslawien.
Der Parteienkampf in  Jugoslawien scheint endlich 

und schließlich doch wieder den greisen Rikola P a  s ic  
zur Macht zu bringen. I n  einer Erwiderung auf einen 
Gegner in den Reihen seiner eigenen P artei, Jovano- 
vic, erklärt er, daß er wohl a lt sei, da er bereits den 
achtzigsten Geburtstag feierte, sein Geisteszustand sei 
jedoch gut, und mit der physischen Gesundheit stehe es 
bei ihm besser als bei manchem Sechzigjährigen. I n  
seiner Fam ilie hätten die M änner ein Alter von hun­
dert und mehr Jahren  erreicht und seien in voller gei­
stiger Frische gestorben. Die serbische radikale P arte i 
und er an ihrer Spitze hätten durch vierzig Jah re  unun­
terbrochen daran gearbeitet, das große Vaterland der 
jugoslawischen Brüder zu einigen, was auch gelungen 
sei. Unter seinem Präsidium sei das Land konsolidiert, 
die Verfassung geschaffen, die bolschewistische Bewegung 
beseitigt, den Brüdern jenseits der Save und der Dr.ina 
dieselbe Hilfe zuteil geworden wie den Brüdern in der 
Schumadia. Da Ra die, der Führer der Kroaten, auch 
wieder versöhnliche Töne anschlägt, so ist es wohl sehr 
leicht möglich, daß Pasic bald wieder die Stelle seines 
Platzhalters Usunovic einnehmen und Serbiens Zügel 
ergreifen wird.

Türkei.
Nach einer Meldung aus Konstantinopel sollen die 

militärischen Vorbereitungen der Türkei umfassender 
sein, a ls  man bisher angenommen hat. Die Gesamtzahl 
der mobilisierten Truppen soll 250.000 M ann betragen. 
Die Angora-Regierung ist sich darüber klar geworden, 
daß nur ein Verzicht auf Mossul und das Oelgebiet 
einen gemeinsamen italienisch-griechischen Angriff auf 
die Türkei verhindern könnte. Einige Führer unter­
stützten die Uebergabe von Mossul an Großbritannien, 
während andere, darunter Kemal-Pascha, das russische 
Angebot aus Unterstützung gegen I ta l ie n  und Griechen­
land annehmen möchten. Die russische Regierung habe 
der Angora-Regierung vorgeschlagen, daß die Türkei 
oer Sowjetunion als unabhängiges Mitglied beitreten 
möge, wofür Moskau ein M ilitärbündnis mit der T ür­
kei schließen würde. Im  Falle eines Angriffes würde 
die Sowjetunion der Türkei militärische Hilfe zuteil 
werden lassen und ihi außerdem M unition und Waffen

fei auf dem Rücken mitschleppen, dann würde die L ita­
nei um zwei B itten kürzer."

„Die Juden greifen dir wohl sehr ins Handwerk, 
Roßkamm?" sprach der Bardeleben.

„Die armen Juden kommen sehr zu kurz, wo die J u n ­
ker alles vorweg nehmen."

„Mein Handel ist ein anderer", sagte Busso. „W är 
ich der Markgraf, kriegt ich die S tädte ohne Schwert- 
schlag."

„Eure Zunge schlägt freilich schärfer, wenn I h r  gute 
Leute verrcdet."

„Weißt du. Roßkamm, um was die S tädte sich um­
sonst gäben?"

„Um keinen Gotteslohn."
„R  chtig. Der hat auch nichts damit zu tun. Als Gott 

Himmel und Erde schuf, ließ er dem Teufel auch etwas, 
damit er nicht neidisch würde. Der schuf dann die Roß­
kämme."

„S teht's in Eurer Chronik so? I n  meiner heißt's an­
ders. Die R itter liefen anfangs zu Fuß 'rum, und da 
wurden sie überall gekriegt und gerichtet. Da erbarmte 
sich der Teufel ihrer, und stahl den Roßkämmen ihre 
Tiere. (Seitdem sitzen sie auf dem hohen Pferd, und die 
armen Roßkämme müssen suchen, wo sie m it schwerem 
Geld Rosse auftreiben."

„Laßt das Wortzanken. W as kommt denn da gerit­
ten", sagte Bardeleben.

„B in ihm nur noch den R at schuldig", sprach Busso. 
„Ich, wär ich der Markgraf, dich verkauft ich den S täd ­
ten. F ür bici Freude, dich am Galgen baumeln zu sehen, 
gäben sie sich. W as gilt die W ette?"

Da unterbrach sie Trompetengeschmetter, Harnische 
rasselten, Pserdegewieher und S taub flog auf von der 
Gegend des Tempclhofs her.

„Heiliger Christ!" schrie Busso. „Es geht los."
„Der M arkgraf!" rief Bardeleben.
„Feinde!" der Baltzer, und sie kehrten und gaben 

ihren Rossen die Sporen.

liefern. Die Türkei bereitet die Verteidigung der D ar­
danellen vor, es sollen bereits einige tausend Minen 
zur S telle sein, die rasch ins Meer versenkt werden 
können. Die Türkei hat angeblich Grund zur Annahme, 
daß I ta lie n  die Insel Rhodus a ls  Operationsbasis ge­
gen die kleinasiatische Küste benützen will.

Rumänien.
I n  Rum änien finden am 25., bezw. 28. M ai Neu­

wahlen statt. Die Regierung Averescu bemüht sich eine 
starke Mehrheit zu bekommen und hat mit den M inori­
täten ein Wahlübereinkommen geschlossen. Die Deutsche 
P arte i schloß mit der Regierung ein W ahlkartell ab, 
nach welchem die Deutschen 11 Abgeordnete und 6 S ena­
toren auf der Rcgierungsliste kandidieren werden. Die 
Ungarn schlossen ebenfalls mit der Regierung ein Wahl- 
übereinkommen ab, das ihnen die Möglichkeit gejun 
wird, auf der Regierungsliste 15 Abgeordnete und 10 
Senatoren kandidieren zu können. Diese stärkere Be­
teiligung der Ungarn entspricht ihrer größeren Volks­
zahl, die doppelt sp_ groß ist als die der Deutschen. Auch 
die Bulgaren haben! mit der Regierung einen Wahlpakt 
abgeschlossen, demzufolge sie — wie verlautet — fünf 
Abgeordnetenmandate erhalten sollen. Die Verhand­
lungen mit den Ruthenen und den Türken der Dobrud- 
scha sind noch im Zuge. Die große Bedeutung dieser 
Uebereinkommen der Regierung mit den einzelnen M in­
derheiten liegt auf der Hand. Abgesehen davon, daß die 
Deutschen wahrscheinlich stärker als bisher aus der 
Wahlschlacht hervorgehen werden, ist nachdrücklich her­
vorzuheben, daß die Ungarn, die bisher nur einen natio­
nalen Vertreter hatten, in Kammer und Senat 25 Ver­
treter haben werden. Die Ungarn bilden von nun ab 
in Rumänien einen wichtigen innerpolitischen Faktor, 
der von keiner rumänischen P arte i mehr umgangen 
werden kann. I m  Falle die Regierungspartei siegreich 
bleibt — und nach den geglückten Verhandlungen mit 
den Minderheiten ist daran kaum mehr zu zweifeln, um 
so mehr als sich die anderen Oppositionsparteien nicht 
einigen toninieNi — werden im künftigen Tumämschim 
P arlam ent, in Kammer und Senat, ungefähr 50 M in- 
derheitenvertreter sitzen. Dies will für die Verfechtung 
der kulturellen Minderheitenbelange schon etwas bedeu­
ten. Es muß schließlich hervorgehoben werden, daß die 
M inderheiten keinen politischen Pakt abgeschlossen ha­
ben, daß sie also nicht auf lange Sicht gebunden sind. 
Bei der Debatte über das neue Wahlgesetz wurde aus­
drücklich von deutscher Seite darauf hingewiesen, daß 
ein vorübergehendes W ahlbündnis keine weitere B in ­
dung bedeute: die Richtigkeit dieser Ansicht wurde pro­
tokollarisch festgehalten. Die Minderheitenvertr^terl 
werden daher im neuen rumänischen Parlam ent voll­
kommen freie Hand haben.

Spanien.
Der spanische Diktator Prim o de Rivera hielt dieser 

Tage eine politische Rede, in  der er sein, Programm ent­
wickelte und aus der hervorgeht, daß sich Rivera npch 
fest im S atte l fühlt. Er sagte u. a.: Wenn er bei sei­
ner Regierungsführung künftighin Widerstand finden 
sollte, werde er wieder das Heer rufen, das ihm durch­
aus ergeben sei, ebenso wie ein großer Teil der Arbei­
terschaft. D as Parlam ent sei vollkommen überflüssig, da 
auch Länder, die noch eines hätten, es gern abstoßen 
möchten. Reue politische Parteien  werde er anerken­
nen, aber niemals alle, da sie völlig versagt hätten. Er 
selbst werde unverzagt die Regierungsgeschäfte weiter­
führen und niemals gutwillig von seinem Posten zurück­
treten.

Davon hörten die in  Berlin nichts. Dort schallten 
nur die Glocken, und was nicht auf den M auern stand 
und an den Toren, war auf dew Beinen. Wie viel S onn­
tagswämser sah man da! Alle Fenster waren voll, wo 
der Zug vorbei kam. Bänder und Tücher hingen aus 
den Fenstern. Ueber die Türen hatte man Tangerzweige 
gesteckt, und die Gassen sauber mit weißem Sand be­
streut. Als der Zug langsam den Berg nach Sankt Niko- 
las hinaufstieg, da konnte man, sie am besten sehen. Die 
Anzüge der Herren und Frauen von der Schummschen 
Sippschaft, die waren doch so prächtig, man traute seinen 
eignen Augen nicht. Der Melchior hatte wieder ein 
W ams von weißem A tlas und item solche Hosen und 
Schuhe, aber das war geschlitzt und gerissen, und an den 
Gelenken so weit ausgepufft, daß er zwei Ellen maß in 
der Breite, und konnte seine B rau t nur führen, indem 
er den Arm weit ausstreckte. Ueber dem W ams aber 
trug er einen kurzen Oberrock von Sammet, karmesin 
war die Farbe, und mit dem reichsten Rauchwerk aus­
gelegt. Vielen dünkte das doch zu prächtig, auch für 
einen so reichen Patrizier. Die Elsbeth war ganz weiß 
angezogen, aber es sah keiner auf ihren Anzug. „Ach, 
wie schön sie ist!" sagte eine zur andern. Und andere 
sagten wieder: „Ach, wie blaß sie ist!" — „Sie ist wohl 
krank", meinte einer. „Das macht die Freude", sagte 
der andere. Roch andere meinten, das komme vom Non­
nenkloster her, darin sie fünf Jah re  gewesen. — „Es ist 
hübsch von den Schümms, daß sie sie doch noch nehmen." 
So redeten sie vieles hin und her, aber leis, und sahen's 
nur wenige, wie sie da an der Ecke wankte, und sich ein 
Riechfläschchen geben ließ. „Sie ist m att: es geht so 
langsam."

Weiß der Himmbl, woher es kam, es war doch alles, 
was sich schicket, da, und noch mehr, und wenn die Glocken 
innehielten, spielten die Geiger und Pfeifer; aber es 
war nicht so lustig als es bei einem Brautzug ist. Das 
fühlten sie alle, und sah einer den andern an. „Der Feind 
ist vor den Toren", meinten einige. „Das wird die rei-

Niarokko.
Nach den letzten Nachrichten sollen in Udjda tatsäch­

lich Friedensverhandlungen aufgenommen worden fein, 
nachdem es den Franzosen und Spaniern klar wurde’ 
daß sich Abd el Krim zu keinem bloßen Diktatfrieden 
herbeilassen wird. I n  einer Unterredung mit einer fran­
zösischen Persönlichkeit gibt Abd el Krim seiner Ent­
schlossenheit wie folgt Ausdruck: „Ich habe dreimal den 
Frieden vorgeschlagen, das erstemal General Primo 
de Rivera, ein zweitcsmal dem französischen Marschall 
Liautey und schließlich dem französischen Generalgouver­
neur Steeg. Eine Antwort auf meine Angebote habe 
ich nicht erhalten. Heute haben die Ereignisse im Rif­
gebiet einen mächtigen W iderhall auch außerhalb M a­
rokkos gefunden. Ich wiederhole, ich wünsche aufrichtig 
den Frieden. Der einzige, der einen aufrichtigen F rie­
denswunsch hat, ist der gegenwärtige Generalgouver­
neur Steeg. Gegen ihn aber erheben sich Widerstände 
in den Militärkreisen. (Die darauf folgende Stelle der 
Erklärung Abd el Krims wurde durch die französische 
Zensur unterdrückt.) Abd el Krim fuhr dann fort: W ir 
haben Gewehre und Schicßbedarf und können uns noch 
lange Zeit verteidigen." Er bemängelte weiter die vie­
len, von französischen und spanischen Unterhändlern un­
terbreiteten Waffenstillslandsbedingungen. Am Schluß 
betont Abd el Krim, daß bei einer etwaigen Wieder­
aufnahme der Feindseligkeiten der Kampf der, Rifleute 
unter seiner Führung bis aufs Messer und bis zum letz­
ten Blutstropfen fortgesetzt werden würbe.

Syrien.
Die französischen Truppen haben nach sechsstündigen 

Kämpfen die Hauptstadt der Drusen, Sueida, erobert. 
Die S tad t wurde von etwa 6000 bis 7000 Drusen ver­
teidigt, die bei den Kämpfen schwere Verluste erlitten 
und u. a. auch zwei Kanonen in  der S tad t zurückließen. 
Die Offensive gegen Sueida hat am 17. April begon­
nen. Drei französische Kolonnen von insgesamt elf B a­
taillonen waren konzentrisch gegen Sueida vormar­
schiert. — Die S tab t war im September v. I .  nach der 
schweren Niederlage der Franzosen bei Ezraa geräumt 
worden.

s « « » .
Dem Ehrenausschuss: sind weiter beigetreten:

Altbürgermcistcr Dr. Rieglhofer, Waidhofen a. d. 
Pbbs, Dr. Hermann Straßnitzky. Vezirkshaupt- 
mann von Steyr, Hans Wolfartsberger, Kommerzialrat, 
Steyr, Reg.-Rat In g . Hugo Scherbaum, Direktor und 
Landtagsabgeordneter, Waidhofen, der auch die gesamte 
Aussteifung und Einteilung der Eisenindustrie in der 
Ausstellung übernommen hat. Die Landesregierung von 
Nidderösterreich hat bereits eine Subvention von 500 
Schilling bewilligt. An alle, die die Heimat lieb haben, 
ergeht die B itte um Spenden, die an die Sparkasse 
Waidhofen zu übermitteln sind und ausgewiesen wer­
den. I n  der nächsten Folge wird ein Ueberblick gegeben 
werden, was bereits angemeldet wurde. Eine ganze 
Reihe von Künstlern hat beschlossen, das Gebiet aufzu­
suchen und dann ihre Arbeiten auszustellen. W a s  
k a n n  a u s g e s t e l l t  w e r d e n ?  L a n d s c h a f t :  
Karten, Reliefs, Bilder jeder A rt (Gemälde, Fotos, 
Dioramen usw.), Naturschutzbilder. Ge s c h i c h t e :  K ar­
ten, Ansichten von einst und jetzt, Vau- und Kunstan-

chen Schümms kümmern!" — „Und die Rathenows noch 
weniger!" sagten andere.

„Gott mtifj, sprach ein anderer, „wo die Rathenows 
dabei sind, da nimmt alles ein ernsthaft Gesicht an. 
W enn man auch noch so froh war, man mutz die Miene 
verziehen."

Und ein zweiter zeigte auf die F rau  Eva Brakow, die 
doch unter ihrem Schmuck schier erlag, die kleine hübsche 
F rau : „Die Elsbcih Rathenow ist auch was", sagte er, 
„man mutz es ihr lassen: aber die Eva Brakow ist schö­
ner. Das ist rot und schmuck und gefällt einem jeden, 
und ein jeder weiß was er hat."

So flüsterten die Leute Unterschiedliches, und es fehlte 
auch an Neidischen nicht, die ’s dem einen und dem än­
dern nicht gönnten, und über die Geschlechter sprachen, 
die von den andern zehrten, und mochten alle ins Un­
glück kommen, sie blieben immer obenauf. An der Kirch- 
tü r war ein entsetzlich Gedräng. J a ,  an der Hauptpforte, 
die auch-nur klein ist, da war. es so voll von Neugierigen, 
daß die Brautleute, wer möchte es glauben, nicht durch 
konnten. Sie hätten erst müssen, die drinnen waren, 
herausreißen, und wer konnte das, und wo sollten sie 
hin? Also entschlossen sie sich schnell rechts umzubiegen, 
um durch das kleine Pförtlein da an der Seite hinein­
zukommen, Das deuchte vielen -schon -ein bös Zeichen. 
Aber auch da war -es voll, und Herrn Melchior wurden 
die Kuffe am linken Aermel und an beiden Knien abge­
rissen. I n  der Pforte selbst, da fiel den B rau t ihr M yr­
tenkranz vom Kopf. Es war ein Glück, daß es wenige 
gesehen hatten, und Herr Dietrich Wyns, der dünn war, 
als wir wissen, drückte ihn ihr rasch wieder ins Haar, 
aber verkehrt.

I n  der Kirche brastntei» hundert Kerzen und der 
Weihrauch duftete hinauf bis in die schönen hohen Ge­
wölbe, und di-e Eoldkugeln an den Säulen und die Gold- 
lichter an den Kanzeln und Altären flimmerten herr­
lich. Am A ltar stand der würdige Propst Herr Franz 
Steegen, und um ihn seine Diakonen und die Chorkna-
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Freitag den 30. April 1926. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " ©eite 3.
sichten von Denkmälern, Museen. V o l k s k u n d ­
l i c he s :  Ortssiedlung, Gchöfteformen, Volkstrachten, 
Volkstypen, Volksbräuche. H a n d e l  u n d  V e r k e h r  
einst und jetzt, Verkehrswege,- M ittel (Straßen, Flößerei. 
Bahn, Post, Bilder, Modelle, Karten). T o u r i s t i k :  
Karten und Wegmarkierungen, Modelle von Schutzhüt­
ten und Ansichten, Höhlenforschung. G e w e r b e  u n d  
I n d u s t r i e ,  K u n s t g e w e r b e ,  H a u s i n d u -  
s t r i e :  Bilder, Erzeugnisse, Entwicklung der Industrie 
und Verschiebung. B e r g b a u :  Eisen, Kupfer, Kohle, 
Silber. Gips usw. F o r s t w i r t s c h a f t :  Bodenvertei­
lung (Großgrundbesitz), Kulturgattungen, J a g d  (Tro­
phäen). L a n d w i r t s c h a f t :  Kulturgattuugen, B il­
der der Arbeit. L i t e r a t u r :  Heimatkunden, Karten 
usw. Die Aufstellungskosten und Versicherung tragen 
die Aussteller, ebenso die Transportspesen; Künstlet 
für den Verkauf von Ausstellungsbildern die übliche 
Vergüiung von 10 Prozent. I s t  mit den Ausstellungs­
gegenständen eine Ankaufsempfehlung verbunden, haben 
die Aussteller eine geringe Vergütung zu leisten, d. i. 
Platzmiete. L i ch t b i l d w e t t b e w e r b. M it der 
Ausstellung verbunden ist ein Lichtbilderwettbewerb, 
Gegenstand des Bildes muß auf die Eisenwurzen Bezug 
haben. A u s st e l l u u g s g e ü i >e t. Von Steyr enns- 
aufwärts bis Hieflau und der Erzberg und Umgebung, 
Pbbstal von Almerfeld, E rlaftal von Purgstall und 
Steinakirchen, das Salzatal. Anmeldungen und Anfra­
gen: Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft M e n , 7. 
Westbahnstraße 5. Dr. S  t e p a  n!

Die Wirkungen des Boykotts 
auf den italienischen Zteiseoer- 

kekr.
Ein Innsbrucker B la tt erhielt folgende Zuschrift: 

„Durch besondere Verhältnisse war ich gezwungen, zu 
den Osterfeiertagen einige Städte in I ta l ie n  zu besu­
chen. Ueberall begegnet man den, gleichen, Klagen über 
das Ausbleiben der deutschen Gäste. Das Personal der 
Hotels in Verona empfängt die wenigen deutschen 
Gäste, vorwiegend Gelehrte und junge Ehepaare, (ehe 
freundlich. Alle beklagen die deutschfeindliche Politik 
der faszistischen Regierung und den Boykott. Auch in der 
Universitätsstadt P adua find die Zimmer dein Hotels 
und Easthöfe trotz billiger Preise ohne Fremde. I n  
Venedig sprechen die Hotelangestellten die Fremden 
deutsch an und preisen ausdrücklich ihre deutschen Gast­
stätten an. Die Hotels tragen die Aufschriften „Deut­
scher Easthof" oder „Wiener Küche". Speisekarten in 
deutscher Sprache sind dort angehängt. Am Markusplatz 
konzertiert das Orchester- vor leeren Stühlen, die Kell­
ner find die fast einzigen Zuhörer. Ein Hotelier, meinte, 
wenn die Deutschen auch nicht gerade verschwenderische 
Gäste waren, so waren sie doch unsere Hauptgäste von 
Venedig, und es gibt sehr wenige Hotels oder Easthöfe, 
die den starken Ausfall der Deutschen, nicht empfindlich 
spüren."

Solange die an  sich erfreulichen Erscheinungen nicht 
die Wirkung haben, den Deutschsüdtirolern halbwegs 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, muß die Losung nach 
wie vor lauten: R e i s e t  n i c h t  n a c h  I t a l i e n ,  
w o h l  a b e r  na c h  S ü d i i r o l !

D e r  K am pf gegen  die deutschen V ere in e  in 
G üdtirol.

Die Korrespondenz Herzog meldet: Von sämtlichen 
Eemeindeangestellten und Lehrern Südtiro ls wird von

der italienischen Behörde eine aus fünf Punkten be­
stehende Erklärung abverlangt, in  welcher der Betref­
fende zu erklären hat, niemals Mitglied einer Freimau­
rerloge, der „Schlaraffia", des Deutschen Verbandes, 
des Deutschen Schuloereines, des Volksbundes, des 
Andreas Hofer-Bundes usw. zu sein, bezw. ausgetreten 
zu sein, mit der Verpflichtung, dem betreffenden Ver­
ein nicht mehr beizutreten. I n  M eran wurde den Ee- 
meindeangestellten noch ausdrücklich befohlen, di!e M it­
gliedschaft eines ihrer Kollegen bei deutschen Vereinen 
unverzüglich zur Anzeige zu bringen.

gen des Fremdenverkehres die nötigen Aufschlüsse ge­
ben. M it der Ausstellung ist auch eine Weinkost l n  
dem Hofe des Landhauses verbunden, die von den 
Bezirksbauernkammern der weinbautreibenden Gebiete 
unter Führung der u.-ö. Landwirtschaftskammer ver­
anstaltet werden wird. Die Ausstellung selbst soll täg­
lich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends geöffnet 
sein.

Die Arbeitslosigkeit in Öster­
reich.

Amtlich wird mitgeteilt: M itte April wurden in 
Oesterreich 174.881 unterstützte Arbeitslose gezählt. 
Diese Zahl verteilt sich nachstehend auf die Sprengel 
der einzelnen industriellen Bezirkskommissionen: Wien 
(S tad t) 83.235, W ien (Umgebung) 8.729, Wiener-Neu­
stadt 16.355, S t. Pölten 8.785, Gmünd 2.565, S auer­
brunn 4.720, Linz 21,684, Salzburg 3.366, Graz 17.663, 
Klagenfurt 3.574, Innsbruck 2.872, Bregenz 1.333. Zu 
der angegebenen Zahl von 174.881 kommen noch etwa
11.000 ausgesteuerte Arbeitslose, die im Genusse einer 
Beihilfe stehen, und jene, die in  den Arbeitsnachweis- 
stellen zur Arbeitsvermittlung vorgemerkt, aber kernen 
Anspruch auf Unterstützung besitzen; diese sind m it etwa
31.000 Personen zu veranschlagen. Die Verminderung 
der Zahl der unterstützten Arbeitslosen gegenüber Ende 
März (193.749) beträgt 18.868 und erstreckt sich auf die 
Sprengel sämtlicher industriellen Vezirkskommrssiionen.

3rh bin die M i z z l  und bin darum kern­
gesund und Wohlauf, hm! ul)  immer 
zu Ä rühD o; und Zause den echten 
Uathreiners Nneipp Salzkaffee trinke.

Eine n.-ö. Fremdenverkehrs­
woche.

I n  der Zeit vom 28. M ai bis 6. Ju n i findet in den 
historischen Räumen des n.-ö. Landhauses, Wien, 1., 
Herrengasse 13, unter dem Titel „N.-ö. Fremdenver­
kehrswoche" eine Ausstellung von Gemälden, Dioramen 
und sonstigen Objekten statt, die dem Besucher einen 
Einblick in die Schönheit des Landes Niederösterreich 
bieten, ihn gleichzeitig auch über Unterkunftmöglichkei­
ten, Verkehrsfragen und dergleichen unterrichten soll. 
Die äußerst reichhaltige Ausstellung in  dem prächtigen 
historischen Rahmen der Landhaussäle wird Landschafts­
bilder hervorragender Künstler bringen. Prospekte und 
ein Auskunftsbüro werden in allen einschlägigen Fra-

Landesverband LerPromnzhan- 
delsgremien MeLerösterreichs.

Unter dem Vorsitz des Präsidenten Kammerrates 
Vinzenz L ö s c h e r  Hielt der Landesverband der Pro- 
rrrizhandelsgremierr und Genossenschaften Niederöster­
reichs am Donnerstag den 22. April im Sitzungssaal 
der Handelskammer in Wien, seine diesjährige G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g  ab. Der Vorsitzende Begrüßte 
insbesondere Kammerrat P a b s t  a ls  Vertreter der 
Handelskammer und des Hauptverbandes österreichischer 
Kaufleute, Vizepräsident R a u c h  von der Reichsorgani­
sation der Kaufleute, ferner den Vertreter des Gewerbe- 
förderungsinstitutes Dr. A r z t  und sämtliche Kammer­
räte des Verbandes.

Präsident L ö s c h e r  erstattete hierauf einen einge­
henden Tätigkeitsbericht, der ein umfassendes Bild von 
der Arbeit des Landesverbandes, insbesondere durch 
In tervention bei sämtlichen Behörden und durch Vorbe­
reitung und Veranlassung zahlreicher für die Interessen 
der Kaufmannschaft förderlicher und notwendiger E r­
lässe und Verordnungen der Behörden. Im  Besonderen 
verwies er hiebei auf die Erfolge des Landesverbandes 
in Angelegenheit der Behandlung von Dispensansuchen, 
ferner auf die unermüdliche Tätigkeit hinsichtlich der 
Propagierung einer A b s c h a f f u n g  d e s  P r e i s ­
t r e i b e r e i  g e s e tz e 5.

Der Vizepräsident des Gremiums der Wiener Kauf­
mannschaft Dr. W e i ß  hielt einen instruktiven Vortrag 
über den S tand und die Organisation der K r a n k e n ­
k a s s e  d e r  K a u f l e u t e  W iens und Niederöster­
reichs, der großem Interesse begegnete und Anlaß zu 
einer regen Debatte gab. Regierungsrat Dr. W  r a - 
b e §  von der Handelskammer erstattete einen Vortrag 
über das Gesetz betreffend den u n l a u t e r e n  W e t t ­
b e w e r b .

den m it weißen Hemden und rotem Ueberwurf. Die 
schwenkten die Weihkessel. Da ward jedermann wohl 
recht bewegt zumute. Nun tra t das B rautpaar vor ihn 
hin und um sie her alle von ihrer Sippe, und von den 
Patriziern beider S tädte fehlte doch nicht einer. Die 
Rede war sehr schön, aber die B rau t hörte kein Wort. 
I h r  war es, a ls ob die Kirche ganz finster wäre-, und 
lauter Nebel wogten darin, und Irrlichter blitzten, und 
der Boden wankte unter ihr. So mag wohl mancher 
B rau t zumute fein. Dem Melchior deuchte die Rede zu 
lang. Der Propst sprach viel von der S tad t und dem 
gesegneten Bündnis, das ihr Einigkeit und Kraft ver­
spreche, und brachte auch lateinische Worte und Sprüche 
hinein. Herr Schumm hatte es bestellt, ob er auch nicht 
Latein verstand. Denn die lateinische Sprache ist eine 
außerordentliche und fürnehme Sprache, darin  die altem 
Kaiser redeten; und um einen gemeinen M ann zu 
trauen, redet -der Priester nicht lateinisch.

Nun fragte er, a ls wie der Priester tun muß, ob er, 
der Melchior, sie wolle, und sie, die Elsbeth, ob sie ihn 
wolle? und die Ringe hielt er, um sie zu wechseln in  der 
Hand. Da war es, als ob eine Verzückung die Ju n g ­
frau überkomme. S ie sah nicht den Priester an und nicht 
den Verlobten, sie sah seitwärts nach dem Tor. I h r  
Auge strahlte wunderbar, ihre Lippen öffneten sich, wie 
im Krampf, sie hob sich auf den Zehen und zitterte; 
aber das war ein Z ittern, wie wenn man einen Toten 
sieht, der uns erscheint. Und auf die Frage des P rie ­
sters: „W ill du ihn?“ antwortete sie: „Nein!“ Und als 
sie's gesprochen, zitterte sie noch einmal, als brächen ihr 
alle Gelenke, und dann schlug sie auf den Boden nieder, 
und der Brautkranz rollte weit von ihr.

W as für ein Aufruhr da in der Kirche entstand, mag 
sich jeder selbst vorstellen. Aber wenn er nichts weiter 
wüßte, würde er sich doch sehr irren. D as „Nein", was 
die Jungfrau sprach, und sie sprach es nicht mit W illen, 
sondern sie war nicht mehr Bei sich, das hatte niemand 
von allen gehört, a ls ihre Muhme, die Gertraud, die

neben ihr stand, und sie fing sie in  -ihren Armen auf; 
sonst wäre das arme Mädchen m it dem Kopf blutig ge­
schlagen. Der Melchior hatte „ J a "  gesagt, und mit sol­
cher Stimme, daß niemand das „Nein", das ein schwa­
cher Mädchenmund sprach, hören konnte. Und daß eine 
B raut, die schon schwach war, als sie zur Kirche zog, dort 
niedersinkt und in Ohnmacht fällt, das ist selten, aber 
es ist in  alten Zeiten doch auch vorgekommen. Gut ist 
es nicht ; aber es ist nicht alles gut, was doch wahr ist.

Der Aufruhr, der entstand, war aber von ganz an­
derer Art. Es stürmte nämlich zugleich von allen 
Glocken, und draußen schrie es, daß die Fenster bebten: 
„Feinde!" „Feinde!" „Zu den Waffen!" Und die S turm ­
glocken tobten dermaßen, daß man wußte, es war 
äußerste Gefahr und kein Augenblick zu verlieren. Da 
stürzte denn alles, Patrizier und Volk, zu den Kirch- 
türen hinaus, daß mancher so zerquetscht wurde, daß er 
liegen blieb und nicht den Spieß ergreifen konnte, wie 
die andern taten. Denn ein wie herrlich Schauspiel eine 
Hochzeit auch ist, das Gemeinwohl -einer S tad t ist doch 
mehr wert, und wo das Haus überm Kopf brennt, da 
läuft der Tang auseinander. I n  dem Aufruhr nun sank 
die Jungfrau Elsbeth zu Boden und die Sturmglocken 
tobten üoer ihr wie Donner der Zerstörung, und das fiel 
keinem auf.

Da sie die Augen aufschlug, war sie allein; nur die 
Muhme kniete neben ihr, die sah wahrhaftig nicht hoch­
zeitlich aus in ihrer grauen Flllgelhaube.

„Wo ist er?" fragte sie, und ihr Aug schaute im die 
W-eihrauchwölkchen, so oben am der Decke hin und her 
strichen.

„Fort! fort! Alles ist fort. E s ist nicht Hochzeit."
„Nicht Hochzeit?" rief die Jungfrau, und ihn Auge 

leuchtete fast vor Freude.
„Krieg ist", sprach die Muhme.
„Aber ich sah ihn doch."
Da zerpflückte Gertraud die M yrten und riß den 

Kranz auseinander.

„Kann nie Hochzeit werden, wo die Ringe ins Mause­
loch rollen, und die Kränze fallen vom Haupt der B raut. 
— Torheit! Torheit! Es kommt ein anderer B räu ti­
gam."

Die Trommeln und Trompeten draußen liehen sich 
nicht ausreden. Noch einmal kam Herr Johannes zu­
rück und küßte sein- ohnmächtiges Kind, denn sie war 
wieder in die Arme der Muhme gesunken, und bann 
eilte er fort und hieß Gertraud die Kranke -nach Haus 
schaffen.

F ü n s u n d v i e r z i g s t e s  K a p i t e l .

Am Abende des Tages redete man wenig zu Berlin, 
und zu Lölln auch nicht, von der unterbrochenen Hoch­
zeit, und am folgenden Tage desgleichen nicht. Da hat­
ten sie von andern Dingen zu sprechen und sich zu unter­
halten. Da wurden die Verwundeten gepflegt und die 
Toten begraben. Da brannten die Feuer auf allen Her­
den. und große Kessel brodelten darüber. Auch auf den 
Plätzen loderten hie und da Feuerbrände und man 
schaute wilde Gesichter mit großen Schmarren und fürch­
terlichen Bärten. M an hatte sie nie vordem in Berlin 
gesehen, und ihnen w ar's auch fremd, das schaute man 
an ihren neugierigen Blicken, dam it sie alles anstaun­
ten. M au konnte sich wohl vor ihnen entsetzen, begegnete 
man ihnen allein; aber die Bürger verkehrten mit 
ihnen, als mit lieben Freunden, und brachten ihnen in 
Körben Brot nnd Fleisch und Bier und tranken ihnen 
zu. Und die Speichcrhäuser und manche Bude ward auf­
geschlossen, daß die Bundesgenossen drinnen übernachte­
ten. Und ihr Hauptmarin ward in das hohe Haus ge­
legt in der Klostergasse, wozu freilich mancher, und J o ­
hannes Rathenow voran, den Kopf schüttelte und dage­
gen sprach, denn sie hatten ja auch ihre Gefangenen da­
hinein gelegt: aber wo sollte man ihn unterbringen! 
„W ollt I h r  ihn in  Euer Haus nehmen?" fragte ihn 
der Vlankenfelder. Und so wollte keiner dran, auch die 
nicht, die größere Häuser hatten.



Seite 4. » B o t e  v o n  d e r  Hb b s " Freitag den 30. April 1926.
>5n der eigentlichen Eeschäftssitzung d-er Generalver- 

samlung erstattete Vizepräsident Kammerrat P e l i ­
k a n  einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit 
der Vertreter des Verbandes in  der Handelskammer. 
Kassier Sri r s ch erstattete den Kassabericht, der nach 
dem Berichi der Revisoren Georg H o r n u n g  und Frz. 
R a u c h  zur Kenntnis genommen wurde. Hierauf 
wurde die N e u w a h l  d e s  V e r b a n d s  a u s s c h u s -  
s e s vorgenommen und folgende Herren gewählt: Als 
A u s s c h u ß m i t g l i e d e r :  Vinzenz Löscher (Pbbs), 
Ferdinand Pelikan (6 t. Pölten), Engelbert Eehringer 
(Scheibbs), K arl Sedelmayer (Hainfeld), Josef Frank 
(Tulln), Anton Schilcher (Baden), Ju liu s  Muckenschua- 
bel (Mödling), Albert Hirschl (Neunkirchen), Karl 
M ayer (Ebreichsdorf), Ing . Josef Wohlmuth (Wiener- 
Neustadt), August Puchöcker (Gmünd), Rudolf Niegier 
(Krems), Hermann Kästner (Zwettl), N. Winkler (Eg­
genburg), Ferdinand Hald (Oberhollabrunn), Rudolf 
Becher (Korneuburg), K arl W crnhart (Dürnkrut), 
Heinrich Schweyer (Poysdorf), Karl Fischer (Korneu­
burg). Als E r s a t z l e u t e :  K arl Ploberger (Umstel­
len), Wilhelm Löwenstein (Scheibbs), Heinrich Seeböck 
(Waidhofen a. d. 2}B6e), N. Königshofe! (Haag), N. 
Pfleger (Melk), Hans P au r (Neunkirchen), Ludwig 
Wolf (Schwechat), Heinrich Hallek (Pottenstein), Anton 
Teschko (Perchtoldsdorf), Max Schnell (Gloggnitz), Hugo 
Lachmann (Zwettl), Rudolf Fritsch (Dobersberg), J o ­
hann Laska (Krems), Adolf Oesterreicher (Spitz), An­
ton Lump (Pöggstall), Viktor W ittm ann (Zistersdorf), 
Gregor Prinz (Palterndorf), Ludwig Hambeck (Ziers­
dorf), Hans Peitsch (Mistelbach), Josef Rauscher (Wöl­
kersdorf).

G etfcherturngau .
3. Turnbezirk.

Das Vezirkskampfspiel am 9. M ai findet in  der Ge­
gend 6 t.  Leonhard, Rosenau, Windhag statt. Die Turn­
vereine Waidhofen, Rosenau, Pbbsitz, Höllenstein und 
Eöstling bilden die Waidhofner-Eruppe' (mit weißen 
S täben), die im der Frühe unter Leitung eines Waid- 
hofner Turnbruders von Waidhofen abmarschiert. Ab­
marschzeit und -O rt werden den Vereinen von W aid­
hosen bekanntgemacht. Die Turnvereine Amstetten, Ul- 
merfeld-, Neuhofen, Vlindenmarkt und Aschbach bilden 
die Amstettner Gruppe (schwarze Stäbe und weiße Arm­
binde), die um 6.30 Uhr von Ülmerfeld abmarschiert.

Die Stäbe müssen 35 Zentimeter lang, 2.5 Zentime­
ter dick und an den Kanten gut abgerundet sein. Fol­
gende Kampfgesetze sind zu beachten: Der S tab  muß 
offen und frei getragen werden (nicht in Kleidern ver­
stecken!), Stoßen und Schlagen, überhaupt jede Roheit 
ist strengstens verboten. Wer sich den S tab  entwinden 
oder entreißen läßt, ist besiegt. Das Werfen des Geg­
ners ist untersagt. M ehr a ls  2 M ann dürfen einen 
Gegner nicht bekämpfen,. Der entwundene S tab  ist so­
fort dem Ordner (grüne Armbinde) abzuliefern. Bei 
jedem Zuge ist mindestens ein Ordner. Die Ordner 
liefern am Schlüsse die eroberten Stäbe dem obersten 
Leiter des Spieles ab. Wer seinen S tab  verloren hat 
oder wenn er ihm im Kampf entrissen wurde, geht so­
fort ohne zu kundschaften zum Hauptmals. Dieses ist 
durch eine weihe Fahne gekennzeichnet. Gekämpft wird 
nur in geöffneten Schwärmen. Der Endkampf dauert 
höchstens 3 M inuten. Das Geländespiel findet bei j e- 
d e r W i t t e r u n g  statt. Ich hoffe, daß sich die Ver­
eine mit a l l e n  Turnern beteiligen. Gut Heil!

A. P  a z e l t, Vez.-Turnwart.

A ls sie ihre Gefangenen zählten und ihre Namen, 
nämlich was gute Leute waren, im R athaus verschrie­
ben, da wunderten sich die Herren doch selbst. So viele 
und so ansehnliche R itter waren darunter. E in B ar­
fuß, Rohr, zween Sydow, Hanneke Arnim, Balthasar 
Röder, der junge Schulenburg, Lüdecke Stechern, der 
Wilkin Quast, auch sein Sohn Ruprecht und sein Neffe, 
der junge Tudecke. I tem  Busso Voß und noch mancher 
M ann. Viele waren arg zugerichtet und zerklopft, und 
sie nahmen ihnen nur ihre Schwerter ab und gaben 
ihnen ritterliche Haft dort im hohen Hause. Zuvor aber 
bekamen sie einen Ehrentrunk als es sich schickt. Als 
Busso Voß seinen Becher geleert und dem Hoppenrade, 
der ihn gefangen, die Hand schüttelte, sprach e r  „Heute 
mir, morgen dir."

Die paar Herren im R at, die den Abend da noch zu­
sammenblieben, waren sehr müd. S ie hatten alle mit« 
geschlagen und trugen Beulen und Quetschungen. Die 
Verwundeten wurden zu Haus gepflegt. S ie ratschlag­
ten, was Thomas W yns vorgeschlagen, daß sie morgen 
in Sankt P e tri und Sankt Nikolai für den Sieg, den 
Gott der S tad t geschenkt, ein Tedeum singen ließen.

„Ist's  denn ein S ieg?" sprach Koni ad Ryke. „So wir 
unsere Gefangenen zählen ja. Wenn aber der Kurfürst 
im Tempelhof seine zählt, meint ihr nicht, daß er auch 
läuten und singen läßt? Sankt Nikolaus bewahre uns 
vor einem zweiten Siege, der so ist wie der!"

Und als sie überrechneten, wer von ihnen gefangen 
war, da verzogen sich ihre Mienen, und sie sahen sehr 
traurig  aus. Dem Paw el Stroba-nt, der drei n gestoßen 
und geschlagen wie ein Auerochs, hatte der T ile Kracht 
das Ohr abgehauen und war gefangen worden. Item  
Herr Eainekofer, Herr Bergholz, Herrn M att hi s B lan­
kenfeldes Neffe, der ausgelassene W ilfried, auch ihr gu­
ter S tadthauntm ann, der R ittet Ruthnik, desgleichen 
der fremde R itter, den keiner kannte, und noch mancher 
mehr. Und wie mancher war verwundet! Herrn Peter 
Viakow w ar eine Lanzenspitz durch die linke Hand ge-

' Ärtliches. ----- -
N u s  W ardhofen  unk» ‘U m gebung.

* Trauungen. Am 26. April fand in der S tad tp fa rr- ' 
kirche die Trauung des Herrn Leopold R a u t e r, Schlos­
ser, mit Fr-l. Theresia R a u s c h e r ,  Köchin, statt.

* Männergesangverein. Sonntag den 2. M ai betei­
ligt sich der Verein am Kri-egersest-e in Konrabsheim. 
Der gemeinsame Abmarsch erfolgt um %1 Uhr ab Gast­
hof Kreul. — Am Sam stag den 15. M ai, abends 8 Uhr, 
veranstaltet der Verein -im Saale des Gasthofes Kreul 
ein O r c h s t e r k o n z e r t  bei Tischen. Näheres folgt 
-in nächster Nummer.

* Von der kloßdeutschen Volkspartei. Herr Gemeinde- 
ra t Kaufmann Rudolf Hi r s c h ma n -  n hat über drin­
gendes ärztliches Anraten seine S telle im Gemeinderat 
zurückgelegt. An seine Stelle tr itt Werkstätte-ndirektor 
Herr Roman Hi r s c h  l e h n  er ,  der zugleich auch die 
S tellen -in den Ausschüssen übernimmt. W ir bedauern 
-sehr den Rücktritt Tbes Herrn Hirschmann und hoffen, 
daß seine Gesundheit bald eine Besserung erfährt.

* Personalien. An Stelle -des in den Ruhestand ge­
tretenen Oberkommissärs 1. Kl. Herrn Rudolf E g g e r  
wurde Oberkommissär 1. Kl. M atth ias M a i r  mit der 
Leitung der Steueraufsichtsabteilung Waidhofen a/P. 
betraut.

* Llnschluhiundgebung. Am Sonntag den 16. M ai
sollen in ganz Oesterreich A-nschlußkundgebungen statt­
finden. Körperschaften und Vereine, die sich an dieser 
Volksknndgebung beteiligen wollen, werden eingeladen, 
zu der am M o n t a g  den 3. M ai l. I .  um 8 Uhr abends 
im Speisesaale des Easthofes Hierhammer stattfinden­
den V o r b e j p r e c l  u n g  zwei Vertreter zu entsenden. 
Die Ortsgruppenlri.ung des Deutschen Sch-ulvereines 
Südmark.

* Verschönerungsverein. Wer von den vielen Besu­
chern der Buchenberg- und Krautberganlagen würde 
nicht schon dies und jenes bemängelt oder entdeckt haben, 
was da noch alles zu richten wäre. Wenige davon aber 
werden nachdenken, wie schwer die M ittel hiezu aufzu­
bringen sind. Nur den von Idealism us durchdrungenen 
M ännern und- Frauen, die keine Mühe und Arbeit 
scheuen, wenn -es gilt für die Allgemeinheit zu schaffen, 
ist es zu danken, die Herhaltung dieser 21 Kilometer 
langen Anlagen, einschließlich der vielen Ruheplätzchen 
durchzuführen. Es schrecke daher niemand zurück, wenn 
wir abermals an die Bewohner unseres Heim-atstädt- 
chens die freundliche Bitte richten, unseren Sammlern 
und Sammlerinnen, die demnächst -erscheinen werden, 
ihr Scherflein für diesen- der Allgemeinheit zugute 
kommenden Zweck -auszuhändigen und bei der am 11. 
J u li  (bei ungünstiger W itterung am 18. J u li )  statt­
findenden großen V o l k s t  o m b o l a, ohne Unterschied 
der Partei, jeder nach seinem Können mitzuwirken. An 
die Pereinsleitungen ergeht die Bitte, diese Tage frei 
halten zu wollen, damit nicht die eine oder andere P e r  
anstaltung geschädigt wird.

Gediegene Neuheiten
in A nzng-, Kostüm-, Kleider- und Waschftoffeu 
in  j e d e r  P r e i s l a g e  für den Frühjahrsbedari im 
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fahren. Umgekommen waren nicht viele, und das waren 
nur schlechte Leute, die man niederhaut, und man fragt 
nicht viel, wie sie heißen.

„Item ", fuhr Herr Kourad Ryke fort, „der Sieg war 
ein Sieg für die S tad t, aber für die guten Häuser ein 
trauriger Sieg. Und was würden unsere Weiber sagen, 
wenn sie die Glocken läuten hören, und bei ihnen zu 
Haus ist’s still; und wir singen und preisen den Herrn, 
und ihr Herr wimmert auf dem Bett. Der Sieg hat 
uns gerettet aus einer Gefahr, dafür wir Gott danken 
mögen im Herzen; aber's nicht laut machen, daß wir die 
zweite Gefahr nicht verrufen. Der Sieg hat uns schwach 
gemacht, uns von der S tadt, ich sage nicht mehr, und 
zumal uns von den Geschlechtern. Ob von dom Gewerken 
ein sechzig verwundet liegen und ein Dutzend gefangen 
sind, merken sie's? W ir msrkenss. W ir haben nicht 
mehr, um auf den M auern und an den Toren zu kom­
mandieren. Die Zunftmeister sind da Herren und sie 
brüsten sich ihrer Macht."

Dcr Meinung war auch Johannes Rathenow und er 
fonachte grad heraus: „W ir haben Helfer in  der S tadt, 
denen wir Dank schulden, aber was sie mehr fordern, 
das wissen mir nicht. W ir haben sie nicht gezählt, wie­
viele ihrer sind; aber sie liegen in allen Straßen, und 
gehorchen einem aufs W ort, derweil bei uns keiner re­
giert, sondern, wenn wir die Zünfte aufrufen wollen, da 
müssen wir mit den Zunftmeistern beraten und sie bit­
ten, und es kommt heraus, und sie wissen's vor uns. 
W ir waren frei, und nun haben wir eine Besatzung, und 
das hohe Haus, das mir dem Markgrafen abgenommen, 
haben wir dem Zarnckow gegeben. 2,ieben Herren, mir. 
dürfen noch ni-'.i triumphieren und Loblieder singen; 
w ir müssen unsere Augen aufhaben und unsere Ohren 
spitzen, renn der Köpkin kann uns ein Herr werden, 
schlimmer als der Markgraf."

Da beschlossen sie denn, kein Tedeum zu singen. Und 
cs traf alles nur zu bald ein, wie es die Herren gefürch­
tet. Schon andern Tages forderte der Zarnekow rin

* Sudetendeutscher Heimatbund. Nächster H e i m a t ­
a b e n d  Mittwoch den 12. M ai d. I .  abends 8 Uhr bei 
Stepanek (Turnerzimmer). Wie bereits in der Ver- 
einszeilung „Sudetendeutschland" gemeldet, findet am 
23. und 24. M ai d. I .  (Pfingsten) im P a s s a u  die 
Hauptversammlung Des Sudetendeutschen Heimatbundes 
statt. M it Rücksicht darauf, daß die diesjährige Haupt­
versammlung die erste ist, die in unserem Bruderstaat, 
noch dazu im schönen Passau abgehalten wird, ist ein 
Massenbesuch zu erwarten. Diejenigen Mitglieder, die 
an der Fahrt nach Passau teilnehmen wollen, mögen 
sich behufs näherer Auskunft beim Vorstand Herrn 
Apotheker Schindler oder bei Herrn I .  Weigend melden.

* Germania. Ant 1. und 2. M ai Tagespavtien nach 
Steyr und Bad Hall. W eiters diene den Mitgliedern 
zur _ Kenntnis, daß jeden Soun- und Feiertag Rad- 
ausflüge unternommen werden. Abfahrt jedesmal 
vom Unteren Stadtplatz und zwar, früh 6 Uhr und nach­
mittags 1 Uhr.

* Turnvereinsbücherei. Ant Sam stag den 1. M ai
findet keine Büche rausgabe statt.

* Leichenbestattungsverein. Die Mitglieder des Lei­
chenbestattungsvereines der Bahn-, Post-, Telegraphen- 
und öffentlichen Angestellten werden dringend ersucht, 
allfällige rückständige Mitgliedsbeiträge einzuzahlen 
und zwar bei dem Bercinskassier Herrn- Kerbler, Wie- 
nerstraße 10. W eiters sind sämtliche Mitgliedsbüchel, 
soweit dies bis jetzt nicht geschehen ist, ehestens behufs 
Nachkontrolle an obig angegebene S telle abzugeben.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Der Verein 
beteiligt sich am 2. M ai an der Fahnenweihe in Kon­
radsheim. Es wird eine recht zahlreiche Beteiligung der 
Mitglieder erwartet. Zusammenkunft um 7 Uhr im 
Brauhause, Abmarsch punkt (48 Uhr.

* Voranzeige. Der Ausschuß des Frauen- und Mäd- 
chenwohltätigkeitsveucines hat in seiner letzten Sitzung 
den Beschluß gefaßt, einen E  l ü ck s h a f e n zu veran­
stalten. Ein eventuelles Reinertrögnis daraus soll der 
Vereinskasse zur künftigen Chriftbaumfeier, bei der nur 
nach Ueberzeugung Bedürftige unserer S ta d t beteisit 
werden, zufließen. Es ergeht daher an alle p. t. M it­
glieder, W ohltäter und Vereinsfreunde die höfliche 
Bitte, dieses Unternehmen unterstützen zu wollen und 
dem, Sammlerinnen, die in kürzester Zeit anklopfen wer­
den, die Türe nicht zu verschließen. Der Wohltätig- 
keitsvcrein, der immer sehr bescheiden war, nimmt jedes, 
auch das kleinste Scherflein dankbar entgegen.

* Freidenker-Ortsgruppe. Am Sam stag den 8. M ai 
um 8 Uhr abends spricht im Easthof Kügi (Strunz) in 
Zell a. d. Pbbs Büigerschuldirektor R o n z a l aus Wien 
über: „O e st c r r e i  ch u u d d i >e K i r ch e."

* I n  der Grube verschüttet. Im  S tollen der Pbbs- 
taler S-teintöhlenwc'ke in Edcrlehen ereignete sich am 
Dienstag den 27. ds. um 10 Uhr vormittags ein schwe­
rer Unfall, dem der Häuer I .  S  ch r a m m e l zum Opfer 
fiel. Während der Arbeit in der Grube ging ein mäch­
tiger Kohlenflöz nieder und erdrückte den Bedauerns­
werten. Sofort setzten seine Arbeitskollegen mit den 
Bergungsarbeiten ein und es gelang ihnen auch nach 
fast 11-stündiger harter Arbeit den Unglücklichen noch 
lebend zu befreien, doch starb er kurz darauf an den er-, 
littcnen schweren Verletzungen. Am Morgen gesund und 
munter in die Grube, ließ ihn ein trauriges Schicksal 
Gottes Sonne nicht mehr schauen. Der Verunglückte, 
ein braver, tüchtiger Arbeiter, hinterläßt F rau  und 
Kind. D as Leichenbegängnis findet heute Freitag dem 
30. ds., um 6 Uhr abends in Zell a. d. Pbbs statt.

Schmerzensgeld für feine Leute, die ihm an der Land­
wehr gefallen, für jeden Kopf ein Schock Groschen, und 
dito Schmerzensgelder für die Verwundeten, und täglich 
sollten sie einen Ochsen braten für seine Leute und fünf 
Schweine, außer was sie an  Fischen, B rot und Zukost 
forderten Es gab da viel Unterhandlung hin und her, 
aber am Ende mußten sie's doch geben. Und wie ein 
S ultan  lag der Zarnekow im hohen Hause auf dcr 
Bärenhaut und kam nicht 'raus und ließ kaum einen 
vor sich, er mußte denn lange warten. Das ta t er, um 
sie zu kränken: und man merkte es, er hatte den Groll 
nicht vergessen, den er gegen die Berliner trug, ob er's 
im Vertrag auch abgeschworen. Doch davon nachher.

Den Gemeinen war der Sieg zu Kopf gestiegen. Da 
hallten die Küchen und die Schenkstuben wider von Er­
zählungen, und von den Zünften wollte jede das Beste 
getan haben. Wer a lle  angehört, der hätte gar nichts 
gewußt. Und es hielt auch schwer, klar zu werden, wie 
es eigentlich zugegangen. Jeder hub da an, wo er mit 
den Seinen hinausgekommen vors Tor, und das vorher 
war nichts. Da sie nun aber unterschiedlich, eine Schar 
früher, die andere später, ins Gefecht kamen, so wußte 
jeder was anderes; und wie es dazugekommen, ob der 
Köpkin aus freien Stücken dm  Markgrafen im Tempel­
hof angegriffen, oder ob der ihn angegriffen, a ls er gen 
Cölln zog, das wußte in den ersten Tagen keiner und 
nachmalen auch nicht. Denn der Köpkin rühmte sich fast, 
a ls hätte er alles allein getan. Dem war aber nicht so. 
Denn nachdem sie auf der Höhe scharmutziert, war er 
mit seinen Gesellen den Berg hinuntergedrängt worden, 

'a u f  die Wiesen zu, die di: M yrica ehedem hieß, und itzt 
steht daraus die Friedrichstadt, und hier wäii's ihm 
schlimm gangen, wären die Bürger nicht zur rechten Zeit 
'rausgebrochen durchs Teltower Tor. Zuerst kamen die 
Lohgerber und Wollenwebcr und dann die Schuhmacher 
unter Herrn Garnekofer, und etliche von den Geschlech- 
lern zu Pferd.

(Fortsetzung folgt.)
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Postkrastwagenlinieneröfsnung. ©testen—Scheibbs— 
Winterbach 19. Ju n i, Payerbach—Reichenau—M aria­
zell 20. Ju n i, Mürzzuschlag—M ariazell 12. Ju n i, 
Scheibmühl—Traisen—M ariazell 3. Ju li , Au-Seewie- 
sen—M ariazell 22. M ai, Eöstling a. d. Pbbs— Hieflau 
15. M ai, M ariazell—Lunz am See—Eöstling l .Iu n i,  
M ariazell—Weyer 1. Ju li , M ariazell—Grotzreifling 1. 
Ju li ,  neu wird die Linie W ildalpen—Grotzreifling— 
S t. Gallen—Buchau—Admont geführt werden.

Achtung, Kraftwagengeselllchaftsfahrtl Am Donners­
tag den 13. M ai (Christihimmelfahrt) veranstaltet die 
Geschäftsstelle des Verbandes eine Eesellschaftsfahrt von 
Wien über S t. Pölten—Frankenfels— Scheibbs—Lunz 
am See nach Eöstling, Fahrpreis 11 Schilling, Anmel­
dungen bei der Geschäftsstelle, Wien, 7., Westbahnftrahe 
5, auch Fernruf 39614.

Wirtfchaftsausweis einiger Postkraftwagenlinien. 
Im  M onate M ärz war die Benützung der nachstehenden 
Limen ziemlich schwach und weisen sämtliche einen be­
deutenden Abgang aus, wie die Geschäftsführung m it­
teilt, so datz für die Sommermonate wohl eine rege 
Werbearbeit für die Benützung dieser Strecken einsetzen 
mutz, soll nicht eine Einschränkung vielleicht einmal in 
Erwägung gezogen werden müssen. Linie Psper—Wie­
selburg beförderte 697 Personen, Wieselburg—Eresten 
710, W alls«—Steinakirchen 587 Personen!

Ctrotzenangelegcnheiten. Die Strafte am Kogels­
bacherberge wird umgelegt, wenigstens wieder ein 
Schritt nach vorwärts, alle Grundbesitzer, die in Be­
tracht kommen, haben die unentgeltliche Abtretung des 
erforderlichen Grundes zugesagt und auch Herr Ju liu s  
Jax-Waidhofen wird sich der B itte der gesamten Bevöl­
kerung des Pbbstales, die der Geschäftsführer des Ver­
bandes ihm übermittelte, sicherlich nicht verfchlieften und 
den erforderlichen Grund auch seinerseits kostenlos bei­
stellen und so seinen Namen mit diesem für unser Tal 
sicherlich bedeutenden Werke verbinden! Nach E in lan­
gen von deren Zusage kann sofort mit der Projektverfas- 
sung begonnen werden.

Gaminobrücke in der Langau, Strafte zum See von 
Lunz 'am See. Die Arbeiten für den Neubau der Ea- 
mingbrücke und der Stratzenerweiterung vom Dorfe 
Lunz zum See hinaus werden in aller Kürze begonnen.

Ortsausschuft Opponitz. Bei der am 18. d. M. statt­
gehabten Jahresversammlung wurden in den Ausschutz 
gewählt: Obmann Ing . R. Pietzlinger, Vertreter der 
Gewerbetreibenden, weiters Pensionsinhaber G. W urm ­
brand und Gastwirt Brauner, Vizebürgermeister Rup­
recht, Gastwirt I .  Siedl, Landwirt und Wagner A. Kä­
fer, Sägewerksbesitzer F. Reicheicher, Arbeitervertreter 
Fr. Etzelstorfer, Vertreter der Festangestellten Genbar- 
inerte Inspektor Weift, ferner Gastwirt M. Rösler.

Sommerwohnunasvermittlung. Die Geschäftsstelle 
ist nur dann in Zukunft in der Lage, über Sommer 
Wohnungen Auskunft zu geben, wenn sie auch über er­
folgte Vermietungen auf dem Laufenden erhalten wird.

Führer „Bilder aus der Eisenwurzen". An Subven­
tionen haben seinerzeit dem Herausgeber Dr. Step an 
zugehen lassen: 300 Sch.: Sparkasse Waidhofen a. d. P., 
Stadtgemeinde S tey r; 200 Sch.: Gemeinden Weyer, 
Pbbsitz, M ariazell: 150 Sch.: Verkehrsverband-Ortsgr. 
Höllenstein,' 100 Sch.: Gemeinde Eaming und Lunz am 
See, Köstling a. d. Pbbs, Verkehrsverband-Ortsausschutz 
Gams, Ortsausschutz Opponitz, Gemeinde Hieflau: 50 
Sch.: Gemeinde Eresten, S t. Georgen a. R. und Tern- 
berg. F ür diese Subventionen wurden bisher an Büchern 
ausgesandt: an öfter r. Zentralbehörden und Zeitungen 
49 Stück, an die österreichischen Vertretungen im Aus­
lande zum Auflegen in den Amtslokalen 45, an Wiener 
Hotels und Fremdenbüros 37, an die Sektionen des 
D. u. Oe. Alpenvereines in Deutschland und der Tsche­
choslowakei 73, insgesamt 227, die Versendung des Re­
stes erfolgt in den nächsten Tagen, das Versandbuch liegt 
dann mit den Belegen in der Geschäftsstelle auf und 
wird von dem Ausschusse geprüft werden.

Geschäftsstelle. Die Geschäftsstelle des Verbandes 
bleibt in Wien auch über den Sommer geöffnet, der 
Geschäftsführer M inisterialrat Dr. Ed. Stepan über­
siedelt jedoch am 13. M ai nach Eöstling a. d. Pbbs, 
wohin dann auch alle Zuschriften zu richten sind.

Geologischer Kurs in Göstling a. d. Ssbbs vom 1. 
bis 9. August. An demselben kann jedermann teilneh­
men. Universitätsprofessor Dr. Spengler wird seine 
Vorlesungen und Vorträge so aufbauen, datz auch Laien 
denselben folgen können. Anmeldungen ehest an die Ge­
schäftsstelle, Kursbeitrag 7 Schilling.

Lichibiidervorträge über die Eisenwurzen. Im  R ah­
men seines Vortrages „Kann uns Nordamerika zur Hei­
mat werden?" stellt Dr. Stepan den Bildern von drü­
ben hauptsächlich Bilder aus dem Gebiete der Eisen­
wurzen gegenüber, die bei den letzten Vorträgen in 
Spitz, Weitenegg, Hadersdorf a. K., Sigmundsherbcrg, 
Maissau usw. mit besonderem Beifalle aufgenommen 
wurden. Auch der Führer fand hiebei guten Absatz.

Dr. S t e p a n.

Is ra e l, verhülle dein Haupt! Derne Schutztruppe in 
Ybbs, die rote Metallarbeitergewerkschaft, hat eine 
s c h we r e  N i e d e r l a g e  erlitten ! Daft Austerlitz in 
der „Arbeiterzeitung" darüber nichts zu melden weift, 
macht dieses Strafgericht nicht koscherer. Die Sozial­
demokraten wollten uns den roten Dolchstoß versetzen 
und brachten es dahin, daft die Betriebsratswahl in 
der Fabrik Firm a Brüder Wüster vom 28. Dezember 
n. I . ,  bei welcher wir ihnen - e i n M a n d a t  e n t r i s s -  
f c n H a t t e n ,  annulliert wurde. Damals war folgen­
des Stimmenverhältnis:

Wahlberechtigte: 255. Abgegebene Stimmen: 205 
(W ahlenthaltungen 50!), rote Gewerkschaft der M etall­
arbeiter 165, fünf Mandate.

Deutscher Arbeiterbund: 40 (ein M andat).
Nun kam es zur N e u w a h l  im April. O Gott, o 

Gott, wie falsch waren die roten Typs in Ybbs! „Hin- 
unterbegln" wollten sie uns und sie — v e r l o r e n  
z w e i  M a n d a t e !  D e r  D e u t s c h e  A r b e i t e r ­
b u n d  e r h i e l t z w e i, die Roten erhielten drei M an­
date.

Wahlberechtigte: 221. Abgegebene S tim m en: 186, 
W ahlenthaltungen 31, rote Metallarbeitergewerkschaft: 
113, V e r l u  st 52. Deutscher Arbeiterbund: 73 , E  e - 
w i n n: 33.

Die Gewählten des Deutschen Arbeiterbundes sind 
die Kollegen A u g u s t  De  gl  und J o s e f  S t e i ­
n i g  e r. Unseren Listenführer Josef L o r b e r hat der 
rote W ahlleiter unter dem Hinweis, daft er noch nicht 
das 24. Lebensjahr erreicht hat, gestrichen, ein Willkür­
akt, den wir uns natürlich nicht bieten lassen, weil Lor- 
ber laut § 8 des Betriebsrätegesetzes als Ausschuftmit­
glied des Deutschen Arbeiterbundes w a h l b e r e c h ­
t i g t  ist. M it solchen Mätzchen glauben die Roten, uns 
treffen zu können; wir werden ihnen aber Achtung vor 
den Gesetzen beizubringen wissen, wenn diese auch vor­
läufig von ihnen dünkelhaft übersehen werden.

Zwei unserer Mitglieder und zwar Josef L o r b e r 
und Fritz W a g n e r ,  wurden als Rechnungsprüfer ge­
wählt Die haben eine wichtige Aufgabe vor sich, denn 
mit den dortigen Betriebsratsgeldern wird u n g l a u b ­
l i ch g e iv > r t s ch a f t e t (wie in vielen Betrieben mit 
r o t e r  Herrschaft). Da werden Fahrten zu Parteisitzun­
gen bezahlt, die „Arbeiterzeitung" wird abonniert (das 
haben wir ihnen kürzlich erst ausgetrieben), Parteiver- 
einc werden subventioniert usw. A l l  d a s  is t u n g e ­
set zl i ch u n d st r ä s l i ch und unsere Anzeige ans Eini- 
guiigsamt wird endlich geordnete Zustände herbeizufüh­
ren wissen. Wie kämen denn Nichtmarxisten dazu, i h r e  
Groschen für rote Parteizwecke zu opfern? D as ginge 
uns denn doch über die Hutschnur! Ueberall, wo solche 
unverschämte Miftbräuche geschehen, müssen unsere Kol­
legen die Anzeige -beim Einigungsamte machen. W ir 
werden die Terroristen schon zahm kriegen!

Die Ybbser W ahl war für den Deutschen Arbeiter­
bund ein Freudentag. Es geht im Sturmschritt vor­
wärts! Den Roten wird ihr eigenes Betriebsrätegesetz 
zum Verderben. Der Gegendruck wird immer mächiger. 
Jene roten Betriebsräte, die versehentlich die Arbeiter­
gelder in ihre -eigene Tasche stecken und vor Gericht ge­
brandmarkt werden, h e l f e n  u n s  r a s c h  w e i t e r .  
M it Abscheu wenden sich die an-ständigen Arbeiter von 
solch schamlosem Treiben ab. Deutsche Arbeiter der I n ­
dustrie und der Landwirtschaft tretet -ein in die Reihen 
des deutschen Arbeiterbundes!

d e s  T u r n e r b u n d e s  (1 9 1 9 )  u n d  - ei n M i t ­
g l i e d  d e s  E r o f t w e i k e r s d o r f e r  K r a f t ­
s p o r t v e r e i n e s  l o s g i n g e n  u n d  d i e s e s  k ö r ­
p e r l i c h s c h w e r v e r l e t z t e n .  Das Kreisgericht hat 
die christlich-deutschen Turner zu acht Tagen Arrest und 
T"-agung sämtlicher Gerich-tskosten sowie Schmerzens­
gelder verurteilt."

Damit wurde gerichtlich festgestellt, daft sich die „Stö­
renfriede" und „Raufbolde" nicht auf Seiten der deut­
schen Turner des Turnerbundes (1919), sondern auf 
Seiten des christlich-deutschen befinden.

Bierpreis-Erhöhung und 
Landesregierung.

Aus Konsumentenkreisen geht uns folgender Bericht 
mit der B itte um Aufnahme zu:

Anläßlich der von den Bierbrauereien zuletzt durchge­
führten Preiserhöhung, die von den Brauereien als ge­
rechtfertigt hingestellt, von der Bevölkerung, den Gast­
wirten und der Gemeinde Wien in  ihrer Eigenschaft a ls 
Besitzerin der Brauerei in Rannersdorf als unberechtigt 
angesehen wird, ist die niederösterreichische Landesregie­
rung in ihren Bemühungen, die Bevölkerung gegen 
übermäßigen Preisdruck in Nahrungsmitteln (Bier gilt 
nach offiziellen Verlautbarungen als Nahrungsmittel 
und nicht als Genuftmittel) zu schützen, auf den gerade­
zu genialen und unnachahmlichen Einfall gekommen, 
die drückende Maßnahme der Bierpreiserhöhung durch 
einfache Wegbesteuerung aus der W elt zu schaffen.

Wie klein muß sich doch die Bundesregierung in der 
Erinnerung an den Ankerbrotprozeft vorkommen, wenn 
sie jetzt durch die niederösterreichische Landesregierung 
darüber belehrt wird, wie map -es eigentlich macht, um 
-raffinierte Preistreiber um ihren Erfolg zu bringet», 
ohne die zur Zeit an und für sich nicht besonders beliebte 
„Justitia" bemühen zu müssen, hiebei gleichzeitig die 
Landesfinanzen zu stärken und sich außerdem noch das 
Wohlwollen der biertrinkenden Bevölkerung zu erwer­
ben. Diese letztere ist doch gewiß nach Ansicht der Lan­
desregierung nur von dem einen Gedanken beseelt, das 
B ier gerne teurer- zu bezahlen, wenn der M ehrpreis in  
Steuerform den Zwecken eines Landeshaushaltes zu­
fließt, deren W ortführer auf derart sinnreiche Einfälle 
kommen, um deren P rio ritä t sie gewiß die ehemaligen 
Gemei-ndegewaltigen des sagenhaften Schildburg benei- 
dol haben würden.

I n  der folgerichtigen W eiterbildung dieses frucht­
bringenden Gedankens brauchen die B tauer keine Sorge 
vor dem Gerichte zu haben, wie Direktor Fried der An­
kerbrotfabrik, sondern können sogar noch auf eine belo­
bende Anerkennung, dem Lande eine Steuereinn-ahms- 
quelle verschafft zu haben, Anspruch -erheben.

E s steht wohl außer Zweifel, daft diese nicht auf 
sich warten lassen und in der Form zum Ausdruck kom­
men wird, daß man den Brauereien eine neuerliche E r­
höhung der Vierpreife gestattet, um sie für den Verlust 
der durch die Hinwegbesteuerung entgangenen-, ersten 
Preiserhöhung zu entschädigen und sodann wird unter 
dem Jubel der Bevölkerung dieses Spiel von Neuem 
begonnen, womöglich aber nicht bei B ier allein, son­
dern auch in anderen Artikeln des täglichen Bedarfes.

Olearius.

I n  den Erfahr,mgen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, dag es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt als das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m  G i f t e  d e s  A l k o h o l s z u b e f r e i e n .

Peter Rosegger.

V eru rte ilu n g  christlichso;ialec T urner.
Das christlichsoziale „Neue Wochenblatt" brachte am 

27. November 1924 unter- „Erohweikersdorf" einen Ar­
tikel gegen die deutschen Turner des Turnerbundes, 
den viele christlichsoziale Zeitungen zum Abdrucke 
brachten und der folgenden In h a lt  hatte:

„Nur Friedenhalten untereinander! Mitglieder des 
deutschen Turnerbundes (1919) haben eine treffliche 
Probe dafür geliefert, wo die Störenfriede zu suchen 
find. Wie gemeldet, hielt die Turnabteiilung des hiesi­
gen katholisch-deutschen Burschenvereines (in  Grotzwei- 
kersdorf) am 21. d. M. ihr erstes Schauturnen am. Die 
Veranstaltung verlief eindrucksvoll und w ar Zeugnis 
für die schön aufstrebende christlich-deutsche Turnbewe- 
gung. Sonderbarerweise konnten -es sich die Mitglieder 
des deutschen Turnerbundes (1919) — erkenntlich an 
ihren Turnerbundabzeichen — nicht versagen, die heim­
kehrenden christlich-deutschen Turner von Tulln und 
Zeis-elmauer am Bahnhöfe zu überfallen und mit Schlag­
ringen und Messern zu bearbeiten. Die Namen dieser 
groftdeutschen Raufbolde, die keinesfalls der deutschen 
Tur-nbewegung zur Ehre gereichen, sind bekannt und 
wird die Staatsanwaltschaft in dieser Sache das letzte 
W ort sprechen. Das sind die Folgen der im Deutschen 
Turnerbunde (1919) betriebenen Erziehung zum Rom­
hasse. Bundesdietwart Zenker bezeichnet in seiner 
Deutschkunde alles Katholische als deutschfeindlich.

Nun hat nach öfteren Gerichtsverhandlungen, die erst 
nach -eineinhalb Jahren  zum Abschlüsse gelangten, ta t­
sächlich die Staatsanwaltschaft und mit dieser das 
Kreisgericht in Krems das letzte W ort in folgender 
Weise gesprochen:

„Einige christlich-deutsche Turner von Tulln, die an­
geblich damals von „groftdeutsth-en Raufbolden" über­
fallen wurden, wurden überwiesen, das; nicht die deut­
schen Turner des Turnerbund-ck (1919) mit Schlag­
ringen bewaffnet waren, s o n d e r n  s i e  s e l b st ltnib 
s i c e s w a r e n ,  d i e a u f d i e d e u t s c h .  e n T u r n e r

A m stetten u n d  U m gebung .
— Nächster evangelischer Gottesdienst. S o n n t a g  

den 2. M ai um 10 Uhr vormittags im Kirchensaal, 
Preinsbacherstraße 8. — Am S o n n t a g  den 9. Ma i  
ist M u t t e r t a g  und wird derselbe von der evange­
lischen Gemeinde gleichfalls durch -einen G o t t e s -  
b i e n s t  um 10 Uhr vormittags begangen. — Kinder- 
Gottesdienste am 2. und 9. M ai, jedesmal um 9 Uhr 
vormittags.

— Deutscher Turnverein. „Eroßmütterchen, erzähle!" 
Die für 8., 9. und 13. M ai angekündigten Aufführungen 
dieses Bllhnenfpieles müssen, da das „Groftmütterchen" 
(Turnschwester Luisl ©astbeiger) nach seiner schweren 
Erkrankung einer längeren Erholung bedarf, auf -einen 
späteren Zeitpunkt verschoben worden.

— Männergesangverein 1862. — Frühlingslieder­
tafel am Dienstag den 4. M ai um 8 Uhr -abends im  
Kinosaale Baumann. Vortragsovdnung: 1. a) H. L. 
Blankenburg: „Frisch voran!", Marsch (Orchester): b) 
C. M. v. Weber: Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz" 
(Orchester). 2. a) K arl Lafite: „W anderlied", M änner­
chor mit Baritonsolo (Oberlandesgerichtsrat Dr. Aug. 
Wagner) und Klavierbegleitung; b) Wilh. Geis: „Wie 
ich so lieb dich hab'", Männerchor. 3. W. A. M ozart: 
„Eine kleine Nachtmusik", Streichquartett (Allegro, Ro­
manze, Andante, Menuett, Allegretto, Rondo, Allegro);
4. a) Franz Mohaupt: „W ies im Frühling geht", ge­
mischter Chor mit Klavierbegleitung: b) C. Vogler: 
„Vogelweisheit", gemischter Chor. — Pause. — 5. „Alt- 
W iett“, Perlen aus Lanners Walzern, gereiht von Ed.

I empfiehlt 2204
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Kremser (Orchester). 6. a) I .  Herbeck' „Frühlingslied", 
gemischter Chor; b) H. Zöllner: „Die verschwiegene 
Nachtigall", gemischter Chor. 7. a) Eduard Kremser: 
„Öberösterreichisches Volkslied", Männerchor; b) Adolf 
Kirchl: „Donauschwur", Männerchor. Künstlerische Lei­
tung: Chormeister Fachlehrer Hans S c h n e i d e r  und 
Eugcn A d l e r .  Mitwirkend: L.-E.-R. Dr. Rudolf 
Schneider, der Damenchor und das Vereinsorchester. 
Karten zu Sch. 1.50 und 1 — ab 29. April im Tuchhaus 
F. Edelmann. Pünktlicher Beginn, Pause nur 5 M i­
nuten, Ende 10 Uhr; während der Vorträge bleiben die 
G aaltüren geschlossen. Unterstützende Mitglieder halbe 
Platzpreise. — M o n k a g d e n  3. M ai, 8 Uhr, im Ver­
einsheim g e m i s c h t e  H a u p t p r o b e !

Gastwirt
A m s te t tc n ,  R a t h a u s s t r a tz e  12 T e le p h o n  S te l l e  6 v o n  72
empfiehlt seine Stein-Industrie zur Anfertigung von (B ra b b e n ft-  
m ä le r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Grabmonumenten usw. aus den eigenen G ranit-, Sgenit- 
und Marmorbrüchen. Gü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufm.) 2315

— Von der Rettungsabteilung der freiw. Feuerwehr.
Die Sammlung für den Ankauf eines Rettungsaulos 
hat den Betrag von Sch. 2142.60 ergeben. Den edlen 
Spendern, die zu dem humanen Unternehmen' beigetra­
gen haben, sei hiemit der herzlichste Dank ausgesprochen. 
Besonderer Dank gebührt dem Hei>rn Bezirkshaupt­
mann Hofrat Dr. M. W illfort für sein Entgegenkom­
men, dem Herrn Bürgermeister Resch und der Gemeinde­
vertretung für die bewilligte Spende von 1000 Schil­
ling und dem Präsidium des Zweigvereines vom Roten 
Kreuze mit F rau  M arie v. Vernardt für die Beistel­
lung der dem Verein gehörigen Rettungswagen. Es ist 
zu erwarten, daß die Bevölkerung der S tad t auch weiter­
hin den Bestrebungen der Rettungsabteilung volles 
Verständnis entgegenbringen wird, w as im Interesse 
der guten Sache nur wärmstens zu begrüßen! ist.

— Deutscher Schulverein Südmark. Die Menschen­
rechte unserer Brüder und Schwestern im Grenz- und 
Auslande find bedroht und zum Teile schon geraubt. 
Unsere Pflicht ist es, den bedrängten Volksgenossen bei­
zustehen. Der deutsche Schulverein Südmark tu t dies 
mit steigendem Erfolge, insbefonders durch Unter­
stützung des Schulwesens in den gefährdeten Gebieten. 
I m  Monate M ai wird, wie überall, so auch in  Am- 
stetten eine Straßensammlung eingeleitet werden, um 
die erforderlichen Geldmittel für diesen edlen völkischen 
Zweck aufzubringen. Möge jeder Deutsche, ohne Unter­
schied der P artei, durch eine seinem Vermögen entspre­
chende Spende seiner völkischen Pflicht nachkommen und 
so zur Erhaltung und Festigung des bedrohten Deutsch- 
tumes im Erenzlande beitragen. Der Tag, an dem die 
Sammlung stattfindet, wird später bekanntgegeben wer­
den.

Für ts Frütijühr! .SSL
Franz Kubiska, ßmstetten, Sahnhofstraße 24
G rößte A usw ahl moderner Frühjahr-stoffe. Auf Wunsch Teilzahlung!

— Vorschuß- und Sparverein Amstetten, Klosterstr., 
Generalversammlung. Diese findet am 15. M ai 1926,
9 Uhr vormittags, im Gasthofe Josef Reu statt.

—  Volksbücherei. I n  den letzten M onaten wurden bei 
200 neue Werke erworben, die einen sorgsam ausge­
wählten Lesestoff bieten. Die Bücherei bleibt bis An­
fang J u li ,  so wie bisher, jeden Donnerstag (Feiertag 
ausgenommen) von 17 bis 19 Uhr geöffnet. Jedermann 
ist Gelegenheit geboten, für den geringen Betrag von
10 Groschen für den Band gute Bücher zu entlehnen.

— Von unserer Schulwiese. Dieser schöne, ideal ge­
legene Tummelplatz für die Kinder wurde in diesem 
Frühjahre sauber abgeräumt, der Rasen gekantet und 
die Wege mit Rieselschotter neu belegt. W ir freuen 
uns, daß die Stadtverw altung diesem Platze besondere 
Pflege zuteil werden läßt. I s t  er doch unser einziger, 
auf dem Kinder und Erwachsene ungefährdet von den 
verschiedenen gefährlichen Fahrzeugen und dem überall 
abscheulich windelnden S taub ein angenehmes Ruhe­
plätzchen finden. Zahlreiche prächtige Bäume spenden! in 
der heißen Jahreszeit behaglichen Schatten. Doch eines 
wirkt höchst störend im schönen Bilde. Fast beständig 
liegen und fliegen Hunderte Papierfetzen über die 
Fläche. Die Hüllen der verschiedenen Butterbrote, 
Schinkensemmeln, von Speck und Wurst, Orangen-- und 
Apselschalen werden rücksichtlos weggeworfen und blei­
ben als wenig appetitliche F lugblätter liegen, bis der 
Sbraßenwärter sie sammelt. Ein Tag und wieder das 
frühere, ein auf wenig Ordnungssinn der Besucher zei­
gendes Bild! Es könnten diese Abfälle doch auch wieder 
in die Tasche zurückgesteckt werden, aus der sie herausge­
zogen wurden und dann an anderer S telle abgelegt 
oder verbrannt werden. W ie w ir vernehmen, hat die 
S tadtverwaltung die Absicht, einige Sammelkörbe für 
Abfälle auf der Schulwiese anbringen zu lassen. Hof­
fentlich werden dann dieselben von den Besuchern ent­
sprechend beachtet und dadurch der Jugend ein gutes 
Beispiel für Reinlichkeit und Ordnung gegeben.

— Kameradschastsverein ehem. Krieger. Zusammen­
kunft zur Fahnenweihe in Konradsheim um % 6 Uhr 
am Bahnhöfe in  Amstetten. Zur Fahnenweihe in 
Euratsfeld am 13. M ai sammelt sich der Verein um

8 Uhi im Gasthaus Gruber in Euratsfeld. Die Quar- 
taloersammlung mit Theateraufführung „ Im  Austrag- 
ftüberl" (Regiebeitrag 50 Groschen) findet am Sonn­
tag den 16. M ai, 3 Uhr nachmittags im großen Saale 
Hotel ©inner statt. Ab 1 Uhr ist Einzahlung und M it­
gliederaufnahme.

— Katholischer Volksbund, Ortsgruppe der Stadt 
Amstetten und Umgebung. Die Generalversammlung 
findet am Sonntag den 9. M ai 1926, nachmittags 2 
Uhr im großen Saale Hotel ©inner statt.

— Motive aus Amstetten. Uralte trutzige Wehr­
mauern mit Zinnen und Toren, wuchtige Burgfriede 
und zierliche Brunnen, verträumte, winkelige Gäßchen 
mit spitzgiebeligen Häuschen, von denen blumige Erker, 
bemooste Steinheilige und kunstvoll geschmiedete Zunft- 
schilder grüßen, alte Patrizierhöfe mit gotischen Lau­
ben, Gottes- und Rathäuser aus der formenfreudigen 
Zeit des Barock, Städte, burgenüberragt und an male­
rischen Strom- und Seegestaden, zu allen Jahreszeiten 
sind sie das Walkftrhrtsziel jener Menschen, die Schön­
heit suchen und sie festhalten wollen, die Schön­
heit, die Menschen früherer Zeiten — bewußt und un­
bewußt — geschaffen und zu der die N atur selbst den 
vollendenden Rahmen gefügt. Unser Städtchen hat 
nichts von dem. Es hat nur breite, gerade, sich rechtwin­
kelig schneidende Straßen mit neuen Häusern, von denen 
eins dem andern gleicht, die seelenlos und nur ihrem 
Zwecke dienend das hastende Treiben begrenzen. Und 
doch: gibt es nicht dort und da ein Winkelchen, ein Plätz­
chen, das dem schönheitssuchenden Auge einen Ruhepunkt 
bietet? Dort, wo Straßen und Gassen mit steinernen 
Fingern ins Grüne greifen, wo Menschenwerk und Na- 
tu»geschaffenes sich begegnen, am Rande der geschäftigen

Emmerich Kronfellner
V e r la n g e n  S ic  

P re is liste !

Ähren. Golö-, Silber-, Alpaka- 
unö (SbmafHbettoarer., ®pli?

WMün, 9küiMiusRniBe!Rc.l8
2205

V e r la n g e n  S ie  
P re is n e s te !

S tad t — dort ersteht zaghaft und schüchtern, bescheiden, 
wie im Bewußtsein seiner Machtlosigkeit, manch Bild­
chen. das uns trotz der Nüchternheit des S tadtbildes auf 
diese unsere engste Heimat stolz macht und den Wunsch 
erweckt, es festzuhalten — für Zeiten, da wir einmal 
seine weilen. Und dieser Wunsch hat Verständnis und 
Erfüllung gefunden: die prächtigen Bildchen, die seit 
einigen Tagen im Schaufenster der F irm a Karl Quei- 
ser Platz gefunden haben, geben Zeugnis davon.

— Arbeitslosenamt. Stellen suchen: 1 Bergarbeiter, 
3 Steinmetze, 1 Sandarbeiter, 9 Zementarbeiter, 8 Zie­
gelarbeiter, 5 Ziegelbrenner, 2 Zeugschmiede, 3 Werk­
zeugschlosser, 1 Messerschmied, 4 Huf- u. Wagenschmiede, 
6 Vauschlosser, 10 Schlosser, 4 Spengler, 1 Walzer, 1 
Eisengießer, 2 Dreher, 1 Goldschmied, 13 Maschinen- 
schloser, 1 Mechaniker, 1 Elektromonteur, 2 Uhrmacher, 
8 Tischler, 1 Sesseltischler, 1 Wagner, 3 Kreissäger, 1 
Eatterist, 1 Stabzieher, 3 Hobelmaschinenarbeiter, 6 
S attler, 2 Schneider. 12 Schuhmacher, 1 Holzputzer, 2 
M üller, 5 Bäcker, 4 Fleischhauer, 35 M aurer, 1 In sta l­
lateur, 1 Lackierer, 27 Zimmerer, 1 Pflasterer, 1 Dach­
decker, 152 Bauhilfsarbeiter, 1 Schriftsetzer, 2 Maschi­
nisten, 2 Kesselwärter, 46 gewerbliche Hilfsarbeiter, 1 
Geschäftsdiemer, 1 Korrespondent, 1 Kontorist, 3 Kom­
mis, 1 Flößer, 2 Kutscher, 1 Brotführer, 1 Pferdeknecht, 
12 Ziegelarbeiterinnen, 1 Politiererin, 1 Spulerin, 3 
Schneiderinnen, 1 Modistin, 11 Kartonagearbeiterin- 
nen, 9 Papiersortiererinnen, 3 Hotelstubenmädchen, 1 
Servierkassierin, 1 Buffetmädchen, 2 Köchinnen, 39 ge­
werbliche Hilfsarbeitemnmen, 3 Kontoristinnen, 3 Ver­
käuferinnen, 34 Taglöhnerinnen, 10 Hausgehilfinnen. 
Kriegsbeschädigte, welche auf Einstellung in einem Be­
trieb reflektieren und einen Einstellungsfchein besitzen, 
wollen sich beim Amte melden.

— Jedermann können wir die schmackhaften, aus den 
besten und reinsten Naturprodukten hergestellten E r­
zeugnisse aus der Dampfbädern I .  Lechner, Amstetten, 
empfehlen.

Ereinssurt bei Amstetten. ( B r a n d  v o m  17. ds.) 
Wie wir bereits berichtet haben, ist das Anwesen des 
Wirtschaftsbesitzers Friedrich A st in Greinsfurt in der 
Nacht am 17. April einem Brande zum Opfer gefallen. 
D as ganze Anwesen samt allen Wirtschaftsgeräten ist 
bis auf das Wohngebäude niedergebrannt. 5 Kühe, 1
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Kalbin, 1 Kalb und 1 Pferd mußten notgeschlachtet wer­
den. Herr Ast hat von der 1. VraNdschadenoersiche- 
rungs-A.-E. in Wien eine Versicherungssumme von Sch.
16.740.— erhalten, wozu noch die Hilfeleistung der Ge­
meinderobot hinzukommt. Der restliche Nicht versicherte 
Schaden beträgt etwa Sch. 12.400. Der Brand dürfte 
gelegt worden sein. Durch die nasche und umsichtige 
Hilfe der freiwilligen Feuerwehren Greinsfurt irnb Am­
stetten wurde das Wohngebäude vor dem Brande ge­
rettet und das Vieh noch lebend aus dem S talle  ge­
bracht, infolge der Rauchvergiftung mußte es aber not­
geschlachtet werden. Den Feuerwehren gebührt für ihr 
tatkräftiges Eingreifen wärmster Dank. Es wird fest­
gestellt, daß anderslautende Berichte u n r i c h t i g  sind. „ ,

Winklarn. ( P u p p e n t h e a t e r  d e r  S i e d -  i6I(I
l u n g s g e m e i n s c h a f t .  W ar das ein heller 
Kinderjubel, als letzten Sam stag der lustige Kasperl in 
der Schule hinter der Leinwand auftauchte und über 
eine Stunde lang mit seinen tollen Späßen, lustigen 
Einfällen und sonstigem Schabernack die glücklichen Zu­
schauer immer wieder in neue Lachstürme versetzte. M it 
welcher Aufmerksamkeit und Teilnahme verfolgten sie 
doch den liederlichen! Kerl in seinen verschiedenen Schick­
salen mit M üllerin, Teufel, Geist, Nachtwächter, Gen- 
ban men usf., wie freuten sie sich, wenn sie ihm durch 
ihren R at aus der Klemme helfen durften oder ihm 
dies auch durch eigene Schlauheit und wilde Gewalt 
selbst gelang. Die so gelungenen Vorführungen verdie­
nen daher gewiß der Beachtung und Unterstützung, er­
füllten sie doch die an Freuden sicherlich nicht zu reich 
bedachten Herzen unserer Landkinder m it soviel froher 
Lust und heiteren Sinn! Bei dem niedrigen E in tritts ­
preise von nur 30 Groschen (Aermere zahlen auch weni­
ger oder sind ganz frei) ist es gewiß allen E lte rn  mög­
lich, ihren Kindern dieses frohe Vergnügen zu bereiten.

Euratsfeid. (T h e a t e r a u f f ü h r u n g.) Unsere 
Theatergesellschaft ist kein statutenmäßiger Verein, son­
dern eine freie Vereinigung von Kunstliebhabern un­
ter bewährter Leitung, die gern den andern Vereinen 
zu Hilfe kommt, wenn es gilt, einen nützlichen oder 
wohltätigen Zweck durch eine Theatervorstellung zu för­
dern. Silvester 1924 zeigte schon, wie richtig diese Idee 
war. Aber nicht nur Possen und Schwänke kamen zur 
Aufführung, auch an ernste Stücke wagten sich unsere 
wackeren D ilettanten mit vollem Erfolge heran. S ilve­
ster 1925 zeigte die großen Fortschritte und bewies, wie 
fein es gelungen war, den verschiedenen Spielern die 
richtige Rolle zuzuweisen. Nun aber wagte man sich an 
ein Bolksschauspiel, das im Repertoir vieler Bühnen 
noch immer ei!n> Zugstück ist, an die Aufführung des „Herr­
gottschnitzer von Ammergau" von Ludwig Eanghoser.
Wenn man bedenkt, daß nicht weniger als 25 Personen 
hier handelnd auftreten, so muß schon der Platzmangel 
auf der Bühne ein gewaltiges Hindernis werden; dann 
erst diese vielen Leute mit der richtigen Rolle zu be­
trauen, sie einzuschulen, die entsprechenden Dekoratio­
nen zu schaffen und den Szenen entsprechend anzubrin­
gen, verlangt eine Umsicht und Theaterroutine, die nur 
durch lange Uebung und Talent erreicht werden kann.
Und alles ist gelungen. Die Bühne wurde vergrößert, 
unser patenter Theatermaler Herr Malermeister 
Hruschka schuf prachtvolle Dekorationen, das junge Volk 
der Darsteller w ar mit Fleiß und Eifer seit Wochen an 
der Arbeit und so errang der „Herrgottschnitzer von Am­
mergau" am 24. und 25. Apil einen vollen Erfolg. Die 
schauspielerische Leistung mancher Szene war so groß­
artig, daß sie von Berufsschauspielern nicht übertref­
fen werden könnte. F räulein Gisi Bachbauer und Herr 
F. Lininger als Loni und P au li zeigten in der Annähe­
rungsszene des 4. Aktes so lebenswahres Spiel, wie es 
auch die besten Berufsschauspieler nicht anders darge­
stellt hätten. Diese beiden, die eigentlichen Träger des 
ganzen Stückes, bewiesen auch in den andern S ituatio ­
nen ihr ausgesprochenes schauspielerisches Talent und 
wurden mit reichem Beifall ausgezeichnet. Aber auch 
die andern Darsteller und Darstellerinnen stellten ihren 
M ann. Herr Hans Pruckner als Klosterwirt wußte seine 
Rolle als Ziehvater und Bürgermeister in glänzender 
Weife zu geben. Ebenso Herr Stem ham er als Muckl. 
Staunenerregend war, wie ein junges Mädchen, F rl.
Grete Zöchling, sich in die Rolle einer alten Frau, der 
Lohner-Traudel, hineinfinden konnte. Ebenso der junge 
Herr Mock als Pechlerlehnl diese Rolle durchzuführen 
imstande war. Beide leisteten Ausgezeichnetes. Daß in 
der Verteilung auch der anderen Rollen eine glückliche 
Hand waltete, bewies Herr Kogler als Rötelbachbauer, ' '« 0

eine F igur von außerordentlicher Wirkung und wenn 
wir nicht irren, sein erstes Debüt. Herr Johann Korn 
als Landschaftsmaler Baum iller machte seine Sache vor­
trefflich. Sehr gelungen war die Eemeinderatssitzung, 
in welcher Herr Steinlesberger als Huberbauer und 
Herr Dellmor a ls  Schneiderjockl, sowie Herr Aigner 
als Lehrer ihre Sache vortrefflich brachten. W as die 
szenische Darstellung betrifft, so war das Arrangement 
der Hochzeustafe! ein überaus gelungenes Bild. Hier 
finden mir, daß Fräulein Mizzi W eingartner als B raut 
und Herr Weixelbaum als Bräutigam  und besonders 
Herr Loibl als Hochzeitslader ausgezeichnet spielten.
M it seiner urwüchsigen Komik wirkte Herr Franz Bruck-
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ier als Geitzbub Lotst zwerchfellerschütternd. Fräulein 
Christi Hahn als Sennerin Rand! und Frl. Zehetgruber 
■ ls Moidei spielten ebenso vorzüglich wie Frl. Poldi 
(Bagner als Kellnerin Resl. M an las allen Mitspielern 
ne freudige Hingebe in ihre Rollen förmlich an dem 
öcsichte ab. Liese Knnslbegeistetung Lei einem ernsten 
Stücke, wie es der „Herrgottschnitzer" ist, ist ein schöner 
Beweis ernsten Vorwärtsstrebens unserer Jugend. Der 
hristlichr Arbeiterverein, der zugunsten allgemeinnütz- 
icher Einrichtungen in seinem Vereine diese Aufführung 
»eranstaltete, dürfte infolge des guten Besuches seinen 
wtgehabten Zweck voll erreichen. Da die Verwandlun­
gen der einzelnen Szenenbilder doch gewisse Zeit bean- 
pruchte, so füllte das Hausorchester des gemischten 
Schares die Pausen m it Musikvorträgen aus, die mit 
Beifall aufgenommen wurden.

Euratsseld. ( U n f a l l  e.) Am 23. April 1926 gegen 
10 Uhr abends ist in  einem epileptischen Anfalle die 14= 
ährige Schülerin und Halbwaise Älnna E  >> a  s e r durch 
rett Abortspiegel in die Senkgrube gefallen. N ur mit 
zrötzter Anstrengung gelang es dem Besitzerssohn Alois 
Maus im Vereine der landwirtschaftlichen Hilfsarbeitet) 
Josef Veigl und Josef Neumayer, die Anna Graser aus 
ihrer bedenklichen Lage zu befreien. Nach sofort eingelei­
teten Wiederbelebungsversuchen seitens des Alois 
M aus gelang es diesem, das Mädchen so weit zu brin­
gen, daß cs nach einer Viertelstunde die Atmung selbst­
ständig aufnehmen konnte und nach einer Stunde das 
Bewußtsein wieder erlangte. Inzwischen wurde der Ge- 
meindearzt von Euratsfeld Dr. Franz Ohrwalder durch 
Josef Veigl herbeigeholt. Aram Graser, deren Gesund­
heitszustand ein sehr bedenklicher ist, befindet sich bei 
ihrer Tante, der Wirtschaftsbesitzerin M arie M aus in 
Reith Nr. 14, Gemeinde Schönbichl, in häuslicher Pflege 
und stecht in Behandlung des Gemeindearztes Dr. Franz 
Ohrwalder. — Der Wirtschaftsbesitzerssohn Leopold 
Beck aus Euratsfeld Nr. 120 hantierte beim Bannt- 
schneiteln am 27.,April vormittags mit der Hacke derart 
ungeschickt, daß er sich in der linken Hand die Schlagader 
vurchtrennte. Dr. Franz Ohrwalder leistete dem Schwer­
verletzten erste Hilfe. Leopold Beck befindet sich in häus­
licher Pflege.

Hausmoning. S onntag  den 25. April fand in der 
Fabriksgastwittschaft Kuß das Konzert des Eesangver- 
einsorchesters Hausmening-Ulmerfeld unter Leitung des 
Herrn Oberrevidenten Franz Schindler aus Matter- 
Oehling statt. W as das Orchester bei den vielen Veran­
staltungen, bei denen es mitwirkte, versprach, hat es bei 
seinem eigenen Konzert treulich gehalten, ja  übertref­
fen. Eröffnet wurde der Abend mit dem „Hochzeits­
marsch" von Mendelssohn, dem die Ouvertüre zur Oper 
„Die Zigeunerin" folgte. Dann die reizenden Walzer 
von S trauß „Du und Du" und „Wein, Weib und Ge­
sang", ferner das prachtvolle Charakterstück „ I n  der 
Waldschmiede" und vieles andere. Alles meisterhaft 
vorgetragen, so daß des stürmischen Beifalles kein Ende 
war und fast alles wiederholt werden mutzte. Meister 
Schindler hat mit seinen Musikern eine Leistung voll­
bracht, die für unseren kleinen Ort ein Ereignis be­
deutet. Möge die wackere Schar durch den ehrlichen Bei­
fall dem begeisterten Zuhörer zu weiterem Schaffen an­

Boi der großen Bedeutung der Tierzucht für unsere 
Volkswirtschaft und das Interesse, das derselben in den 
in  Betracht kommenden Kreisen zukommt, dürften nach­
stehende Merkblätter, die wir der „Deutschösteireichischen 
tierärztlichen Wochenschrift" entnehmen und die von 
Professor Dr. Josef S c h n ü r e r  zusammengestellt sind, 
leichtfaßliche Aufklärungen geben in der Bekämpfung 
der verschiedenen Erkrankungen der Zucht-, bczw. Ju n g ­
tiere.

Aber AnfruchLbarkeit m$b Ver­
werfen der Pferde sowie über 

Fohlenerkrankungen.
A. Unfruchtbarkeit (Eüstbleiben) der Stute.

1. Ursachen: I n  der Mehrzahl der Fälle ist das weib­
liche Tier an der Unfruchtbarkeit schuld. Angeborene 
oder erworbene Veränderungen der Geschlechtsorgane 
können einerseits die Begattung und anderseits die Rei­
fung des Eies oder dessen Befruchtung, oder die Fest­
setzung des befruchteten Eies in  der Gebärmutter un­
möglich machen. Auch schwere Erkrankungen anderer 
Organe, allgemeine ansteckende oder nicht ansteckende 
Erkrankungen können Unfruchtbarkeit bedingen.- Die 
Feststellung des Erundleidens kann nur durch einen 
Tierarzt erfolgen. Jeder einzelne F all von Unfrucht- 
olfrkeit soll fachmännisch aufgeklärt werden, damit über­
flüssige Deckkosten erspart und die Hengste nicht zwecklos 
in Anspruch genommen werden. Eine genaue Kenntnis 
der Ursache ermöglicht weiters eine erfolgverheißende 
Behandlung und verhütet, falls es sich um eine an­
steckende Krankheit handelt, die W eiterverbreitung der­
selben.

Unfruchtbarkeit kann auch auf unzweckmäßige Haltung 
der männlichen und weiblichen Zuchttiere, Ueber- und 
Unterernährung, körperliche Ueberanlstrengung der 
Stute, auf zu großer Inanspruchnahme des Hengstes und 
auf unrichtiger Ausnützung der Rosse (Rosfigsein) He­
rrchen.

gespornt sein. Daß der Besuch nicht so war, wie er schon 
als Anerkennung für die bisherige uneigennützige 
Tätigkeit des Orchesters und seine monatelange mühe­
volle Arbeit hätte sein sollen, ist leider ein Beweis 
dafür, daß in unseren Zeit in weiten Kreisen der S inn 
für ernste, künstlerische Bestrebungen völlig fehlt. Es 
ist eine am Sonntag wieder erhärtete Tatsache, daß für 
viele die Musik lediglich dann einen Zweck hat, wenn sie 
tanzen können. Lieber tanzen bei einer Drehorgel als 
zuhören bei einem Konzert und sei es selbst bei den 
Philharmonikern. Diejenigen aber, denen das Konzert 
am Sonntag einen reinen Genuß bedeutet hat, bitten 
die wackeren Musiker, in ihrem Bestreben! nicht zu er­
lahmen und gewissen Hart- und Schwerhörigen zum 
Trotz recht bald wieder ein Konzert zu veranstalten. 
Vielleicht schämen sich dann einige.

Hausmening. ( Z u r  F r e i d - e n k e r - V e r s a m m -  
l u n g.) Die letzthin in Hausmening stattgefundene 
Freidenker-Versammlung mit Kirchsteiger als Redner 
hat die schwarzen Nachteulen aufgeschreckt. W as sie über 
Kirchsteiger und die Freidenker zetern, interessiert uns 
nicht. Denn wir haben für die Art, wie die Freidenker 
vorgehen und besonders für ihre jüdische Führung gar 
kein Verständnis und wünschen nur, daß die Juden die 
christlichen Religionen so in Ruhe lassen, wie sie es be­
züglich der jüdischen tun. Uebrigens werben die Roten 
um eine Antwort ja nicht verlegen sein. W as w ir aber 
niedriger hängen wollen, ist die in der „M bstalzeituiig" 
zutage getretene Absicht, dem W irt, der den Freidenkern 
sein Lokal zur Verfügung gestellt hat, geschäftlichen 
Schaden zufügen zu wollen. Denn anders ist es nicht zu 
deuten, wenn ein Dunkelmann fragt, ob in Hinkunft 
der W irt seinen Bedarf an Rindvieh usw. bei den Frei­
denkern decken wird. Gemach edle, schwarze Seele! W ir 
können dich beruhigen. Unsere Bauern sind viel zu reli­
giös, um mit ihrem Glauben Politik und Geschäft zu 
betreiben. Die werden auch weiter mit einem ehrlichen 
M anne ihre Geschäfte machen. M it ganz wenigen Aus­
nahmen scheren sie sich beim Verkaufe ihrer in ehrlicher 
Aibeit geschaffenen Güter blutwenig um die politische 
Gesinnung des Käufers. Der W irt, dem jeder Gast gleich 
sein muß. wird daher auch in Hinkunft Rindvieh genug 
bekommen, des braucht sich die Hetzermeute nicht zu 
sorgen.

Kollmihberg. ( T o d e s f a l l . )  Am 23. ds. wurde 
Herr Franz R e i t e r ,  Schulleiter in Kollmitzberg, zu 
Grabe getragen. Erst 42 Jah re  alt, fiel er einem tücki­
schen Lungenlciden zum Opfer. Unter großer Beteili­
gung der Bevölkerung der Umgebung und der Lehrer­
schaft fand die Beerdigung des feiner Familie und der 
Schule fo unerwartet Entrissenen statt. Tief ergrei­
fende Abschiedsworte sprach der Herr Ortspfarrer in der 
Kirche, die Herren Regierungsrat Bezirksschulinspektor 
Pelzl und Lehrer Herbst sprachen am Grab Dankes- 
worte und Abschiedsgrüße. M it Herrn Reiter schied 
ein fürsorglicher, braver Familienvater, ein tüchtiger 
Schulmann und wackerer Freund der Gemeinde. Sein 
Andenken wird immer hoch in Ehren gehalten werden.
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Z W M l l V l M e  U W l M - M W e  Lee.
Auch für Sommer 1926 bereitet der H e i m  i n s  

Rei ch - D i e n s t  wieder feine überparteilichen, immer 
beliebteren und nun v e r b i l l i g t e n  Zugendaus- 
taufche mit den Nord- und Ostseegebieten (Bremen— 
Bremerhaven bis Flensburg und Stralsund—Rügen 
bis Kolberg) vor. Die reichsdeutsche Jugend kommt in 
der ersten Ju lihälfte  auf vier Wochen in deutschöster­
reichische Eastfamilien und nimmt sodann deren J u ­
gend für ebensolange a ls  Gäste in i h r e  Fam ilien mit. 
Die Austausche sind kein Wohlfahrts-, sondern ein E e- 
g e n s e i t i g k e i t s w e r k .  Ueber ihren mannigfach 
segensreichen Wert erübrigt sich nach den glänzenden E r­
fahrungen der Vorjahre jedes W ort. Berücksichtigt wer­
den nur bahnnahe Orte mit mindestens fünf Tausch­
plätzen. Auf je zehn Jugendliche entfällt einte Begleit­
person, die gleichfalls mit austauscht; die Zuweisung 
nach Tauschgebieten erfolgt einverjnehmlich durch die 
Hauptstelle. Die Gesamtkosten betragen für 13- bis 17- 
jährige und für Begleitpersonen (ohne Reiseverpflegung 
und Taschengeld, jedoch samt Unfallversicherung) ab 
Landessammelstelle 44 Schilling (28 Mark), für die 
Bundesländer Oberösterreich, Salzburg, Nordtirol und 
Vorarlberg 33 Schiling (22 Mark) und für Gruppen äl­
terer Schüler jeglicher Lehranstalten das Doppelte. Hie­
zu gewährt der Heim ins Reich-Dienst jedem Teilneh­
mer für je 50 mit Spendenblock gesammelte Schilling 
(Mark) einen R e i s e z u s c h u ß  von 20 Schilling 
(Mark). Fahrprciserhöhungen der Bundes- oder der 
Deutschen Reichsbahn bedingen gleichlaufende Aufzah­
lung. Einzel- oder Sammelpässe sind beizustellen. — 
Alle Behörden, Schulen, Elternvereinigungen, Jugend- 
verbände und Freunde der Jugend überhaupt werden 
um r e g st e F ö r d e r u n g  des Werkes gebeten. An­
fragen und Eruppenmeldungen von Führern e h e ­
s t e n s  an die „H a  u p t st e 11 e f ü r  I  u g e n  d a u s - 
t a u f  ch“, Br u c k  a. d. M., Bismarckstraße 17, Einzel- 
meldungen (nötigenfalls unter Bestätigung einer Schul­
leitung, Jugend-, Turn- oder Schutzvereinsortsgruppe) 
mit Rückumschlag und a u s s c h l i e ß l i c h  an die Lan­
des- und örtlichen Sammelstetten.

2. Kennzeichen der krankhaften Zustände, welche Un­
fruchtbarkeit in sich schließen.

1. Dauernd heftiges oder in unregelmäßigen Abstän­
den erfolgendes Rossen.

2. Vollständiges Fehlen des Rössens.
3. Nichtaufmhmen trotz regelrechter Brunfterscheinun­

gen (Umrossen).
4. Ausfluß aus den äußeren Geschlechtsteilen.
3. Bekämpfung. Möglichst frühzeitige Zuziehung 

eines Tierarztes zur Feststellung der Ursache und E in­
leitung einer geeigneten Behandlung, welche in der 
Mehrzahl der Fälle zur Behebung der Unfruchtbarkeit 
führt.

B. Verwerfen der S tuten (Verfohlen).
M an muß zwischen n ic h t  ansteckenden und anstecken­

dem Verfohlen unterscheiden.
a) Nichtansteckendes Verwerfen:
1. Ursachen: 1. Gewalteinwirkung auf die Gebärmut­

ter von außen, wie Schlag, Stoß, Sturz.
2. Verdorbenes, pilzbefallenes, gefrorenes und stark 

blähendes Futter, wie Klee, Hülsenfrüchte, flüssige 
Schlempe, Giftpflanzen; mit Kornrade oder Mutterkorn 
verunreinigtes Futter; zu kaltes Tränken, bereifte 
Weide.

3. Ueberanstrengung und Erkältungen.
4. Fieberhafte, allgemeine Erkrankungen, wie Brust- 

seucho.
5. Krankheiten der Gebärmutter und der Frucht, wie 

Wassersucht der Eihäute, Drehungen des Nabelstranges.
6. Nachsprünge bei bereits trächtigen S tuten  infolge 

falscher Rosse.
2. Die Bekämpfung des nichtanstcckenden Verfohlens 

besteht in der Vermeidung oder Behebung der ange­
führten Ursachen.

b) Ansteckendes Versohlen (infektiöser Abortns).
1. Ursache des (euchenhaften Bcrwerfenls ist die An­

steckung des M uttertieres mit Bakterien, meistens Pa- 
ratpphusbaktcrien, welche durch, das M uttertier auf die 
Frucht übertragen werden, wodurch dieselbe erkrankt 
und schon vor der Ausstoßung absterben kann. Auch der 
Mutterkuchen kann erkranken und so zum Absterben oder 
zur vorzeitigen Ausstoßung der Frucht führen. Die An­
steckung der S tute erfolgt durch Futter und Streu, 
welche durch den Scheidenschleim kranker S tuten  besu­

Vetgeßt bet @übti?oIet ntdpt 
S'feilst keine italienischen Waren!

delt wurden, oder von der Scheide aus durch den Hengst. 
Jedes angesteckte Tier scheidet mit dem Ausfluß, den 
Fruchtwassern und dem toten Jungen M illiarden von 
Bakterien aus, welche durch das Futter, die S treu, das 
Tränkwasser und durch das Stallpersonal auf andere, 
noch nicht angesteckte S tuten  übertragen werden können. 
Auch Hengste können die Krankheit mit dem Gliede 
übertragen, wenn sie unm ittelbar vorher eine kranke 
S tute belegt hatten und die Rute danach nicht gründlich 
gereinigt worden war.

2. Erscheinungen des ansteckenden Vorwerfen».
1. Vorzeitiges plötzliches Auftreten von Geburtser- 

fcheinuiigen, meist in  der zweiten Hälfte der Trächtig­
keit: Einschießen der Milch, Schwellung des Wurfes, 
Einfallen der breiten Beckenbänder, Kolikanfälle, Aus­
fluß aus der Scheide.

2. Auftreten dieser Erscheinungen bei mehreren Tie­
ren des gleichen Stalles. Doch kann auch ein einzelner 
Abortusfall schon auf Ansteckung beruhen und erst nach 
Monaten Abortus bei den übrigen S tuten senchenhast 
auftreten.

3. S tuten, welche an ansteckendem Verwerfen leiden, 
verfohlen manchmal mehrmals nacheinander, oder die 
allenfalls lebend geborenen Fohlen sind schwach und 
kränklich und gehen meist in der eisten Woche ein.

3. Bekämpfung des ansteckenden Verwerfen».
1. Der Ankauf von S tuten, die verworfen haben oder 

Scheidenausfluß zeigen oder die aus S tallungen stam­
men, in welchen mehrere Fälle von Frügeburt vorge­
kommen sind, ist zu vermeiden.

2. Die Feststellung, ob eine ineugekaufte, trächtige 
S tute angesteckt ist, kann meist durch die Untersuchung 
des Blutes der S tute erfolgen, zu welchem Zwecke der 
Tierarzt von der S tute eine kleine Menge B lu t ent­
nehmen und an eine Untersuchungsstelle einsenden soll. 
B is zur Feststellung der Unbedenklichkeit ist dir S tu te 
in einen abgesonderten S ta ll, auch Rinderstall, ein­
zustellen.

3. Jeder F all von Verwerfen ist bis zur Aufklärung 
der Ursache durch einen Tierarzt a ls  ansteckend zu bstrach- 
ten. Die S tu te ist sogleich bei den ersten Anzeichen der 
beginnenden Fehlgeburt in einien abgesonderten S ta ll, 
auch Rinder-, Schaf-, Ziegenstall, zu bringen und darf 
zu den anderen S tu ten  erst wieder dazugestellt werden, 
wenn jeder Ausfluß aus der Scheide verschwunden ist.
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; Verschiedene Nachrichten.
Rettung aus Eisschollen.

Eisschollen, die als Flöße benutzt wurden, sind das 
einzige Rettungsm ittel gewesen, das der Mannschaft 
eines in  Brand geratenen Dampfers blieb. Der Damp­
fer „Seal" geriet in der Nähe von Neufundland in 
Brand, und zwar wurde das Feuer durch die Explosion 
einer Petroleumlampe in einem V orratsraum  verur­
sacht; die Flammen erhielten rasch Nahrung und brei­
teten sich schnell aus, so daß das Schiff schon nach 15 
M inuten zu sinken anfing. Die Besatzung, die aus 49 
M ann bestand hatte nur wenige M inuten zur Rettung; 
die meisten wurden von dem Feuer im Schlaf überrascht 
und hatten nicht einmal Zeit, sich anzuziehen. Zum 
Glück wer das Schiff von Eisschollen umgeben und auf 
diese sprangen die Unglücklichen, zum Teil noch mit den 
Kleidern in der Hand. Als sie von dem Dampfer 
„Engle" aufgefunden und gerettet wurden, befanden 
sie sich in einem bejammerungswürdigen Zustand, und 
als der Dampfer mit den Geretteten im S t. Föhns lan­
dete, starb einer der Heizer infolge der ausgestandenen 
Entbehrungen. Der Kapitän erklärte, daß sie alle unter­
gegangen wären, wenn das Schiff in klarem Wasser ge­
wesen wäre und sie sich nicht auf den Eisschollen hätten 
in Sicherheit bringen können.

Die deutsche Sprache beim Sokolkongretz.
Die P rager „Narodni Politika" empfiehlt der Be­

völkerung, den Gästen, die zum Sokolkongreß nach P rag  
kommen werden, freundlich zu begegnen und wenn sie 
eine Frage in deutscher Sprache stellen sollten, sie in 
derselben Sprache zu Beamtmorten. Ob es sich nun um 
Franzosen, Engländer, Schweizer oder andere Nationen 
handle, müsse man bedenken, daß man bei einem Aus­
länder eher erwarten kann, daß er einige Worte Deutsch, 
als daß er Tschechisch spricht.

Guten Appetit.
I n  einem Gasthause in A lptal im Kanton Schwyz 

erschien dieser Tage ein Tourist, der bei dem W irte ein 
Rührei mit 20 Eiern, zwei Laib Brot mit B utter und 
Käse und entsprechende Getränke bestellte. Der W irt 
deckte für vier Personen, da er annahm, daß die übri­
gen Teilnehmer des M ahles nachkommen würden. Sein 
Erstaunen war nicht gering, als der einsame East alles 
allein verfutterte. M an erkundigte sich, ob der Meister- 
fresser vielleicht eine Wette gewinnen wollte, aber er 
erwiderte ruhig, daß er einmal im M onat zwei Tage 
lang nichts esse und dann das Versäumte am folgenden 
Tage nachhole. E r habe die Erfahrung gemacht, daß das 
seiner Gesundheit besonders gut bekomme.

Der „Pslanzenzauberer" von Amerika gestorben.
I m  Alter von 77 Jah ren  ist dieser Tage in  San Fran- 

zisco Luther Burbank gestorben, der zu den namhafte­
sten Naturforschern der W elt gehörte und besonders in 
Amerika als „Pflanzenzauberer" hohes Ansehen genoß. 
Hatte er doch viel neue Fruchtarten selbst gezüchtet und

4. Hat das Verwerfen im gemeinsamen S ta ll  stattge­
funden, so ist die S tu te sofort daraus zu entfernen, der 
S tand ist gründlich — mit möglichst heißem Wasser — 
zu reinigen und zu desinfizieren, die S treu  tief zu ver­
graben oder zu verbrennen. Auch die Hände, Schuhe 
und Kleider der Personen, welche den S ta ll  betreten 
haben, muffen gereinigt und desinfiziert werden. Zu 
Seuchenzeiten soll man fremde Pferdestallungen nicht be­
treten und fremde Personen in  den eigenen S ta ll nicht 
hineinlassen.

5. Wenn die Seuche einmal festgestellt ist, muß die 
Nachgeburt und das tote Fohlen ehestens tief verscharrt 
oder verbrannt werden. Is t aber die Ursache des Ver- 
fohlens noch nicht sicher festgestellt, dann ist das Fohlen 
samt den Eihäuten an einem abgesonderten Orte bis 
zur Ankunft des Tierarztes zu verwahren, der davon 
Proben entnimmt und an eine Untersuchuugsstelle ein­
sendet. Ebenso kann auch die Einsendung einer B lu t­
probe von der S tute, die verworfen hat, zur Klarstel­
lung der Ursache des Verwerfens vorgenommen werden.

6. S tuten, welche verworfen haben, dürfen erst nach 
völligem Verschwinden des Aussluffes, frühestens aber 
erst nach 2—3 Monaten, zum Hengst geführt werden. 
Sie sollen, damit sie die Zuchttanglichkeit wieder gewin­
nen und ihre Anfteckungsfähigkeit verlieren, durch einen 
Tierarzt untersucht und behandelt werden. S tu ten , die 
innerhalb der letzten drei M onate verworfen haben, dür­
fen  ̂ nur dann gedeckt werden!, wenn eine tierärztliche 
Bestätigung vorliegt, daß die S tute nicht ansteckend ist.

7. Um die Uebertragung der Krankheit durch den 
Hengst zu verhüten, dürfen S tuten mit Scheidenausfluß, 
der nicht unzweifelhaft von der Rosse herrührt, nicht 
gedeckt werden. Die Rute des Hengstes soll nach jedem 
Sprung m it einer Desinfektionsflüssigkeit abgespült und 
gründlich gereinigt werden.

8. E in sehr wirksames M ittel zur Bekämpfung des 
ansteckenden Verwerfens ist die I  m p f u n g der S tuten, 
welche nicht allein gegen das Verwerfen, sondern in der 
Regel auch das Fohlen gegen die Fohlenruhr (P a ra ­
typhus) schützt.

C. Fohlenkrankheiten.
1. Ursache. Die meisten Krankheiten der Fohlen in 

den ersten Lebenswochen, welche häufig unter dem Sam ­
melnamen „Fohlenlähme" zusammengefaßt werden, ent­
stehen durch Ansteckung mit Bakterien, welche entweder

in die Landwirtschaft eingeführt. Nach Ausweis der 
Ziffern der amtlichen Statistik haben diese erfolgreichen 
Zuchtversuche dazu beigetragen, das Nationalvermögen 
Amerikas um mehr als 500 M illionen D ollars zu ver­
mehren. Als er 26 Jah re  alt war, war es ihm schon ge­
lungen, zehn neue Kartoffelarten zu züchten, die bald 
Weltruhm erlangten und den E rtrag der amerikanischen 
Ackerwirtschaft erheblich gesteigert haben. Förmliche 
Wunder aber schuf er auf dem Gebiet der Obst- und 
Beerenkultur. So züchtete er z. B. einen Apfel ohne 
Kerngehäuse, ferner den sogenannten „Plum cot“, 
Brombeere und eine steinlose Pflaume. Großen Ruhm 
erlangte er ferner durch die Entwicklung einer Art 
„kleberweizen“, die einen Klebergehalt von 14 Prozent 
besitzt. E r beraubte ferner den Kaktus seiner stachligen 
Dornen und machte ihn zum Träger einer nahrhaften 
Frucht, die mit besonderer Vorliebe vom Vieh gefressen 
wird.

Ausgeraubt und in den Brunnen geworfen.
Der in der Gemeinde Pudmeritz wohnhafte Landwirt 

P au l Krajcsovics wollte seit längerer Zeit nach Amerika 
auswandern. E r hatte sein Anwesen verkauft und für 
dieses die Summe von 10.000 tsch. Kronen erhalten. Un­
vorsichtigerweise erzählte er im Gemeindegasthause von 
seinem kleinen Reichtum. Daraufhin beschlossen die 
Landwirte Franz Gasperooics, Oliver Nemzek und J o ­
hann Kouncfovks unter sich, den Krajcsovics zu beseiti­
gen und sich sein Geld anzueignen. S ie erzählten ihm 
von einer Gelegenheit, Kartoffeln zu stehlen und K raj­
csovics ging auf diesen Vorschlag merkwürdigerweise eiln. 
Die vermeintlichen vier Diebskomplizen suchten einen 
entlegenen Meierhof auf, wo angeblich die Kartoffeln 
zu holen sein sollten. An einer ganz finsteren Stelle 
wurde aber Krajcsovics plötzlich überfallen. M an schlang 
ihm von rückwärts einen Strick um den Hals und nahm 
ihm die Brieftasche weg, in  der sich etwa 9000 Kronen 
befanden. Dann schleppten die Täter ihr Opfer zu einem 
Brunen, hoben Krajcsovics empor und warfen ihn in 
did Tiefe. Dieser hatte inzwischen wieder das Bewußt­
sein 'erlangt. Cv fiel auf eine Stange auf, die in der 
Tiefe des Brunnens querüber lag und hatte das Glück, 
diese Stange ergreifen zu können, so daß er nicht ins 
Wasser fiel. Die Täter aber glaubten doch, daß Kraj- 
osovics ertrunken sei und verschwanden. Dem im B run­
nen hängenden Krajcsovics verlieh die Todesangst R ie­
senkräfte. Nach ungeheuren Anstrengungen gelang es 
ihm, sich zerschunden und zerrissen aus dem Brunnen zu 
retten. So wurde er zu seinem eigenen Rächer. Noch 
in derselben Nacht wurden die drei ihm gut bekannten 
Landwirte aus den Betten geholt und dem Gefängnis 
eingeliefert.

»Der Löw' ist los'.«
Im  Varietee-Kasino in Belgrad kam es vor einigen 

Tagen während einer Vorstellung zu einem aufregen­
den Zwischenfall. Der indische Fakir Tu Rhama machte 
dort als Hypnotiseur Versuche an  Löwen und Kroko­
dilen. E r nahm im Löwenkäfig aus einer Kiste tim 
Krokodil, um ihm seinen W illen aufzuzwingen. Als 
nun Tu Rhama das Krokodil an feine Brust nahm, ent­
mischte bei dieser Gelegenheit eine junge Löwin aus

schon im M utterleibe oder während und nach der Ge­
burt in den Körper des Fohlens eindringen. Neugebo­
rene Fohlen werden sehr oft in  den ersten Tagen vom 
Nabelstumpf aus angesteckt oder es werden die Krank­
heitskeime mit der Nahrung, vor allem mit der verun­
reinigten Milch oder S treu aufgenommen. Die Wei­
terverschleppung der Krankheit und ihre seuchenhafte 
Ausbreitung erfolgt durch Ansteckung von Tier zu Tier 
oder infolge Uebertragung der Bakterien durch Pflege- 
personen und Eebrauchsgegenstände.

2. Erscheinungen. Die zur rechten Zeit oder etwas zu 
früh geborenen Fohlen sind gleich nach der Geburt krank, 
zeigen Fieber und hochgradige Schwäche, können nicht 
saugen und gehen in den ersten Tagen ein. Es kom­
men vor allem zwei Krankheiten in Betracht: die Foh­
lenruhr (Paratyphus der Fohlen) und die eitrige B lut­
vergiftung (Pyäm ie der Fohlen). Bei der Fohlenruhr 
ist meist Durchfall, gelegentlich aber auch Verstopfung 
durch nicht abgegangenes Darmpech vorhanden; bei der 
Blutvergiftung, welche im der Regel vom Nabelstumpf 
ausgeht, ist der Nabel geschwollen, entleert auf leich­
ten Druck Eiter, es treten an einem oder mehreren Ge­
lenken schmerzhafte, heiße Schwellungen, bisweilen 
rasche Atmung und Husten (Lungenentzündung) auf. 
Beide Krankheiten können aber auch bei älteren, einige 
Monate alten, gesund geborenen Fohlen vorkommen, 
bei welchen die Ansteckung durch das Futter erfolgt. 
Die Mehrzahl der erkrankten Fohlen, etwa 70 bis 90 
Prozent, erliegen der Krankheit, die überlebenden ent­
wickeln sich schlecht und nur ganz wenige überstehen die 
Krankheit ohne weiteren Schaden.

3. Bekämpfung der Fohlenkrankheiten. 1. Es ist wo­
möglich ein abgesonderter Eeburtsstall einzurichten oder 
zumindestens der S tand der zur Geburt kommenden 
S tu te  gründlich zu reinigen und mit frischer, reiner 
S treu  zu versehen. Der Wurf, After, Schweif und das 
Euter der S tu te sind vor der Geburt mit lauwarmem 
Seifenwasser zu reinigen und mit warmer Desinfek­
tionslösung abzuwaschen. Das Euter der S tu te ist na­
mentlich in den ersten Tagen nach der Geburt häufig zu 
reinigen.

2. Auch die Pflegepcrsoncn müssen ihre Arme und 
Hände mit warmem Seifenwasser und mit einer Des- 
infektionsflüssigkeit abbürsten; Geburtsstricke und das 
Leinenband zum Abbinden des Nabels müssen ausge­
kocht sein und in einer Desinfektionsflüssigkeit aufbe­

dem Käfig, begab sich in den Garderoberaum und von I  m 
dort in den Logengang. Eine Dame, die dies bemerkte . "» 
fiel mit einem Entsetzensschrei in  Ohnmacht. Ein Herr i*' 
sprang auf und schrie wie besessen: „Fliehet! Ein Löwe I  «r 
ist los!“ Dieser Ausruf rief eine äußerst bedenkliche 
Verwirrung hervor. Alles stürmte zu den Ausgängen, ij 
wo ein lebensgefährliches Gedränge entstand. Den Leu- I  z 
len wurden die Kleidungsstücke in Fetzen vom Leib ge- I  jf 
rissen. Die Löwin stand indessen ruhig im S aa l und 
betrachtete, ihre Flanke mit dem Schweif peitschend, ver- I  ,'i 
wundert das fliehende Publikum. Dem Fakir gelang ,i 
es schließlich, mit seinem stechenden Blick das Tier wie- | . 
der völlig in seinen Bann zu zwingen und es kehrte ru­
hig in  den Käfig zurück. Inzwischen hatte sich der Saal 
geleert. Die Polizei verbot die weiteren Versuche des I - 
indischen Fakirs.

M it Ochsen durch den Struden.
Der jetzige Wasierstand der Donau ließ den Kapitän 

des holländischen Motorschiffes „C larke“ daran zwei­
feln, daß er mit feinen 400 Tonnen Fracht und dem 
angehängten Schlepper aus eigener Maschinenkraft den 
Struden in dev Bergfahrt werde passieren können. Er 
wollte auch aus Prestigegründen keinen Raddampfer 
einer fremden Gesellschaft zu Hilfe rufen. J 3 o  entschloß 
er sich denn auf den R at des bekannten Strudenlotscn 
Danhoser, es m it dem Ochsentreideln zu versuchen, das 
vor einem Menschenalter etwa den Schiffen durch den 
Struden geholfen hatte. Es wurden nun von den Bau­
ern in Wiesen und Hößgang 13 P a a r  Ochsen auf die In ­
sel W örth gebracht und nach einigen Schwierigkeiten, 
deren größte darin bestand, die Ochsen zum gleichzeiti­
gen Anziehen zu bringen, gelang es denn auch durch die 
vereinte K raft der Schiffsmaschinen und der an Stahl- 
trossen gespannten Tiere, Schiff und Schlepper inner­
halb zwei Stunden glücklich durch den Struden zu brin­
gen. Das altertümlich anmutende Schauspiel, das zahl­
reiche Zuschauer angelockt hatte, kostete der Gesellschaft 
20 Schilling pro Ochsen.

Ein Defraudant in Frauenkleidern.
I n  einem Gasthaus in Erödig mietete am 15. d. M. 

eine Frau ein Zimmer und ersuchte, dafür zu sorgen, 
daß sie von Besuchen verschont bleibe. Als Beamte der 
Salzburger Gendarmerie, Ausforschungsabteilung, und 
der Kriminalabteilung der Salzburger Polizeidirektion 
die F rau zur Ausweisleistung verhielten, wurde diese 
als der im Jah re  1909 geborene, in Zell a. d. Pbbs 
(Rkde'österreich) zuständige Inkassant der Kolonial­
warengroßhandlung B. Nowak und Söhne in Wien, 
namens Richard H ö I b l, agnosziert. Hölbl hatte seiner 
F irm a 1200 Schilling veruntreut und ist als F rau  ver­
kleidet am 13. d. M. nach Salzburg, beziehungsweise 
Krödig gekommen, von wo er angeblich nach Hamburg, 
dann narb Amerika Weiterreisen wollte. Er wurde ver­
haftet und dem Landesgericht Salzburg eingeliefert.
I n  seinem Besitze befanden sich 543 Schilling und einige 
nicht einkassierte Gutscheine seiner Firm a. Der Ver­
haftete gab an, daß ihn die Lektüre von Abenteurer­
romanen zu seinen Handlungen veranlaßt habe.

wahrt werden. Das Fohlen soll in einem reinen Leinen­
tuch oder in frischer, reiner S treu aufgefangen werden. 
D as selbständige Abreißen des Nabelstranges ist abzu­
warten. Reißt er nicht von selbst, so kann er mit frisch 
gewaschenen Händen, 3 bis 5 Zentimeter vom Bauche 
entfernt, abgerissen oder nach vorheriger Unterbindung 
mit einer ausgekochten Schere abgeschnitten werdem 

Der am Fohlen verbleibende Nabelstumpf ist mit Jod­
tinktur zu bepinseln oder in W atte einzuhüllen, die 
vorher mit starkem Weingeist (konzentriertem Alkohol) 
getränkt wurde.

3. Das Fohlen ist nach dem Ablecken durch die M utter 
in einen gründlich gereinigten und desinfizierten S tand 
mit frischer, reiner S treu  zu bringen.

4. Kranke Fohlen sind sogleich abzusondern und tier­
ärztlich behandeln zu lassen.

5. E in sehr häufig erfolgreiches M ittel gegen die an­
steckenden Fohlenerkrankungen ist die I  m p f u n g. 
Diese Im pfung kann als M  u t 1 e r i m p f u n g im 
zweiten Drittel der Trächtigkeit bei S tuten, welche schon 
kranke Fohlen gebracht oder verworfen haben oder durch 
die Untersuchung des B lutes als angesteckt erkannt wer­
den, durchgeführt werden, oder a ls  S c h u t z i m p f u  ng  
bei gesunden, aber gefährdeten Fohlen möglichst bald 
nach der Geburt, und bei erkrankten Fohlen a ls  H e i l°- 
i m p f u n g. Die Heilimpfung ist umso erfolgreicher, je 
früher sie vorgenommen wird.

6. Da die Impfstoffe je nach der Art des Krankheits­
erregers verschieden sind, muß in der Regel vor der 
Im pfung die Art des Krankheitserregers festgestellt 
werden, entweder durch Untersuchung des B lutes der 
S tu te oder der Organteile totgeborener oder erst nach der 
Geburt eingegangener Fohlen. Auch bei vereinzelten 
Fällen und bei drohender Gefahr, wenn das Untersu- 
chungseigebnis nicht abgewartet werden kann, empfiehlt 
sich eine Notimpfung nach Gutachten des beigezogenen 
Tierarztes.

7. Impfungen, die Entnahme und Einsendung von 
Blutproben und Organen dürfen nur durch einen Tier­
arzt vorgenommen werden.

(Fortsetzung folgt.)
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* Volksbildungsvcrein. — Hauptversammlung. Mon- 
tag den 26. April 1926 hielt der Zweigverein W aid­
hofen a. d. Pbbs des allgemeinen n.-ö. Volksbildungs- 
oereines im Sonderzimmer des Gasthofes Kogler seine 
ordentliche Jahreshauptversammlung ab. Der Verein

> zählt derzeit 166 Mitglieder und erblickt seine Haupt- 
tätigkeit im der Erhaltung und Hebung der seit dem 
Jahre  1893 bestehenden Volksbücherei. W ir können uns 
heute einen Bericht über dieselbe ersparen, da ja unser 
B la tt schon in letzter Folge eingehend über dieselbe be­
richtete. Der Verein veranstaltete während des Be­
richtsjahres 3 öffentliche Lichtbildervortmge und eine 
Besichtigung der Fachschule für Eisenindustrie in Waid- 
hofem a. d. Pbbs und der an  diese angegliederten Lehr­
werkstätte. Erfreulicherweise erfuhr der Verein durch 
Spenden seitens der Stadtgemeindevertretung, der 
Sparkasse Waidhosen a. d. 2)bbs, der Rotschi löschen 
Forstdirektion und mehrerer Industrieunternehmen leb­
hafte Förderung, wofür auch an dieser S telle bestens 
gedankt sei. Dank gebührt auch allen jenen Persönlich­
keiten, die der Volksfreibllchevei Bücherspenden zukom­
men ließen, so den Frauen M arie H a b i n g e r ,  J  o ­
hanna P r ä s  ch, Anna Oh n h ä u s e r  und N. <5 ch i j  - 
ch e r, den Herren Johann E a r t u  e r und Ju l.  W e i ­
ger nd und dem Alldeutschen Verbände, sowie der 
Schriftleitung des „Boten von der 2}6Bs“ für die Auf­
nahme von Vereinsnachrichten. I n  die Vereinslcitung 
wurden gewählt: Zum Obmann Herr Direktor Hermann 
N a d l e r ,  zum Obmannstellvertreter Herr Josef M a l ­
t e r e r ,  zum Büchereileiter Herr Adolf B i  sch ü r, zum 
Säckelwart Herr Ju liu s  5Be i gern d, zum Schriftführer 
Herr Johann H a m m e r t i n g e r, zu Ausschußmitglie­
dern die Herren Johann E  a ß n e r, Alois H o p p e ,  
Rudolf M e n z i n g e r ,  Wilhelm R e h  b e r g  e r  und 
Adam Z e i t l i n g e r .  Zu Rechnungsprüfern wurden 
die Herren Alois D r t i n  a und K arl F r i e ß  gewählt.

* Verlängerung der postalischen Verkaufszeit der 
Wohttätigkeitspoftmarken. Die bis 30. April 1926 be­
fristete Verkaufszeit der Wohltätigkeitspostmarken 1926 
wird b i s  a u s  w e i t e r e s  verlängert.

* Warfest am Erasberg. Am Sonntag den 2. M ai 
(Bei schlechter W itterung am 9. M ai) findet in der Gast­
wirtschaft Hochbichler am Erasberg ein M o r s e s t  mit 
verschiedenem Belustigungen statt. Beginn 2 Uhr nach­
mittags.

* Kirchenkonzert Zell a. d. Pbbs. M it aufrichtiger 
Freude haben wir die Ankündigung des Kirchenkonzer­
tes in  der Pfarrkirche Zell a. d. Pbbs begrüßt. Das 
erste Konzert dieser A rt war ein voller Erfolg umir wir 
konnten dies auch diesmal erwarten, war doch schon das 
Programm vielverheißend/ W ir haben wahrlich keine 
Enttäuschung erlebt. Der Dank, den wir allen M itw ir­
kenden, besonders aber Herrn Cd. Freunthaller hiefllr 
sagen, ist nicht bloß eine Höslichkeitssache, sondsvu kommt 
vom Herzen. Ein Männerchor „Lebensuegel" von Dürr- 
ner leitete das Konzert ein, dem ein -gemischter Chor 
„Abendlicd" folgte. W ar der erste Chor getragen von 
festen Männerstimmen, so klang das Volkslied „Abend- 
lieb" weich und trau t ans Ohr. F rau  Grete M ayr­
hofer sang das „Ave M aria" von Marfchner und Schu­
berts bekanntes Lied „Du bist die Ruh". I h r  kräftiges 
Organ durchtönte voll den Kirchenraum und sprach 
gleichermaßen weich an, wo es in  piano übergeht. Eine 
sehr gute Altstimme lernten wir in F rl. Hertha Jungh 
kennen. Sie sang Schuberts „Pap vobiscum". Aus­
sprache und Vortrag ließen eine gute Schule leicht er­
kennen. Die D ritte im Bunde der Sängerinnen war 
Frl. Louise Krempl. Sie hatte die schwierige Aufgabe 
übernommen, ein Lied unseres heimatlichen Künstlers 
Herrin Leopold Krchberger, „Abendfeier", zu Orgel und 
Geige zu singen. Wenn ihre Stimme hier nicht jene 
Tragkraft entwickeln konnte, wie wir es sonst gewohnt 
find, so lag dies nicht an ihr. Die Singstimme gehört 
wohl mehr für Alt a ls  Sopran. I n  den Program m ­
nummern, bei denen vornehmlich die Geigen zur Gel­
tung kamen, „Andante" und „Arioso" von Händel, „An­
dante" von Mozart und „Zäzilienhymne" von Eounod, 
konnten wir die Herren Dr. P irn a t und Reiter nicht nur 
als in der Technik, sondern auch im Vortrage auf gewiß 
anerkennenswerter Höhe stehende Violinkünstler kennen 
lernen. Dankbar andächtig lauschten die vielen Zuhörer 
den Klängen, die aus den Worten Handels und des 
sonnig-heiteren Mozart kamen. Haydns „M otette" für 
gemischten Chor erklang mächtig durch den Kircheuraum 
und gab dem Eottvertrauen Ausdruck und Form. Dem 
Schluß des Konzertes bildete jenes prächtige Lied, das 
wohl den meisten Zuhörern bekannt, aber deshalb umso 
lieber ist, es ist dies Kreutzers „Schäfers Sonntaaslied". 
I n  gehobener Stimmung, reich beschenkt an künstleri­
schen Gaben, verließen die Zuhörer das Konzert. — 
Wie wir soeben erfahren, veranstaltet Herr F reunthal­
ler in nächster Zeit zu einem besonderen festlichen An­
lasse wieder ein ähnliches Konzert, was wir umsomehr 
begrüßen, da diese Konzerte auch M inderm ittelten Ge­
legenheit geben, sich an der Kunst zu erfreuen.

* Kameradschaftsvereiu. Am 18. April fand im Brau- 
hause die Vollversammlung des Kamsradschaftsvevsines 
statt, die sehr gut besucht w ar und auch bei regstem I n ­
teresse der Teilnehmer an den Verhandlungsgegenstärn- 
dsn dem1 besten Verlauf xrahm. Dem vom Obmann 
Herrn Silvester Dreier erstatteten Tätigkeitsbericht über 
das letzte Vercinsjahr w ar hauptsächlich folgendes zu 
entnehmen: Die Hauptarbeit war die Errichtung der 
Kriegergedächtnistafeln. Schon hatten die meisten Orte 
— und darunter einige der kleinsten — der Umgebung 
ihrem durch den Krieg entrissenen Lieben die schuldige 
Verehrung in möglichst pietätvoller Weise sichtbar er­
wiesen. Unser Waidhofen, der Hauptort und die Perle

des Pbbstales, war dieser selbstverständlichen Dankes­
schuld gegenüber seinen verewigten Helden trotz jahre­
langer Bemühungen seitens arbeiterprobter Persönlich­
keiten und Vereine nicht ledig. Danken wir daher den 
eifrigen Mitgliedern des Kameradfchaftsveveiues, selbst­
verständlich den vielen lieben Damen und Herren, die 
-ihre Kräfte in selbstlosester Weise zur Verfügung stell­
ten, natürlich auch dem altbewährten Opfersinn unserer 
Bevölkerung. Im  September 1925 konnte die Einwei­
hung boir Tafeln erfolgen. Mag diesem Denkmale, die 
der Größe der Waidhofner Pfarre entsprechende Ausdeh­
nung und Ausstattung vielleicht fehlen, der Platz ist 
dafür um so passender, sinniger. Die Kirche, die S tä tte  
der Eottesnähe, wo das Getriebe des Alltags keinen 
Platz findet, ist gewiß der geeignetste Ort der Erinne­
rung an unsere Helden, die für Volk und Vaterland das 
höchste irdische Gut opferten — bas Leben. Zum Schutze 
des Denkmales wird demnächst eine paffende Einfrie­
dung angebracht werden. W eiters wurde vom Bericht­
erstatter mitgeteilt, daß eine Kapselfchießstätte neu er­
richtet worden sei. E r teilte auch das Ergebnis des 
Winterschicßens mit und dankte den besonders verdienst­
vollen Mitarbeitetet1, deren Arbeit^fpeudigkeit gewiß 
sehr im Anspruch genommen wurde. Der Bericht schloß 
mit der erfreulichen M itteilung, daß im Vereinsleben 
ein steter Aufstieg zu verzeichnen sei, und mit dem 
Wunsche, es möge diese gewiß erfreuliche Erscheinung 
dem Vereine eine stete Begleiterin sein. Herr Fritz 
legte sodann als Vermögensverwalter des Denkmal- 
ausschusses die vollständige Abrechnung vor und berich­
tete als Obmann des Bezirksverbandes Waidhofen der 
Kameiadschaftsvereine. Nach Erledigung der reichen 
Tagesordnung, besonders des sehr umfangreichen E in­
laufes wurde nach vierstündiger Dauer die Versamm­
lung geschlossen.

* Todesfälle. Am 20. April starb Frau M arie Ho l -  
z i n g e r ,  Poftsparkassänueiüsorsgaitin aus Wien, im 
56. Lebensjahre. — Am 21. ds. Herr Anton 6  ch r- e n k, 
Hilfsarbeiter, im 58. Lebensjahre.
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E ozelz iefo im g! R ie s e n tre f fe r  2

Glückslose bei J .  P ro k o p p ,  Baden, 
Losversand für die Bundesländer.

P ro s p e k t b e s c h ie n  t

* Vierkrieg. Wie fast überall im Lande Niederöster­
reich ist auch bei uns der Bierkrieg ausgebrochen. So- 
weit uns bekannt, haben sich alle Gastwirte dem Boy­
kott angeschlossen. F ür die passionierten Biertrinker ist 
dies natürlich ein großes Opfer. Freilich steht ihnen 
-hlefür ein billigeres Vier a ls  sicherer Lohn in Aussicht. 
W er in  diesem Kampfe Sieger bleibt, ist noch recht un­
gewiß, da sich bis jetzt keine Annäherung- der beiden 
Teile gezeigt hat. — Zu dem hat gestern mittags M ini­
ster a. d. H e i n !  die Vertreter der Vrauerfchaft zu 
einer informativen Besprechung eingeladen. Die 
Brauerschaft steht auf dem Standpunkte, von ihrer Kal­
kulation nicht abgehen zu können und erklärt ein Nach­
geben der Brauereien für ausgeschlossen. Um vier Uhr 
nachmittags schloß sich eine Besprechung zwischen M ini­
ster a. D. Hei-nl und den Vertretern dev Schankgewer-be- 
treibenden an, bei der die Gastwirte zum Ausdruck brach­
ten, daß sie gerne auf einen Mehrgewinn verzichten, je­
doch im Interesse ihrer Kunden eine Zurücknahme der 
Bierpreiserhöhung anstreben. Am gestrigen Tage haben 
außerdem in einzelnen Bezirken Wiens Vollversamm­
lungen der Eastwirtegenossenschaft stattgefunden, in de­
nen zur Frage des Bierboykotts an den Doppelfeier­
tagen Stellung genommen und beschlossen wurde, falls 
in der Voykottlage bis dahin keine Aenderung eintreten 
sollte, die Biersperre vollständig aufrechtzuerhalten. Die 
P ratcrw irte in  Wien haben den Beschluß gefaßt, in die­
sem Falle ihre Betriebe vollständig zu sperren.

* S turm  und Blüten. I n  den letzten Tagen der Vor­
woche fegte ein gewaltiger S turm  durch die Gassen unse­
rer S tadt. Unheimlich heiß war die Luft und kaum je­
mand kann sich erinnern, daß ein ähnlichen heißer Wind 
hier gehaust hätte. Größerer Schaden, wie z. B. vom 
flachen Lande gemeldet wurde, ist hier nicht verzeichnet 
morden. Auf die Sturm tage kam mildes, schönes W et­
ter, das bis heute noch immer anhält. Ueberall blüht 
es, wo das Auge hin schaut. Alle Gärten in der S tad t 
sind in vollster B lüte und über manche graue M auer 
focht kosend die rosighelle Apfelblüte und ihr Duft er­
füllt die Lüfte. Entzückend und geradezu ein Bliiten- 
meer ist dev große Pfarrergarten und ein Gang durch 
das Pfarrgäßchen erfreut Herz und Auge. Auch auf den 
umliegenden Berghängen blüht Baum um Baum. D a­
zu kommt noch das erst lichte Grün der Buchen, das 
sich von dem dunklen Grün der Fichten und Tannen 
leuchtend abhebt. Unwillkürlich kommen uns da die 
Worte aus dem „Waidhofner Liedel" Freuntballers 
in derr S m n. ..wie schön hat unser Herrgott die Heimat 
bestellt!" Waidhofen im Blütenzauber ist jedenfalls 
reich an Schönheit und braucht keinen Vergleich zu 
scheuen mit anderen viel gepriesenen Gegenden.

* Ngnoszierimg des Einbrechers in der Konsum- und 
Spargenostcnschast. Der in Innsbruck verhaftete angeb­
liche K arl D o b e r a n ,  der hier als Filmschauspieler 
W alter Goehle eine Woche sich aufhielt und den Eint 
bruch in der Konsum und Spargenossenschaft verübte, 
würd? nach einer M itteilung des (Erkennungsdienstes 
von Berlin als der in Finsterwalde, Brandenburg, ge­
borene Kurt G o l d b a c h  agnosziert, der am 5. No­

vember 1925 aus dem Zuchthause in Brandenburg, wo 
er lebenslängliche Zuchthausstrafe wegen Mordes zu 
verbüßen hatte, entwichen ist. Laut Steckbrief in  der 
„Internationalen  öffentlichen Sicherheit", dem Organ 
der internationalen kriminalpolizeilichen Kommission, 
wurde Eoldbach wegen Ermordung des Polizeiwachmei- 
sters S teiner zum Tode verurteilt, die Todesstrafe je­
doch i r lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt. 
I n  diesem Steckbrief heißt es unter anderem: „Gold­
bach ist ein höchst gefährlicher Verbrecher und ist bei sei­
ner Festnahme größte Vorsicht geboten, da er stets im 
Besitze einer Schußwaffe größten Kalibers ist, von der 
er sofort Gebrauch macht, wenn ihm jemand entgegen­
tritt. E r verkehrt in  Kommunisten- und Anarchisten­
kreisen." Daß diese Charakterschilderung des Verbrechers 
nicht übertrieben ist, beweist der Umstand, daß er bei der 
Verhaftung tatsächlich im Besitze -einer Vrowningpistole 
mit 47 Patronen war, von der er jedenfalls Eehrauch 
gemach, hätte. Es zeigt dieser F all wieder mit aller 
Deutlichkeit, welch gefährliche Verbrecher- sich oft unter 
der Maske eines Kavaliers verbergen und daß solche 
Leute ihr Tätigkeitsfeld nicht -nur in der Großstadt, 
sondern auch in der Provinz suchen. Aber -auch die Not­
wendigkeit einer genauen Einhaltung der Meldevor- 
schrifren, tnsbesonders für Fremde, wurde wieder bewie­
sen: denn es wäre die Feststellung, daß Eoldbach als 
Goehle am Tage des Einbruches sich noch hier aufhielt, 
welche Feststellung von größter Wichtigkeit war, wenn 
nicht andere Umstände mitgespielt hätten, auf Grund 
des Meldezettels nicht möglich gewesen, da auf diesem 
als Abmeldetag der 21. anstatt des 26. April 1926 ein­
getragen war.

* Der Besitzer des großen Loses, welcher bei der 1. 
April-Ziehung 700 M illionen mit einem Ratenlos ge­
wann, erhielt zwar vom Bankhaus Albert B a u e r ,  
Wien, 4., Favoritenstraße 4, durch welches er das Los 
gekauft hatte, eine telegraphische Verständigung von sei­
nem Haupttreffer, er dachte aber das Opfer eines 
Aprilscherzes zu sein und glaubte nicht an fein Glück. 
Schließlich bequemte er sich doch beim Glücksbauer anzu­
fragen und dieser konnte ihm zu seiner Freude den 
Haupttreffer bestätigen. Der Jubel war groß, er als 
einfacher Stromaufseher kann das Geld gut brauchen! 
Bereits zum zweiten M ale wurde jetzt der Haupttreffer 
hintereinander durch den Elücksbauer (Bankhaus Albert 
Bauer, Wien) mit Ratenlosen gewonnen. Zu Beginn 
des Jah res  die M illiarde, jetzt die 700 M illionen, für- 
wahr, der „Elücksbauer" ist im Glück und feine Lose 
spielen glücklich. Es sollte jeder Lose vom „Elücks­
bauer" kaufen! 2311

* Dieser Nummer liegt ein Prospekt über Kathrei­
ners Kneipp-Malzkaffee bei-. Der- echte Kathreiner ist 
feit 34 Jahren  der beste Ersatz für den heute uner­
schwinglichen Bohnenkaffee und wird stets in  gleichblei­
bender Güte geliefert. W ir machcini unsere Leser hierauf 
besonders aufmerksam.

*

* Zell a. d. Pbbs. ( V o n  d e v  F  e u e r  w e h r.) Die 
heurigen Uebungen begannen mit einer Hauptübu-ng 
am 24. April, der der Obmann des Bezirksf-euerwehrvsr- 
bandes Waidhofen a. d. 2)66s, Herr Hans Blaschko, als 
Inspizierender beiwohnte.

— ( E h r u n g  e i n e s  v e r d i e n t e n  Z - e l l e r  
B ü r g e r s . )  Am 24. A pril fand nach der Hauptübung 
die Ueberreichuug der Urkunde als Ehrewhauptmann- 
stellvertreter der fveiw. Feuerwehr an Herrn Franz 
S t a h r m ü l l  e r  statt. Diese Feier bot dem ganzen 
Markte Gelegenheit, diesem verdienten Manne, der in 
seiner geradezu muster-gütigen Bescheidenheit jeder auf­
fälligen Ehrung abhold, die Sympathie und Anteil­
nahme in überraschender Weise zum Ausdrucke zu brin­
gen. E in langer Zug bewegte sich vom Rüsthause der 
Feueiwehr zum Wohnhanse des zu Feiernden. Nach 
dem Takte eines flotten Marsches einer Musikkapelle, 
zusammengestellt aus M itgliedern der Waidhofner 
Musikkapelle, marschierte die Feuerwehr an der Spitze, 
ihr folgte das Kommando des Bezirksfeuerwehrvev- 

bandes Waidhofen, Herr Abg. Reg.-Rat Scherbaum, die 
Gemeindevertretung von Zell mit Herrn Bürgermeister 
Teufl, dev Obmann des Ortsschulrates Zell Ho chm. Herr 
P farrer Dorrer, Herr Oberlehrer Annerl. Den Abschluß 
machte der vollständige Männergesangverein Zell und 
eine große Menschenmenge. Vor dem Hause nahm der 
Zug Aufstellung. Nun trug der Männorgesangverein 
seinem lieben Sangesbruder und Herbergsvater S tahr- 
müller- zu Ehren in recht wirksamer Weise -einen Chor 
vor. Sodann überreichte Herr Franz Nüster als Feuer­
wehrhauptmann nach sehr treffenden W orten des Dan­
kes an den langjährigen Hauptmannstellvertreter die 
Urkunde. Tief gerührt dankte der überraschte Ehren- 
hauptmaunstellvertreter und schloß m it der Versicherung, 
auch weiterhin nach Maßgabe seines Gesundheitszu­
standes dem lieben Vereine als tätiges M itglied ange­
hören zu wollen. Sodann brachten die Vertreter der be­
reits erwähnten Aemter und Korporationen ihre An-

F ür Bücher- und Lesefreunde'.
I n  C. Weigends Bücherleihanstalt wurden neuer­

dings über 200 Bünde eingestellt, darunter die neuesten 
Werke der öfterr. Schriftsteller. Bartsch, Gin-key. Ereinz. 
Haas, Hohlbaum, Huna, S trobl u. a. Die Leihbücherei 
umfaßt gegenwärtig über 5500 Bände deutscher und ge­
gen 100 Bände französischer Schriftsteller, wird durch 
fortwährende Anschaffung moderner Werke stetig ver­
größert und trägt daher jedem Geschmacke der Leser voll­
auf Rechnung.
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teilnähme zum Ausdrucke. Bon allen Worten der An­
erkennung für das mustergiltige, aufopfernde Wirken 
des Herrn S tahrm üller in  Zell als Gemeinderat, Bür­
germeister, M itglied des Ortsschulrates usw. sei nur au,' 
die begeisternden Worte des Herrn Abgeordneten Reg.- 
R at Scherbaum hingewiesen, der den Gefeierten auch 
a ls  rastlosen, peinlich redlichen, dabei äußerst bescheide­
nen deutschen Geschäftsmann und als Muster eines F a­
milienvaters pries. Schließlich überraschte noch seinen 
„unerhört" geehrt werdenden Herrn P apa dev kleine 
Loisl a ls strammer Feuerwehrhauptmann mit einem 
sehr passenden Gedicht aus der Feder unseres einhei­
mischen Poeten. Nach einer Defilierung durch die Feuer­
wehr vereinigte ein gemütlicher Abend die Festteilneh­
mer in  den gastlichen Räumen des Herbergsvaters 
Stahrm üller. Auch hier wurde bei passender Gelegen­
heit das Wesen des Herrn Stahrm üller mit den aner­
kennendsten Worten geschildert. Zunächst schilderte Herr 
Winterspergel seinen Werdegang als Mitglied der 
Feuerwehr; eingetreten im Jahre  1 9 0 5 ,  wurde er be­
reits 2 Jah re  später Hauptmamtstellverireter, welche 
Stelle er bis Jänner 1 9 2 6  bekleidete, bis ihn seine an­
gegriffene Gesundheit zum Ablegen, dieses Amtes zwang. 
Die Schilderung der Tätigkeit des Herrn Ehrenhaupt- 
mannstellvertreters bietet ein Bild ununterbrochener, 
bescheidener Arbeit, den charakteristische Zug seiner gan­
zen Lebenstätigkeit, für die Allgemeinheit. I s t  es da­
her zu verwundern, wenn infolge der ziehenden Bei­
spiele solchen M änner Eemeinsinn in  den Vereinen von 
Zell, das durchaus nicht der letzte O rt im herrlichen 
Hbbstale ist, herrscht? D arüber sprach in  zündenden 
Worten Herr Abgeordneter Regierungsrat Scherbaum. 
Als Obmann des Männergesangvereines, dessen vor­
nehmste Aufgabe die Pflege des Heimatgefühles sei, er­
suchte Herr W intersperger die Feuerwehr, seinen Ver­
ein in  dieser Beziehung stets unterstützen zu wollen. 
Endlich führte Herr Reg.-Rat Scherbaum aus, daß Herr 
Stahrm üller an feiner lieben F rau  eine musterhafte, 
treue deutsche Gefährtin gefunden, deren nie ermüden­
de M itarbeit, deren tiefgründiges Verständnis gewiß 
dazu beitrug, daß wir alle jetzt so viel Herrn S tah r­
müller zu danken haben. I m  Namen des Kommandos 
dankte der Schriftführer der Feuerwehr allen werten 
PersönlichkeiteipundWereinen für ihre ehrendeM itarbeit 
an der heutigen Feier, dankte auch den Mitgliedern 
der Feuerwehr und versicherte im Namen seiner Kame­
raden, den Gesangverein gewiß sehr gerne unterstützen 
zu wollen. Denn auf die Pflege des Gemeinsinnes 
hat stets auch die Feuerwehr ein Hauptaugenmerk ge­
richtet. Denn dam it ehre man nicht allein den Ver­
ein, sondern insbesondere Heran S tahrm üller, der in 
diesem Sinne zeitlebens gewirkt. D am it war der offi­
zielle Teil der Feier Stahrm üllecs aus, eines M annes, 
durch dessen Ehrung die Feuerwehr sich selbst ehrte; denn 
wer nach einem bekannten Satze seine verdienten M än­
ner nicht ehrt, ist ihrer nicht wert. Und hier hat man 
gerade das Richtige getroffen. E s w ar ein Lob der, Be­
scheidenheit.

* Höllenstein. ( E i  n r a b i a t e r  E a s t .)  Der beim 
Baumeister Steinbacher beschäftigte Hilfsarbeiter J o ­
hann M o r e  n t  wurde am 25. April im Gasthause 
Brandstetter vom Gemeindewachmann Ehgartner bean­
ständet, weil er öffentlich unsittliche Redensarten führte. 
Als ihn der Wachmann zur Ruhe verwies, sprang er 
auf ihn los und wollte tätlich werden. D ies wurde aber 
von dem anwesenden Eend.-Rayons-Jnsp. Hanus ver­
hindert und der Angreifer, der wild um sich schlug, 
wurde geschloffen. Morent, ein äußerst kräftiger M ann, 
konnte nur mit großer Mühe überwältigt und in den 
Arrest gebracht werden. Durch seine Gewalttätigkeit 
sprengte er vier Schlösser dev Schließketten und konnte

Humor.
E in  Fam ilienvater pflegt den Hausarzt telephonisch 

zu konsultieren und unter Schilderung der Leiden auf 
diesem Wege billige Ratschläge einzuholen, was dem 
Doktor längst gegen den Strich geht. Eines Tages schellt 
es wieder an: „Hier Manasse Ziegelrot. Herr Dottor, 
meinem Moritz w ird's abwechselnd immer rot und grün 
vor den Augen. W as soll ich mit ihm machen?" — 
„Verkloppen S ie 'n  an  die Eisenbahn als Signallampe."

Eine junge F rau  ist mit der Zubereitung von S a la t 
beschäftigt. S ie fühlt sich genötigt, ihrem Küchenmäd-

ten eine Lehre zu erteilen: „Aber M inna! Eb-u haben 
ie schon wieder den Artikel verwechselt, es heißt nicht 
das S a la t, sondern der S a la t."  — M inna: „Und gnä­

dige F rau haben eben den Benzin statt das Essig in den 
S a la t getan."

R e v a n c h e .  Eine Engländerin besteigt ein Raucher­
abteil; ihr gegenüber sitzt ein Herr, der sich nach kur­
zer Zeit eine Zigarre anzündet und mit Genuß raucht. 
E s entspann sich folgendes Gespräch: „O, mein Herr, 
horo shocking, bei uns fragt man eine Lady, bevor man 
raucht!" — „Verzeihung, meine Gnädigste, dies ist aber 
ein Raucherabteil, somit bedarf ich keiner Erlaubnis." 
—- „Oh, wie unhöflich. Wenn ich Ih re  G attin  wäre, ich 
würde Ihnen  Gift in den Tee gießen." — „Wenn Sie 
meine G attin wären, würde ich ihn trinken!"

(„Or-ell Füßlis Jllustr. Wochenschau".)

Dame: „Hier, armer M ann, haben S ie zehn Groschen. 
E s ist freilich bitter, lahm zu fein, aber seien S ie froh, 
daß S ie nicht blind sind — das ist noch schlimmer!" — 
B ettler: „Freilich, gnä' F rau, wie ich als B linder bettelt 
hab', haben, m ir die Leute immer falsches Geld gegeben!"

(„Western Advocate".)

ein Waffengebrauch gegen den, wie ein T ier sich Ge­
bärdenden nur deshalb vermieden werden, weil auch 
einige Zivilpersonen tatkräftigst mithalfen, ihn zu bän­
digen. E r wurde in das Bezirksgericht Waidhofen ein­
geliefert.

* Höllenstein a. d. M bs. ( T o d e s f a l l . )  Am Gute 
Kasten starb Freitag den 23. April nach langem Leiden 
die Bauerstochter F rl. M aria W a i l z e r  im 23. Le­
bensjahre.

* Hilm-Kematen. ( K o n z e r t . )  Wie bereits gemel­
det, konzertierte Sam stag den 24. ds. die Kapelle P a t­
term ann aus Waidhofen bei Herrn Fritz Pänkbauer und 
brachte Nachstehendes zum Vortrage: 1. „Folie Beige­
res", Marsch von Lincke. 2. „Ung. Lustspielouverture" 
von Bela Keller. 3. „Donausagen", Walzer von I .  
Furschik. 4. „Traviata", Phantasie von E. Verdi. 5. 
„Sam t und Seide", Walzer von Ziehrer. 6. Violinsolo: 
„Souvenir" von Drdla und „Serenade" von Moskowski. 
7. „Künstlerleben", Walzer von Joh. S trauß. 8. „Grin- 
zingerlied" von I .  Prechtl, „Lercherl von Hernals" von 
L. Ascher. 9. „Zigeunerlager,", Marsch von M. Osryett. 
10 .  „Heurigenpotpourri" von L. Kronegger. Der Ruf, 
welcher dem' Künstler H. Patterm ann vorausging, 
wurde weitaus übertroffen und war es nur zu bedauern, 
daß der Besuch teiln dementsprechender war. Herr P a tte r­
mann, der über, eine gute Technik und Vortragsweise 
verfügt, verstand es auch, feine Kunst auf die M itw ir­
kenden zu übertragen, so daß das Zusammenspiel den 
andächtig Lauschenden zu einem Kunstgenuß im wahr­
sten S inne des W ortes wurde, was durch den nicht en­
den wollenden Applaus, der jedem Stücke folgte, un- 
geschmeichelt bewiesen wurde. W ir wünschen nur, daß 
Herr Patterm ann uns bald wieder mit einem Konzert 
erfreut und glauben sicher, daß er dasselbe bei vollbe­
setztem Hanse abhalten können wird. W as Küche und 
Keller im Hause Pänkbauer^Litzellachner anbelangt, 
sind dieselben von jeher als Vorzüglichste rühmlichst be­
kannt.
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A u s  ö a a a  a n ®  U m g e b u n g .
Haag, N.-Oe. ( 4 0 - j ä h r i g e  B  e st a n d f  e i e  >r 

d e r  L i e d e r t a f e l . )  Mittwoch den 28. April d. I .  
gab die hiesige Liedertafel im S aale Forstmayr zur 40- 
jähritzen Bestandfeier >ein Festkonzert. Der S aa l war 
dicht gefüllt. Es hatten sich eingefunden zahlreiche S än ­
gerabordnungen, ehemalige aktive M itglieder der Lie­
dertafel, biei unterstützenden Mitglieder und zahlreiche 
Freunde des Vereines. Von einem großartigen Unter­
nehmen wurde diesmal abgesehen, dafür w ar die Vov- 
tragsordnung mit Glanznummern ausgestattet. Den

Abend eröffnete das Streichorchester mit dem Marsch 
„Haager Sängergrnß" komponiert von Sangesbruder 
Ferdinand Harmcr, dann folgte die Ouvertüre „Eurn- 
anthe" von C. M. o. Weber, hierauf wurde der Män­
nerchor „Gott, meine Zuversicht" vorgetragen, wobei 
F rau  Anna Harmer die Klavierbegleitung besorgte 
Oberlandesgerichtsrat Dr. August W agner' hielt als 
Bundesrat namens des Ostmärkischen Sängerbundes die 
Festrede, woran sich der Männerchor von Eduard Krem­
ser: „ Im  deutschen Geist und Herzen find wir eins" an­
schloß. Zum erstenmale ließ sich das Streichquartett 
Rollinger, Stengl, Wimmer und Lichtonberger mit klas­
sischer Musik hören: Josef Haydns „Andante und Me­
nuett" aus dem Streichquartett Nr. 11. Die zweite Ab­
teilung des Konzertes brachte die Männerchöre „Die 
Nacht" von Franz Schubert und „Neuer Frühling" von 
Hermann Theobald Petschke. Das Streichorchester tmq 
daraus den „Luxemburger Walzer" von Franz Lehar 
und dann „Zugvögel-Polka" von Emil Waldteufel vor. 
Nachdem diie Sänger noch den raschen Männerchor von 
Adolf Kirchl: „Frau W irtin, schenkt ein" zu Gehör ge­
bracht hatten, schloß die schön verlaufene Feier das 
Streichorchester mit dem Hesser-Marsch von K. Pernklau 
Die Chöre wurden unter abwechselnder Leitung der 
Chormeister Anton W inter und Ferdinand Schlager gut 
gesungen, diie Klavierbegleitung war ebenso lobenswert 
und das Orchester zeigte sich gleichfalls musterhaft. Bor 
dem Konzerte sang die Liedertafel am Friedhofe 
„Stumm schläft der Sänger" und legte auf die Gräber 
der verstorbenen Mitglieder Kränze nieder.

Haag, N.-Oe. Montag den 26. April traf die von der 
F irm a Rosenbauer in Linz gelieferte Auto-Motorspritze 
hier ein. Noch am selben Tage unternahm die Feuer­
wehr eine Probefahrt über Strengberg, Wallsee, Asch­
bach, Krennstetten und über Wolfsbach nach Haag. In  
jeder Hinsicht wurde die Spritze für zweckmäßig befun­
den. Das Fest der Weihe findet am Bezirksfeuerwehr- 
tage in  Haag am 4. J u l i  d. I .  statt.

— (B  i e r st r e i k.) Seit dem 29. April wird auch 
in Haag und Umgegend von den W irten kein Bier mehr 
ausgeschenkt, bis die Braukönige ein Einsehen zeigen.
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den 2. M ai um 2 Uhr nachmittags in der Schule, 2. St. II.
I K

Entgeltlich» Ankündigungen und Anpreisungen sind I Msa 
durch Nnmmern gekennzeichnet. I 'Jkenoti

Befitzveränder««gen
in der Zeit vom 14. M ärz bis 21. April 1926.

■

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Trwerber Rechtsgeschäft 'Preis (W ert) 
in Schilling

S c h m ie d e  a u f  der K l a u s ,
3 . W ir t s r o t t e ,  L a n d g m .  W a i d h o f e n

M i c h a e l  u. F r a n z i s k a  
V ie lh a b e r

S t e f a n  u. A n n a  
V ie lh a b e r Ü bergabe 6 . 0 0 0 -

Grasfach N r .  8 ,  S t .  G e o r g e n  
a n  der K l a u s

F r a n z  u .  Therese  
K a l ' s t l

E m m er ich  u. M a r i e  
K a l i s t l Ü bergabe

II

M a u t h a u s  N r .  3 1 ,  1 .  W ir t s r o t t e ,  
L a n d g e m e in d e  W a i d h o s e n J u s t in e  N i e d e r m a y r Heinr ich  u. M a r i e  

R e i t h K a u f 2 . 0 0 0 -

K c e n n g r a b e n h ä u s l  N r .  3 0 ,  
R o t t e  © s ta b t ,  Opponitz A l f o n s  O b e r L e o p o ld  u .  K a t h a r in a  

P r ü l l e r » 6 0 0 -

G r u n d p a r z .  7 2 5 / 3 ,  7 2 6 / 5 ,  7 2 6 / 6 ,  
R o t t e  W e n t e n ,  2 6  a  3 2  m*

L e o p o ld  u. R o s i n a  
Großschartner

K a r l  u n d  Therese  
Schneckenle itner " 1 . 5 0 0 -

H a u s  N r .  9 0 ,  V o r s ta d t  Le iten ,  
W a i d h o s e n  a . d. P b b s J o s e f a  P u s e n le h n e r J o h a n n  u n d  J u l i e  

W ie se r »
6 . 8 0 0 -

H a u s  N r .  1 3 7  in  P b bfi tz ,  
T o t e n g r ä b e r h ä u s l

R u d o l s  u. A lo i s ia  
T e u fe l

Friedrich  u. Christine  
D a n n er ed e r « 1 . 5 0 0  —

G r u n d p a r z .  1 3 8 / 8 ,  1 3 9 / 3 ,  H O / 3 ,  
R o t t e  G l e i ß

J o se s  u .  A n n a  W o j a k  
M a r i e  S c h m id

G e m e in d e  S o n n t a g b e r g  
(F r ie d h o s )

K a u f  
u n d  Tausch 5 . 1 4 0  3 0

H a u s  N r .  5 1  in  Z e l l  « .  d. M b » K l a r a  W eissenbacher W e n z e l  u n d  M a r i e
G r i l l Le ibren lenvertrag 2 .0 0 0  —

G r u n d p a r z .  1 4 2 1 , 1 4 2 2 , 1 4 2 1  u n d  
1 4 2 6  in W i n d h a g

Engelb er t  u. J o h a n n a  
R o sen eder

J o s e f  u n d  M a r i e  
G r a b n e r K a u f 3 2 0 0  —

G r u n d p a r ze l le  1 4 8 / 1  Acker, 1 a  
2 0  m* in  M a r k t  Z e l l  a.  b. 9 ) b b s

N i k o l a u s  u .  S t e f a n i e  
B u k o v i c s

G e o r g  u n d  P a u l i n e  
K r ö p p l 1 4 4 -

G r u n d p .  1 4 8 / 2  Acker, 7 6 6  m*  
in  M a r k t  Z e l l  a . d .  P b b s

Friedrich u .  Christine  
I a w o r s k i 9 1 8  —

G r u n d p .  1 4 8 / 3  Acker, 7 1 1  rm 
in  M a r k t  Z e l l  a .  b. 2 ) b b s

W e n z e l  u n d  M a r i e  
G r il l 8 6 3  -

G r u n d p .  1 4 8 / 4  Acker, 6 3 3  tn* 
in  M a r k t  Ze l l  a .  b. 9 ) b b s »

F r a n z  u. M a g d a l e n a  
Z a u n e r " 7 6 0 ' —

G r u n d p .  1 4 8 / 5  Acker, 6 3 3  tn2 
in  M a r k t  Ze l l  a.  b. 9 ) b b s

I g n a z  u n d  F r a n z i s k a  
Etzenberger »

7 6 0  —

G r u n d p .  1 4 8 / 6  Acker, 6 6 7  tn* 
in  M a r k t  Ze l l  a .  b. 9 ) b b s

J o h a n n  u. L u d m i l la  
Trax ler ,  J o h a n n  u n d  
M a g d a l e n a  S la p s c h y » 8 0 0  —

G r u n d p .  1 4 7 / 8  Acker, 7 0 6  m 2 
in  M a r k t  Z e l l  a.  d. 9 ) b b s R u p e r t  H ain b e rg e r

"
8 4 7 - -

G r u n d p .  1 4 7 / 9 ,  1 4 7 / 1 0  Acker,  
1 7 1 4  m* in  Z e l l  a .  b . 2 ) b b s

J o se s  u n d  M a r i e  
Keusch 2 0 0 0  -

G r u n d p .  1 4 7 / 1  Acker, 8 9 1  m*  
in  Z e l l  a .  b. 9 ) b b s

K a r l  u. K a th a r in a  
K r o n k o g le r 1 0 6 9  -
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Freitag den 30. April 1926. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Seite 7.

Wochenschau.
Bankers Trust Company hat den ersten Scheck akzep­

tiert, der mit Hilfe drahtloser Photographie übermittelt 
worden war. Der Scheck kam aus London von dem P rä ­
sidenten der Radio-Association von Amerika und lautete 
über 1000 Dollar.

Generaloberst von Sceckt, der Oberstkommandierende 
ver deutschen Reichswehr, beging seinen 60. Geburtstag.

Die 34-jährige russische Fürstin Valerie Bitischew 
hat sich durch Verona! zu vergiften versucht. I n  einem 
zurückgelassenen Abschiedsbrief hat die Lebensmüde Not­
lage und Verlassenheit a ls  M otiv der T at angegeben. 
Sie hat das Bewußtsein wieder erlangt, ist aber noch 
nicht vernehmungsfähig.

Der ehemalige Reichskanzler Cuno wird wieder die 
Leitung der Hapag übernehmen.

Die türkische Kammer hat das Gesetz angenommen, 
wonach ein mit dem schweizerischen Rechte identisches 
bürgerliches Gesetzbuch in der Türkei eingeführt wird.

Vom 25. bis 29. M ai tagt der öfterr. Uraniaverband 
in Salzburg. Hervorragende Volksbildner werden über 
Vortragswesen, Unterrichtsergänzung, Kunstpflege, 
Kunsterziehung usw. sprechen.

I n  Eardelegen (Sachsen) stieß man bei Kanalisie­
rungsarbeiten auf einen verrosteten eisernen Kasten, 
ver die Jahreszahl 1632 trug. M an fand darin eine 
gotische Bibel und Minnesängerhandschriften aus der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts.

Der frühere deutsche Reichskanzler Dr. Wirth ist in 
Moskau eingetroffen.

Die seit dem M onat Jänner über das nördliche 
Zentralplateau von Brasilien niederfallenden Sommev- 
regen haben schwere lleberschwemmungen verursacht und 
mehr als 300.000 Menschen ins Elend gebracht. Der 
meteorologische Dienst meldet riesige Eigentumsschäden 
und Verluste an Lebensmitteln. E in D rittel der Häu­
ser der S tad t Florana am Petifluß wurde weg­
geschwemmt. 7000 Einwohner befinden sich in größter 
Not.

I n  Brindisi ( Ita lie n )  wurde gegen den albanischen 
M ajor Schefket Kortscha, ehemals Kommandant der al­
banischen Gendarmerie, ein A ttentat verübt. Der Täter, 
ebenfalls ein Albaner, feuerte auf kurze Entfernung drei 
Revolverfchüsse ab, die zwar alle beim M ajor trafen, 
jedoch nur ungefährlich verletzten.

I n  Kairo erschien die bisher größte Briefmarke der 
Welt, darstellend das Bild des Königs Fund I., dessen 
Geburtstag die ägyptische Regierung mit dieser Marken­
ausgabe feiert. Die Maße der Marken sind 12X14 Zen­
timeter, der Druck ist purpurn auf weißem Grunde. Der 
P reis beträgt 50 Franken.

Die Marktgemeinde Neusiedl am See im Vurgen- 
lande ist zur S tad t erhoben worden.

I n  Eisenach entstand unlängst unter der Bevölkerung 
große Aufregung. Im  Tierpark war ein großer Gorilla 
aus seinem Käfig ausgebrochen. Nachdem er dessen 
Glasdach durchstoßen hatte, flüchtete er im den Wald.

Alle Versuche, das riesige Tier Wieder einzufangen, 
blieben erfolglos. Am nächsten Tag erschien er jedoch 
plötzlich wieder auf dem D a ch e  des Raubtierhauses und 
ließ sich ruhig in seinen Käfig führen.

I n  Kalkutta (Indien) sind rund 35.000 Arbeiter, die 
in Jutefabriken beschäftigt sind, in den Streik getreten, 
um gegen die geplante Herabsetzung der Löhne zu pro­
testieren.

Zum päpstlichen Legaten für den Eucharistischen Kon­
greß in Chicago wurde Kardinal Fokan ernannt.

Die Ortschaft Traiach bei Aslenz in Steiermark ist 
beinahe vollständig bunch einen Brand zerstört worden.

Der neue Schah von Persien Riza Khan Pahlawi 
wurde mit großer orientalischer Pracht gekrönt.

Die berühmte schwedische Schriftstellerin Ellen Key 
ist im Aller von 77 Jahren an einer Gehirnblutung ge­
storben.

Sektionschef Eeneralpostdirektor Konrad Hoheisel be­
ging dieser Tage sein vierzigjähriges Dienstjubiläum. 
Hoheisel gilt als einer der hervorragendsten Fachmänner 
des Postwesens.

Der Wiener Biologe Dr. Paul Kämmerer hat eine 
Berufung an die Moskauer Universität erhalten und 
wird dort im Herbste seine Lehrtätigkeit aufnehmen.

Auf der Insel Hawaii ist der Vulkan M auna Loa 
ausgebrochen und hat verschiedene Ortschaften zerstört.

Das Leichenbegängnis des Altbürgermeisters Dok­
tor Perathoner von Bozen gestaltete sich zu einer ge­
waltigen Kundgebung der Deutschen Südtirols. S äm t­
liche Betriebe waren zum Zeichen der Trauer geschlossen, 
eine ungeheure Menschenmenge hatte sich aus allen Tei­
len des Landes eingefunden.

Der Luxuszug Paris—Barcelona ist bei Gerone mit 
einem Lastzug zusammengestoßen. Vier Personen wur­
den hiebei getötet und mehrere verletzt.

I m  Kubangebiet (Rußland) und in den Städten 
Kraßirodar und Matkop wurden starke unterirdische Erd­
stöße verspürt. Mehrere öffentliche Gebäude wurden 
zerstört! zahlreiche Häuser weisen Risse auf. Verluste 
an Menschenleben find nicht zu beklagen.

An der Hofburg, wo seinerzeit das alte Burgtheater 
stand, wurde eine Gedenktafel angebracht, auf der die 
Inschrift steht: „Hier stand bis 1888 das alte Burg- 
theater, 1776 von Kaiser Josef II. als Nationaltheater 
gegründet".

Infolge des Eisganges und starker Regengüsse ist die 
Moskawa aus ihren Ufern getreten und überschwemmt 
das Stadtzentrum von Moskau. Mehrere S tadtteile 
stehen unter Wasser. Der Straßenverkehr ist in den 
überschwemmten Stadtteilen eingestellt worden.

Der frühere Oberstlandmarschall des Königreiches 
Böhmen, Fürst Ferdinand Lobkowitz, der sich auf einer 
Reise durch Jugoslawien und Ita lien  befand, ist in 
M ailand gestorben.

I n  Graz wurde eine neue Oper Wilhelm Kienzls, 
„Hassan der Schwärmer", zur Uraufführung gebracht. 
Die Oper fand eine sehr warme Aufnahme.

Für den berühmten Volksprediger Abraham a Santa 
Clara soll in Wien ein Denkmal errichtet werden.

Der Lebensmittelindex für den M onat April wutde 
mit N ull errechnet.

Vorgenommene Kochproben
ergaben, Baß nu r Ber a u s  besten Felgen hergestellte

Titze Feigenkaffee
nicht allein  Ben feinsten Geschmack sondern auch die 
denkbar größte F ärb e tra fi und A usgiebigkeit besitzt.

Die Leiche des zionistischen Schriftstellers Max 
Rordau wurde nach Palästina überführt.

Der italienische Fallschirmkünstler Camocardi. der 
bisher schon 107 Fallschirmabsprünge glücklich durch­
geführt hatte, ist bei einem in Tripolis unternommenen 
Absprung aus seinem Flugzeug aus 1100 M eter Höhe 
verunglückt. Der Fallschirm mit dem Flieger wurde 
vom Wind ins Meer abgetrieben, wo Camocardi spur­
los verschwand.

Der Führer der nationalistischen Bewegung Ind iens 
Mahatma Gandhi wird an  der In ternationalen  S tu ­
dentenkonferenz, die anfangs August in F innland statt­
finden wird, teilnehmen.

Der Durchschlag des Hauptstollens beim Achenseewerk 
wird anfangs M ai erfolgen. Dem Durchschlag werden 
Vundespräsident Dr. Michael Harnisch und Handelsmii- 
nister Dr. Schürst beiwohnen.

Der amerikanische Flieger Linton W ells will zusam­
men mit einem Geschäftsmann den Versuch machen, die 
Reise um die W elt mit Flugzeug, Eisenbahn und Damp­
fer in 25 Tagen zurückzulegen. Den gegenwärtigen Re­
kord hält mit 35 Tagen 10 Stunden I .  H. M ears.

Auf der Chaussee Nikolai—Panefnik wurde das P er­
sonenauto der F irm a Landbedarf aus Kattowitz durch 
eine Barikade aus Baumstämmen aufgehalten. Direktor 
Stonawski und sein Chauffeur wurden von vier mas­
kierten, mit Revolvern bewaffneten Räubern vollstän­
dig ausgeraubt.

Die Uniform des österreichischen Bundesheeres wird 
in Zukunft nicht mehr Feldgrün, sondern in dem prak­
tischen und einfacheren deutschen Feldgrau erscheinen.

I n  der Comedi francaise in Paris kam es bei der 
Aufführung eines Stückes, das das Privatleben eines 
pensionierten Generals behandelt, zu großen Skandalen. 
W ährend des zweiten Aktes ergoß sich ein wahrer Re­
gen von Orangen- und Zitronenschalen, sowie von fau­
len Eiern auf die Bühne. D as Stück wird vom Spiel­
plan abgesetzt werden müssen.

I m  neuen Wiener Stadtheater fand die 100. Auffüh­
rung des Bruckner-Stückes „Der Musikant Gottes" statt, 
bei welcher der Wiener Männergesangverein mitwirkte.

Die ungarische Regierung hat sämtliche Werke des ver­
storbenen Schriftstellers Adam M üller-Guttenbrunn 
verboten.

Die französische Regierung hat erklärt, daß sie am 1.
M ai keinerlei Umzüge in der S tad t P a r is  dulde.

Der japanische Dampfer „Tschitschibu Maru" (1540 
Tonnen) ist bei Horomuthire (Kurilen) gescheitert. 230 
Personen werden vermißt.
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A l-  und M K iü ifu iH tii  fit W W  und ilmoeduno
r e g i s t r i e r t e  G e n o s s e n s c h a f t  m i t  u n  b e 

Poftsp««affen,onto 119.384 Dbbsitz, Niederösterreich
r ä n h t e r  H a f t u n g  

Fernsprecher N r . 31

Es wird hiemil öffentlich bekanntgemacht, daß bei obgenannter Anstalt

Spareinlagen zn 9 prozentiger Verzinsung
in jeder Höhe entgegengenommen werden. Bedingung ist nur, daß der Betrag mindestens 
2 Monate liegen bleibt; nach Ablauf der 2 Monate kann der Betrag ohne jedwede Kündi­
gungsfrist sofort behoben werden. Die Einzahlungen können entweder bar während der 
Kasjastunden oder mit Posterlagscheinen, welche ans Wunsch zugesandt werden, geleistet 
werden. W ir berechnen keine wie immer gearteten Spesen und tragen auch die Rentensteuer 
aus eigenem, so daß die 9prozentige Verzinsung, die selten von einem Institute mit u n ­
b e s c h r ä n k t e r  Haftung geboten werden dürfte, voll und ganz zur Geltung kommt.

Yb b s i t z ,  im April 1926. Die Leitung.

verursachen  h äu fig  fu rch tbare  Schm erzen. D a s  v ielm illionenfach  
b ew äh rte  K uk iro l-H U h n erau g en -P flas te r b e f re it S ie  d avon . E in e  
Packung kostet n u r  8 1.25. D a s  w oh ltuende K u k iro lL u ß b a d  
(P robepackung S -.50, D oppelpackung S -.75) erhöh t die W irkung 
des K u k iro l-P flas te rs  u n d  stärk t die F u ß n e ro e n  u n d  M u sk eln . 2290

Achtung
Duttechsnbler!!
Kaufe von reellen Einsendern ganzjährig 
p r i m a  B u t t e r .  Angabe des Preises 
und Q uantum  an  Karl M arek, Eier- u. 
B utterhandlung, Wien, 20., Denisgasfe 52.

Sie in e  wie

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Blochabmaß 

: buchet:
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
lind stets vorrätig in der

D r u c k e r e i  W a i ö h o f e n  a / U .

L e c M e r 's Nußbeugel u. Zwie­
back - Spezialitäten, 

Brezel, Gesundheitsbrot (®ro6ombrot) 
Korndrot, Semmelbrösli u .V - kg Voflung)
sind äusserst wichtige und lohnende Artikel für jedes Lebensmittelgeschäft. 
En g ros! Verlangen Sie Preisliste! E n  d e ta i l !

S w nD fO E em , D iebalkerzeugung  Z.Lechner. Wmftetten, N .-S.

l l i H I D i i r
Franz Posset, t ie m E n n s
erlaubt sich hiemii, die Eröffnung einer Filiale in

M itose« « .ö . ,  KoherMorKt 16
ergebenst anzuzeigen. Er empfiehlt sich zur A nfertigung von  Leder­
hosen in allen Ausführungen zu den billigsten Preisen. — Übernahme 
von sämtlichen R eparaturen  sowie Putzen und Färben. 2328
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WU iftegea u Die M . I. E ton stets 20 $ ötiiiitgen, Do lie finit Bit Mittet tietlei im .
in  W aibh ofen , erstklassig ausgestattet, 
großer G arten , freier 6 Zim m er-Herr- 

schaftöw ohnung, zu verkaufen. B r ie fe  unter 
,^Zrachtdesitz" an  die B erw . d. B I . 2347

Iß C in C  W M  -ür e- n  -sIcineö-K a b in et undverschiedene Kleidungsstücke 
sind b illig  zu verkaufen. Schöffelstraße 6. 2335

S O ü t i e ü t  i^-Qmen'  Herrenrad, M arke„ftegouet" beide lenkbar, gut erhalten, 
z u  verkaufen. — E rw in  L igenhäuser, Hutmacher. 
2)vbsitz.   2337

einfamlIiERl!DU8,23immcr-?ü- ^ ,,Ein~ ,  ___ _____ ,  ,i © arten  und S ta llu n g en
zu  verkaufen. — W aidhofen  a. d .2 )b b s, Oberzell 85. 
2349

Erlaube mir den Geschäftsleuten von 
W aidhofen mitzuteilen, dah ich für an ­
fällige Schulden meiner F ra u  Therese 
Holluber, geb Hackl, ab heute keine H af­
tung übernehme.

Holluber Josef jun.2336

jährlich aufm, von 1 - 3 0  Jah re , nach B e­
lieben auch sofort an Wirtschafte- oder 
Hausbesitzer. O hne B ü rg e n , oh n e  B or . 
spesen und bequeme Ratenrückzahlungen.

G röhle V ersch w iegen h eit.
A chtung ! 2343

auch Besitzer mit Schulden können Geld 
haben. Dokumente, welche Sie zu Hause 
haben, mitbringen. Ganzen Tag zu sprechen.

M .  W .  M M la r - M n z le i
Wien, XII., Rote Miiblgasse 7. 3. Stock, Tür 12.

D a u e rn d e n  V e rd ie n s t  
G lä n z e n d e  E x is te n z  
H ö c h s te  P ro v is io n  2122

erzie len  rü h rig e  O rtsvertre te r.

B a n k g esc tiä ftss le lle . W ien I., W eihburggasse 9.

W irtschaften  
Häuser 

Besitze  
2269 Geschäfte
überhaupt R ealitäten jeder A rt verkauft, 
kaust oder tauscht man in ganz Österreich 
raschest durch 8ftertElif)lfd)en (Realitäten- 
Anzeiger. « le n . 18., wSyrlngerstraße 157.

Schreiben Sie uns Ih re  Wünsche!

HOTEL FUCHS
WIEN XV. MiiüerMellr.138

2 M inuten  vom  W estbahnhof
80 Z im m er, Z e n tra lh e iz u n g , B äd er, v o r­
z ü g lich e s  R e s ta u ra n t  u n te r  n e u e r  L eitu n g .

Z ivile P r e is e !

Awetten (Hotel S innet)
übernimmt hier und au sw ärts  SlellllNlllgen 
und Aufrichtung von vernachlässigten Buch- 
fflhrmigtn, Aufstellung von steuerbeftnnl- 
nisten. A uskunft über die leichtfahllche, Zeit, 
M ühe und Arger ersparende Ref0tM-BUll>- 

floltnng bereitwilligst. 2183

Lumag - Kinderwagen

U K 350.000

direkt In der Fabrik

o. > Wien VII., N eu b a u g a sse  2i.

ii.
in AmsteLierr

um  valorisierten F r ied en sz in s  
zu m ieten gesucht. Zuschriften 
„ N ä h e  H au ptp latz-W iener-  
stratze" an  d ieV er'w . d . B l . 2 3 4 0

MÖBEL
© p e j i a l  - ̂ P r o o t n )  - D e r s a n b h a i i s

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ie n e r  K u n s t tis c h le rm e is te rn
Hotelschlafzimmer von - - - 2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer 

von - . . . . . . . .  4,950.000
Speisezimmer,Eiche od.Nutz von 5,950.000 
Herrenzimmer, Eiche ob. Nutz von 5,950.000 
Kuns t -  u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  
psluftricrtcr P reiskata log  gegen  S  1'—  auch in  

B riefm arken I

Kostenlose Lagerung bei W ohnungsm angel.
R errom m . E inkau fS hauS  fü r L eh re r. E isen b ah n er. 
F in a n z .. D o s t.. G e n d a rm e rie  und  S ee reS anaehöe ige

H a a r-M ö b k l-M liW k n t
W ie n , S .B riirk , M arlab ilferstrafle  7Y.

Danksagung.
Anlätzlich der Überreichung der Urkunde a ls  Ehren-Haupt- 

mannstellvertreter unserer Feuerwehr wurden mir so viele unerwartete 
Ehrungen zuteil. Auherstande, allen in anderer A rt geziemend zu 
danken, gestatte ich mir, insbesondere Herrn Abgeordneten Negie- 
rungsra t Scherbaum, dem Obmanne des Bezirksfeuerwehrverbandes 
W aidhofen a. d. 9)665 Herrn Blaschko, der freiw. Feuerwehr und 
dem M ännergesangverein von Fell, der werten Gemeindevertretung 
mit Herrn Bürgermeister Teufl, dem Obmanne des Ortsschulrates 
Hochw. Herrn P fa rre r B orte t, Herr» Oberlehrer Annerl a ls Der. 
tre te t des hiesigen Lehrkörpers, dem Hesserbunde, den mitwirkenden 
Herren Musikern der Stadtkapelle und schließlich allen meinen 
Freunden und Bekannten für die liebe Anteilnahme aus diese Weise 
meinen besten D ank abzustatten.

g e l l  a. d. P b b s ,  im April 1926.

Franz Gtahrmüller. W

1  B e e h r e  mich, der geehrten  
B e v ö l k e r u n g  v o n  W a i d h o f e n  a . d. 2 ) b b s  u n d  U m g e b u n g  b e k a n n tz u ­
geben ,  daß  ich a m  1 .  M a i  1 9 2 6  a m  E b e r h a id - P l a tz  ( S p i ta lk i r c h e )  ein

Volts Kaffeehaus
eröffne. E s  w ir d  m e in  e ifr igstes  B estreben  fein, m e in e  geehrten G ä ste  
in  jeder W e i f e  zufriedenzustel len u n d  ersuche ich u m  gen e ig te n  Zuspruch.

H o c h a c h tu n g sv o l l  2 $ .  K F Q f o c h S O H »2341

Rb 5 Ahr morgens Frühftückskaffee!

« [ . I M t l - i l l M
Z ell a. ö. M b s

em pfieh lt  sich für al le  e in sch läg igen  A rb ei ten  bei m ä ß ig e r  B e re ch n u n g  
Ü b e rn a h m e  v o n  Rostschutzanstrichen für B r ü ck e n ,  H o c h s p a n n u n g s m a s t  rc.

Teilhaber gesucht!
S t i l l  oder m i t tä t ig ,  für g u tg e h e n d e s  Geschäft .  Schrif tl iche  A n b o te  a n  

die  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s  unter N r .  2 3 4 4 .

tz->i
Hier

Die beste Sporbusse
d e s  k lu g e n

LcndBirtes
9

21 ir
is t  d a s  S chw ein . E s  is t d a s  d a n k b a rs te  u n s e r e r  
H a u s tie re  E s fr iß t u n d  v e rw e r te tA b fü lle  d e r  K ü c h e  
u n d  d e r  W irts c h a ft  u n d  g e d e ih t  p r ä c h t ig ,  
w e n n  p ro  K opf u n d  T ag , je  n a c h A lte r  u n d  G röße, 
z irk a  l /s b is  2 K ilog ram m  v o n  d em  b e w ä h rte n

St. M erx er B lu tfu tte r
m itg e fü tte r t  w e rd en . Preis pro 50 Kilo 8 16 —

sam t Sack ab

I lB tfD t tn fa tr ik  W ie n — Sim m ering.
"V erkaufstellen  b e i a llen  g rö ß e re n  K a u fle u te n  u n d  

in  d e n  la n d w irts c h a ftlic h e n  L a g e rh ä u se rn .

Engl, .liumber*- und .M W I i m ' -  zu Qunlitflts-Motorrdder aii

A lle  T y p en  z u  O r ig m a lp r e i s e n !
K ulan teste  Z ah lungserle ich terungen  (bis zu 12 M onatsra ten  ohne  Versicherungs­
zwang). K olossale Erfolge in  B ahn- und  B ergrennen  sow ie bei W ertungsfahrten.

V orführung  un d  A uskünfte  b e re itw illig s t! 233s

Vertretung: fiutoöorRstütte I , H. Boyes
Waidhofen a. d.Y öbs.

Danksagung.
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A u ß ers ta n d e ,  a llen ,  die durch ihre T e i l n a h m e  
a m  Leich en b egän gn isse ,  durch K ra nzspenden  
u n d  aus  andere tröstende W e i s e  ihr  w a r m e s  
M i t g e f ü h l  an  dem unersetzlichen V er lu ste ,  der 
u n s  durch den T o d  d e s  g u ten  © a l l e n ,  resp. 
V a t e r s ,  d es  Herrn

WM Mn
betroffen h a t ,  b ewiesen  haben ,  unseren herzlich­
sten D a n k  a u szu d rü ck en ,  gestatten w ir  u n s ,  d ie s  
m it  lief  gerührtem Herzen a u f  diesem W e g e  zu  
tu n .  G a n z  besonderen D a n k  den F e u e r w eh r en  
L ass in g  u nd  G ö s t l in g ,  o em  löb l .  O r lssch u lra te ,  
s o w ie  dem  Herrn S chu l le i ter  für die F ü h r u n g  der 
S c h u l j u g e n d  u n d  der w a r m e n  W o r t e ,  d ie  er 
d em  teuren V erb l ic h en e n  g e w i d m e t .

L a f f i n g ,  a m  2 7 .  A p r i l  3 9 2 6 .
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2338 Rosa Donner und Mm.
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Große Auswahl! Billige Breise!
D a m e n  , M ä d c h e n , und K inberm äntel 
K ostüm e. K leiber, Gchosten and W äsche

S w e a te r , Gtrickwesten, H em den. U nter, 
hosen, Socken, H osenträger, Handschuhe

H erren., K naben ., K inder.

~  ;  un i f l t k a N L M
Hosen

G rosteö L ager ln A n zu g ., Kostüm- und Kleiderstoffen
Wegen Auslassung meines Schublagers tief herabgesetzte Breise!
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M ode, Manufaktur 
und Konfektion ♦  ♦
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